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\m vergangenen Jahr gab es viele Veröffentlichungen mit dem Tenor „Deutsche Hochschulen ent

decken die Qualität“. Ein deutliches Signal für die Öffentlichkeit war die Gründung eines eigenen
Referats mit dem schlichten Titel „Referat Q“ durch die Hochschulrektorenkonferenz (HRK) in
Bonn. Es wundert Sie daher sicher nicht, dass wir unser neuestes MAGAZIN dem Leitthema „ Qua
lität“ widmen.

Akkreditierung, Credit-Point-Systeme, interne und externe Evaluation, Peer Review, Qualitätsbe

wertung, -entwicklung, -management, -Sicherung, TQM sind Begriffe, die Eingang in den Hoch
schulalltag gefunden haben. Ich freue mich, wenn unser Heft dazu beiträgt, dass sich unsere
Leser die Bedeutung dieser Begriffe an den Hochschulen besser vorstellen können.

Gestatten Sie mir jedoch einen Hinweis: Der Eindruck, der durch die vielen Berichte und Tagun
gen über Qualität in der Öffentlichkeit erweckt wird, ist falsch. Die Hochschulen haben nicht die

Qualität, sondern nur die Begrifflichkeiten neu entdeckt. Kontinuierliche Verbesserungsprozesse
gehörten schon immer zum Hochschulalltag.

Wir an der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik freuen uns natürlich, dass uns im

vergangenen Jahr im Hinblick auf unsere Hauptaufgabe, die Lehre, zwei schöne Erfolge beschei
nigt wurden:

~ Unsere Studierenden finden deutschlandweit die beste Relation in Bezug auf die zur Verfü
gung stehenden Computer vor: Nur sechs Studierende müssen sich einen Computerar
beitsplatz teilen.

- Bel der internationalen Ausrichtung unseres Studiums nehmen wir nach einer Umfrage des
RCDS bundesweit den zweiten Platz unter allen Fachhochschulen ein.

Letzteres ist besonders deshalb hervorzuheben, weil wir bisher keine betriebswirtschaftlichen

Studiengänge angeboten haben, die traditionsgemäß die Zugpferde der Internationalisierung von
Studienangeboten sind. Wir werden weitere Mosaiksteine hinzufügen, um die Studienbedingun
gen an unserer Hochschule - die schon durch ihren zentrumsnahen, grünen, autofreien Campus

sehr attraktiv ist - weiter zu verbessern. Der wichtigste Schritt wird die konsequente Einführung
des Credit-Point-Systems sein. Durch dieses soll nicht das Wissen, sondern das Können unserer

Absolventen stärker betont werden. Wir wollen damit unsere Studierenden auf die Anforderungen
des nächsten Jahrhunderts besser vorbereiten.

Insbesondere bei der Umstrukturierung unserer Studiengänge mit gestuften Bachelor- und

Masterabschlüssen und der weiteren Einführung englischsprachiger Masterstudiengänge brau

chen wir Ihre Hilfe. Die vielfältige Unterstützung, die wir bisher erhalten haben, stimmt uns opti
mistisch. Ich bin überzeugt, dass Sie beim Lesen der Artikel unseres MAGAZINs feststellen kön

nen, wie das in uns investierte Geld gut angelegt ist. Mit Ihrer Unterstützung und Ihrem Engage
ment erarbeiten wir einen „Absolventen-Value“, der sich sehen lassen kann und keine Evaluation

fürchten muss.
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Suchen Sie Herausforderungen

Auch Studenten und Studentinnen erwarten bei

Bosch herausfordernde und vielseitige Aufgaben.

Im Rahmen von

Der Name Bosch steht für innovative Technik und

Qualität. Wir sind führend in der KraftfahrzeugauS'

rüstung, der Kommunikationstechnik und in den

Bereichen Gebrauchs- und Produktionsgüter. Mit

mnd 185 000 Mitarbeitern sind wir weltweit vertreten.

In Bühl entwickeln und fertigen wir Elektroklein-

motoren, Verstellsysteme mit elektronischer Regel

ung, Wischeranlagen sowie Komponenten für

Heizungs- und Kühlaggregate für unsere internatio

nalen Kunden in der Kraftfahrzeugindustrie.

Zur Erweiterung unserer Aktivitäten suchen wir

■ Praktika

■ Studien-, Semester- und Diplomarbeiten

■ Studienbegleitender Tätigkeit

lernen Sie die berufliche Praxis hautnah kennen.

Dabei können Sie Ihre Fähigkeiten voll einbringen

und den Grundstein für eine erfolgreiche berufliche

Karriere legen.

Wenn Sie Herausforderungen suchen und zukunfts

weisende Technologien verwirklichen möchten,

haben Sie bei uns beste berufliche Aussichten.

Überzeugen Sie uns doch einfach durch Ihre

Persönlichkeit. Wir freuen uns darauf. Sie kennen

zulernen. Gerne informieren wir Sie über die

Einstiegsmöglichkeiten und beruflichen Perspek

tiven bei uns. Bitte senden Sie Ihre Bewerbungs

unterlagen an:

Diplom-Ingenieure/innen

Wir bieten Hochschulabsolventen der Fachrichtung

Ingenieur-, Natur- oder Wirtschaftswissenschaf

ten individuelle Einstiegsmöglichkeiten in den

Bereichen Entwicklung, Konstruktion, Versuch,

Fertigungsvorbereitung und -planung, Qualitäts

sicherung sowie Technischer Verkauf.

Neben fachlichen Qualitäten überzeugen Sie durch

ein hohes Maß an sozialer Kompetenz. Überdurch

schnittliches Engagement, Eigen

initiative, Flexibilität und Mobilität

zählen zu Ihren Stärken. Darüber hin

aus sollten Sie auch gerne im Team

arbeiten.

Robert Bosch GmbH, Personalabteilung

Postfach 11 63, 77813 Bühl

e-mail: edith.walter@de.bosch.com
Wir entwickeln

Spitzentechnologien für

die Zukunft. Lernen Sie

Bosch und unsere

Perspektiven für Ihre

berufliche Entwicklung

kennen.

Weitere Informationen finden Sie im

Internet unter: http://www.bosch.de

BOSCH
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Qualitätssicherung
durch

Akkreditierung
und

Evaluation
von Werner Fischer

€

Seit Mitte der 80er Jahre werden in

zahlreichen Ländern Europas neue
Systeme zur Qualitätssicherung an den
Hochschulen entwickelt. Die Verab

schiedung des Vierten Gesetzes zur
Änderung des Hochschulrahmengeset
zes stieß die Tür für einen Paradigmen
wechsel an den Hochschulen vollstän

dig auf. Sie erhalten mehr Autonomie,
insbesondere was die angebotenen
Studiengänge anbelangt. Damit wird
die Frage, wie die Qualität neuer Stu
dienangebote gewährleistet werden
kann, immer wichtiger. Dies gilt insbe
sondere für die im Gesetz neu eröffne-

ten gestuften Abschlüsse Bache

lor/Master. Akkreditierung hieß das
neue Schlagwort. Man war sich schnell
einig, dass Mindeststandards der Stu

diengänge durch Akkreditierung gesi
chert werden müssen. Das Machtspiel,
wer akkreditiert wen, welchen Einfluss

behält der Staat, ist voll entbrannt.

Letztlich geht es um die Kulturhoheit
der einzelnen Länder und die Arbeits

plätze von Ministerialbeamten.
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Gutes Sitzen heißt:

In einem Stuhl stundenlang schmerzfrei sitzen und
konzentriert arbeiten können.

Ing. Ignaz Vogel
Ehrensenator

Kleinsteinbacher Straße 42

76228 Karlsruhe

0721/9473053

0721/9473054

e-mail ivo2000@t-online.de

Fon

Fax
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Geschichtliche Entwickiung

In vielen europäischen Ländern ist die
Qualität der Lehre zu einem der zentra

len Themen der hochschulpolitischen
Debatten geworden. Wichtige Markstei
ne wurden Mitte der 80er Jahre gesetzt,
beispielsweise im Vereinigten König
reich durch Sir Keith Joseph („value for

money"), in Frankreich durch die Grün

dung des „Comite National d’Evalua-
tion“ (beides 1984) sowie in den Nieder

landen durch das Strategiepapier der
Regierung „Hochschullehre: Autonomie
und Qualität“. In Deutschland kam trotz

früherer Initiativen durch koordinierende

Gremien, z. B. Bund-Länder-Kommis-

sion (BLK), Kultusministerkonferenz

(KMK), Wissenschaftsrat (WR), alle
1988, die Debatte erst richtig in
Schwung, als der SPIEGEL Ende 1989

eine „Rangliste“ der Universitäten zu
sammenstellte. Hieraus entwickelte sich

eine „top down“-Diskussion, die längst
nicht abgeschlossen ist.

Auswahlverfahren für Studienplätze; denselben Methoden - wie vordem 5 %

bis 10 % eines Altersjahrganges - aus
gebildet werden. Sie brauchen wegen
der veränderten Qualitätsstruktur beim

Hochschuleingang im „Veredelungs
prozess“ Studium eine größere individu
elle Betreuung. Letztere ist nicht finan

zierbar, da aufgrund der hohen Staats

quote bei der allgemeinen Besteuerung
die Einkommen nicht weiter belastet

werden können. Was liegt also näher,

als auf politischer Seite nach besserer
Effizienz und Effektivität der Hochschu

len zu rufen?

■ im Hinblick auf den Bildungsprozess
die Genehmigung von

Hochschulstrukturen,

Studienplänen,

Prüfungsordnungen.

Daneben gibt es gemischte ex-ante-

und ex-post-Kontrollverfahren beim Qut-

put, z. B. die ex-ante-Erstellung von Kri

terien für die ex-post-Durchführung von
zusätzlichen Prüfungen zum Erwerb

staatlicher Abschlüsse (Lehrerbildung,
Medizin, Recht). Durch die staatlichen
Kontrollen ist die Qualität von Studium

und Lehre an den zentraleuropäischen
Hochschulen viel homogener als bei
spielsweise in den USA, obwohl die Qr-

ganisationsformen heterogener sind.

Lassen Sie mich kurz die wich

tigsten Auslöser der Qualitätsdiskussion

anführen, die für die meisten europä
ischen Länder gelten:

- Expansion der Hochschulsysteme

- Funktionswandel der Hochschulen

- Finanzierungsprobleme in den öf
fentlichen Haushalten

- Rechenschaftspflicht gegenüber der
Gesellschaft

- wachsende internationale Mobilität.

In der britischen Tradition war die

Staatsaufsicht weit weniger ausgeprägt
als im kontinentalen Modell. Den briti

schen Universitäten stand es frei, ihre

eigenen Formen der Qualitätskontrolle
zu entwickeln.

Parallel dazu bewirkten die europä

ischen Programme ERASMUS, CQ-

METT und LINGUA eine Intensivierung
der Zusammenarbeit zwischen europä
ischen Hochschulen, verbunden mit ei

nem verstärkten Studentenaustausch.

Dabei wurden dann hin und wieder eini

ge Kollegen gefragt, wie wir in Deutsch
land die Qualität der Lehre sichern wür

den. Dies führte zu einer „bottom up“-
Diskussion an deutschen Hochschulen.

Holzschnittartig vereinfacht kann
man bei den „traditionellen“ Methoden

des Qualltätsmanagements an europä
ischen Hochschulen von der kontinen

talen Tradition einerseits und der briti

schen Tradition andererseits sprechen.

Erstere funktioniert über „ex-ante“-

Kontrollen. Dadurch, dass der Staat der

größte - oft der einzige - Mittelgeber für

die Hochschulen ist, ist es das vorrangi
ge Ziel, die Hochschulen im Lande auf
effektive Weise zum Wohle des Staates

und der Volkswirtschaft einzusetzen

(hierzu gehört beispielsweise die Grün

dung von Hochschulen oder Außenstel

len in strukturschwachen Regionen).

■ Im Hinblick auf den Input konnten sie

das Lehrpersonal frei wählen (ein

schließlich Besoldung),

die Studierenden nach eigenen Vor
gaben aussuchen;

Gründe für die beiden ersten Auslö

ser habe ich bereits genannt. „Transpa
renz“ ist das Schlagwort für die allge
meine Forderung nach „Rechenschafts
legung“ in vielen Bereichen der Gesell

schaft. Die akademische Qligarchie in
ihren „Elfenbeintürmen“ wird da natür

lich nicht ausgespart. Die Hochschul
systeme müssen sich in immer stärke
rem Maße durch einen klar definierba

ren gesellschaftlichen Nutzen legitimie
ren. Es zählen nur die sogenannten „ex-
trinsischen Werte'

Dienstleistungen gemessen werden, die
die Hochschulen für die Gesellschaft er

bringen. Die intrinsischen Werte der

Hochschulausbildung, die in der Suche
nach Wahrheit und dem Streben nach

Erkenntnis zu finden sind, spielen leider

eine untergeordnete Rolle.

■ im Hinblick auf den Bildungsprozess

ihre eigenen Studienpläne
entwickeln;

■ im Hinblick auf den Qutput

ihre eigenen Abschlüsse verleihen.
die an den

Das wichtigste Instrument für die Bil
dung eines kollektiven Qualitätsstan

dards des Qutputs sind die externen

Prüfer (external examiners) aus einem

dem zu prüfenden Studiengang ver
wandten Wissensgebiet. Dieses System

wurde und wird in besonderen Diszipli

nen durch berufsfachliche Zulassung
und Akkreditierung durch gesellschaftli

che Gremien ergänzt.

Die internationale Mobilität wird von

Brüssel geschickt genutzt, um der ge
nannten Thematik „Qualität“ eine „eu

ropäische Dimension“ zu verleihen.

Über die europäischen Programme
(LEQNARDQ, SQKRATES) werden mit
dem goldenen Zügel des Geldes

Machtpositionen erobert.

Auslöser der Qualitätsdiskussion

In den beiden letzten Jahrzehnten fand

eine Expansion der Hochschulsysteme

in Europa statt. In der Bundesrepublik
Deutschland kamen durch den soge
nannten Öffnungsbeschluss der Regie
rungschefs von Bund und Ländern vom
November 1977 zusätzliche Probleme

auf die Hochschulen zu. Demnächst ge
hen 40 % eines Altersjahrgangs auf die
Hochschulen. Diese können nicht mit

Die wichtigsten Mechanismen der
traditionellen kontinentalen Qualitäts

kontrolle sind:

■ im Hinblick auf den Input

die jährliche Zuweisung von Haus
haltsmitteln,

der Beamtenstatus für das akademi

sche Personal mit dazugehörigen
Qualitätskontrollen (Abschlüsse,
Auswahlverfahren),

Evaluation im Hochschuibereich

Im Gegensatz zum Beginn der 70er
Jahre scheint es mir, dass wir aus der

Qualitäts- und insbesondere der Evalua

tionsdiskussion nicht mehr herauskom-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 39/99
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Hegen in den Details. Hierzu gehören
die Vorgaben für den Selbstreport, wer
gibt sie? Wer bestimmt die Mitglieder
der Peergruppe und wie setzt sie sich
zusammen (nationale, internationale Ex
perten, Vertreter der Berufspraxis, Ab
solventen, Studierende, Interessengrup

pen {z. B. Regierung, Verbände})? Wer
den die Gutachten veröffentlicht? Wer

entscheidet darüber? Welche Konse

quenzen werden aus der Evaluation ge
zogen?

men. Sie läuft parallel zur Zertifizle-

rungswelle nach der Normenreihe ISO
9000 ff., die die ganze Welt erfasst hat.
In unserem Bundesland ist die Novellie

rung der Hochschulgesetze zum 1. Ja
nuar 1995 mit der Verpflichtung, regel

mäßig Lehrberichte zu verfassen, ein In
diz dafür. Noch bedeutungsvoller ist die

Gründung des Centrums für Hochschul
entwicklung (CHE) vor etwa fünf Jahren
durch die Bertelsmannstiftung und die

HRK. Aufgabe des CHE ist es, durch
neue Initiativen den Entwicklungspro

zess des deutschen Hochschulsystems

voranzubringen.

En
Die Energie-AG.

Partnerschaft.

Konsens besteht darin, dass die in

terne Evaluation dazu dient, zu überprü

fen, inwieweit die selbstgesetzten Ziele
erreicht wurden. Die Peer Review soll

dann mehr den Charakter einer Bera

tung haben. Im Verfahren muss sicher
gestellt werden, dass sich die Evaluati
on nicht an fremden Maßstäben orien

tiert, Die Qualität des Evaluationspro
zesses steht und fällt mit der Qualität

des Selbstreports und der Offenheit, mit
der alle Fakten diskutiert werden. Letz

terer wird auch davon abhängen, wer
Herr des Verfahrens ist und ob Unab

hängigkeit gegenüber dem Staat be
steht, so dass keine finanzielle Konse

quenzen befürchtet werden müssen.
Ziele der Evaluation können einerseits

Kontrolle und Rechenschaftslegung an

dererseits auch Selbsteuerung sowie

Qualitätssicherung und Qualitätsverbes
serung sein.

Maßnahmen zur Qualitätssicherung
im Hochschulbereich als Reaktion auf

die beschriebenen „Auslöser“ wurden

durch die Gründung von Evaluations

agenturen zunächst im Frankreich, den
Niederlanden und dem Vereinigten Kö

nigreich ergriffen. Andere Staaten wie
Portugal, Spanien und die skandinavi
schen Länder folgten. Viele Staaten ori
entierten sich hierbei am niederländi

schen Modell. Auch in den meisten mit

tel- und osteuropäischen Ländern wur

den jüngst nationale Agenturen zur Eva
luation (und Akkreditierung) gegründet.
Interessant ist, dass nur noch drei EU-

Mitgliedstaaten, nämlich Deutschland,
Italien und Österreich, über keine ge
samtstaatliche Institution für die Evalua

tion im Hochschulbereich verfügen.

Partnerschaft mit unseren

Kunden - so heißt die

Antwort, die wir auf die

Herausforderung eines
liberalisierten Strom

marktes geben. Unsere
Berater hören Ihnen zu und

entwickeln gemeinsam mit

Ihnen maßgeschneiderte

Konzepte für eine indivi

duelle Energienutzung.
Unsere innovativen Dienst

leistungen und unsere
flexiblen Produkte werden

Sie überzeugen.

Um Ihren Wünschen noch

besser gerecht werden

zu können, haben sich die

Badenwerk AG und die

Energie-Versorgung
Schwaben AG zu einer

neuen Unternehmensgruppe

zusammengeschlossen:

EnBW Energie Baden-

Württemberg AG
- ein starker Partner!

Sie haben noch Fragen?
Rufen Sie uns an:

01 80/5 90 00 90.

Oder besuchen Sie uns

im Internet: www.enbw.com

Dem Bildungsministerrat und der
Generaldirektion 22 der EU-Kommissi-

on liegt seit Juni 1997 ein Entschlies-
sungsentwurf vor. Darin wird den Mit
gliedstaaten empfohlen, Systeme zur
Qualitätssicherung aufzubauen. Als we
sentliche, unverzichtbare Elemente ei

nes europäischen Evaluationssystems

gelten folgende Grundsätze;

In Deutschland wurden viele Projek

te gestartet (Näheres siehe [1]). Am be
kanntesten wurde das unter der Regie

der HRK 1995 im Rahmen der europä

ischen Pilotprojekte „Qualitätsbewer

tung im Bereich der Hochschulen“
durchgeführte Projekt. Bei diesem wur
den vier Fachbereiche an je zwei Uni
versitäten und Fachhochschulen (ver

gleichend) evaluiert.
- Eigenständigkeit und Unabhängigkeit
der mit der Qualitätsbewertung und

Qualitätssicherung beauftragten
Stellen.

- Die Bewertungsverfahren müssen der
Autonomie der Hochschulen und

deren Profil gerecht werden.

- Interne und externe Verfahren müs

sen kombiniert werden.

- Die Beteiligung aller Betroffenen ist
sicherzustellen.

- Die Gutachten sind zu veröffentlichen.

An Fachhochschulen in Baden-

Württemberg wurden nach dem Verfah
ren des HIS (Hochschul-Informations-

System) [2] 1997/98 drei Maschinen

baustudiengänge und nach dem von
der Studienkommission für Hochschul

didaktik entwickelten Verfahren EVA-Q^

(Evaluationsprogramm zur Qualitätsver
besserung und Qualifizierung) eine

Hochschule und 'ein Studiengang eva
luiert.

In der Zwischenzeit hat sich in Euro

pa ein gemischtes Evaluationsverfahren

durchgesetzt. Nach einer internen Eva

luation, in der ein Selbstreport erarbeitet

wird, erfolgt eine externe Evaluation
durch eine Peer-Gruppe. Letztere erar
beitet ein Gutachten. Die Unterschiede

In Deutschland werden sich sicher

lich entsprechend der zentralen Evalua
tionsagentur in Niedersachsen weitere
Agenturen bilden. Da aber der nationale
und internationale Wettbewerb zuneh
men wird, benötigt man zur internatio-

Mit Energie^
waaunter

i

men.

i
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nalen Kommunikation einen Ansprech
partner, also ein gemeinsames Dach.
Es zeichnet sich ab, dass die HRK diese

Aufgabe übernimmt. Hierfür sprechen
die vielen Aktivitäten, die die HRK nach

der 1995 beschlossenen Empfehlung
„Zur Evaluation Im Hochschulberelch

unter besonderer Berücksichtigung der
Lehre“ im Projekt Qualitätssicherung
unternommen hat (siehe z. B. [3], [4]).

Ermöglicht das Konzept eine Berufs
befähigung des Absolventen auf

grund eines in sich schlüssigen, im
Hinblick auf das Ziel des Studiums -

die Vorbereitung auf berufliche Tä

tigkeiten - plausiblen Studiengang
konzepts?

lerungs- und Akkreditierungseinrichtun
gen zurückgegriffen. Die Akkreditierung
stellt keine zwingende Voraussetzung
für die Einrichtung von Bachelor- und
Masterstudiengängen dar. Die staatli
che Genehmigung bleibt den einzelnen
Ländern Vorbehalten.

- Ist das Konzept auf absehbare Ent

wicklungen In möglichen Berufsfel
dern der Absolventinnen und Absol

venten hin durchdacht?

In den nächsten Monaten werden

sich in Deutschland neue Akkreditie

rungseinrichtungen bilden, „Kartelle“

zur Selbstakkreditlerung sind ebenso
wahrscheinlich wie solche, die sich
nicht am „Mindeststandard“ orientieren

und sich über „Gütesiegel“ Wettbe
werbsvorteile erhoffen. Da die Akkredi

tierungseinrichtungen selbst akkreditiert
werden müssen, sind hierfür Qualitätssi

cherungsverfahren zu entwickeln. Diese
Aufgabe könnte der Wissenschaftsrat
wahrnehmen, wie dessen Vorsitzender,
Prof. Dr. Winfried Schulze, auf der Ple

narsitzung der HRK am 2.11.1998 sag-

Akkreditierung von Studiengängen

Die bundesländer-übergreifende Ver
gleichbarkeit von Studiengängen und
die gegenseitige Anerkennung der Ab
schlüsse wird bisher aufgrund von Ver
einbarungen der Länder über Rahmen

prüfungsordnungen gesichert. Hierzu
ist ein mühsamer Abstimmungsprozess
zwischen HRK und KMK erforderlich.

Dieses Verfahren ist viel zu langwierig,
wenn Hochschulen mit neuen Stu

diengängen auf die sich schnell ändern

den Bedingungen des Arbeitsmarktes
reagieren wollen. Es behindert die Pro

filbildung der Hochschulen Im Interna
tionalen Wettbewerb und führt tenden

ziell zur Gleichförmigkeit.

- Reicht das zur Verfügung stehende
personelle Potential für den Studien

gang im Fachbereich bzw. der Hoch

schule bzw. In kooperierenden Hoch
schulen aus?

- Reicht die zur Verfügung stehende
räumliche, apparative und sächliche

Ausstattung an der beantragenden
bzw. kooperierenden Hochschule?

te.

Hierzu Ist eine länderübergreifende Ak
kreditierungskommission unter Beteili
gung der Länder und der HRK sowie

der Berufspraxis einzuführen.

Kommission sollte wie folgt zusammen
gesetzt sein:

Schlussbemerkung

Man darf gespannt sein, wie sich die
„Qualitätssicherung
Hochschulen weiterentwickeln wird.

Auch Mindeststandards für die Akkredi

tierung können bis ins letzte Detail defi
niert werden. Dies könnte im Land der

Perfektionisten zur Gefahr werden. Hof

fen wir, dass durch die neuen Maßnah

men nicht eine schwer überschaubare

neue Bürokratie entsteht, sondern ver

nünftige Rahmenbedingungen geschaf
fen werden. Wenn damit die Aufbruch

stimmung an den Hochschulen unter
stützt wird, werden diese die Chance

nutzen, das deutsche Hochschulsystem
erfolgreich weiterzuentwickeln.

Die
an deutschen

Durch die Änderung von § 9 des
Hochschulrahmengesetzes wurde In
der vierten Novellierung dieses Geset
zes die Akkreditierung ermöglicht. Bei
einer Akkreditierung wird von der akkre

ditierenden Kommission die Erfüllung
von Mindestanforderungen überprüft.
Im Gegensatz zur Evaluation sind dabei

die Ziele von außen vorgegeben. Das
Ergebnis Ist grundsätzlich eine ja/nein-
Entscheidung, während es bei einer
Evaluation generell um die Qualitätsver

besserung geht. Trotz dieser Unter

schiede kann eine Akkreditierung formal
ähnlich wie eine Evaluation ablaufen.

- acht Wissenschaftlerinnen und Wis

senschaftler

- vier Vertreterinnen oder Vertreter der

Berufspraxis

- zwei Studierende

- zwei Vertreter der HRK

- zwei Vertreter der KMK.

Am 3.12.1998 hat die KMK nach lan

gem Ringen die Einführung eines Ak
kreditierungsverfahrens für Bachelor-

und Masterstudiengänge beschlossen.
Der KMK-Beschluss stimmt in wesentli

chen Grundzügen mit den Verfahrens

vorschlägen der KMK/HRK-Arbeitsgrup-
pe zur Weiterentwicklung des Hoch
schulwesens überein, insbesondere im

Hinblick auf die Einsetzung eines län-
derübergreifenden Akkreditierungsra
tes, dessen kleines Sekretariat bei der

HRK angesiedelt werden soll.

Literaturhinweise

[1] Fischer, Werner: Lehrqualität an öffentlichen

Hochschulen. In; Beiträge zur Hochschulfor

schung 4/1995, München

[2] Reissert, R., Carstensen, D.: Praxis der

internen und externen Evaluation, SPEZIAL,

HIS Kurzinformation, 1998, Hannover

[3] HRK: Qualitätsmanagement in der Lehre

TQL 98, Beiträge zur Hochschulpolitik 5/1998,
Bonn

[4] HRK: Evaluation und Qualitätssicherung an

den Hochschulen in Deutschland - Stand und

Perspektiven, Beiträge zur Hochschulpolitik

6/1998, Bonn.

Die HRK hat auf ihrer 185. Plenarver

sammlung am 6.7.1998 einen Be

schluss zum Akkreditierungsverfahren
gefasst. Die wichtigsten Aussagen sind:

- Das Verfahren erfolgt auf Antrag der
Hochschule

- Es bezieht sich zunächst aus

schließlich auf die neuen Bachelor-

und Masterstudiengänge

- Es soll ein zweistufiges Verfahren
eingeführt werden:

1. Stufe: externe Gutachter im schriftli

chen Verfahren oder Besuch einer

Gutachtergruppe vor Ort

2. Stufe: Entscheidung durch eine Ak
kreditierungskommission.

Als Kriterien sind in Betracht zu ziehen:

Der Akkreditierungsrat wird probe
weise auf drei Jahre installiert und nach

einer zweijährigen Arbeit evaluiert. Der
Akkreditierungsrat koordiniert insbeson
dere den Ablauf der fachlnhaltlichen Be

gutachtung der zur Akkreditierung an
stehenden Studiengänge und sorgt
dafür, dass die Begutachtung nach
nachvollziehbaren, fairen Regeln erfolgt.
Dabei wird auf regionale oder internatio
nale, In der Fachwelt und unter den Be

rufspraktikern renommierte Evalu-
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WELTWEITE ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN
"Aufgabe der Hochschulen ist es, neues Wissen zu
schaffen, es strukturell aufzuarbeiten, zu vermitteln und

anzuwenden.

ln Bühl, am Fuße des Schwarz

waldes, ist der Flauptsitz der global

tätigen LuK-Unternehmen. Weltweit
rollt jedes vierte neue Auto mit einer
LuK-Kupplung vom Band. Mehr als
5000 Mitarbeiter des Unternehmens

produzieren jährlich an zehn Produk
tionsstandorten in Deutschland,

Brasilien, Großbritannien, Indien,

Mexiko, Südafrika, Ungarn und USA
mehr als 10 Millionen Kupplungen für
Pkw und Traktoren, 3 Millionen Lock

up Dämpfer und über 2 Millionen
Zweimassenscbwungräder. Jedes
Jahr werden rund 1 Million Druck

platten und Mitnehmerscheiben für
Pkw, Lkw und Traktoren im Recycling-
verfabren wiederaufbereitet.

Forschung und Entwicklung haben
bei LuK einen hohen Stellenwert.

Die in Bühl ansässige LuK Getriebe-

Systeme GmbH ist Entwicklungspart
ner vieler Fahrzeughersteller.
Allein in diesem Unternehmensbereich

sind 200 Mitarbeiter beschäftigt. Der
Ideenreichtum der Produktentwickier

schafft Innovationen für die automo

bile Welt von morgen. Die automati

sierte Kupplung, Komponenten für
CVT-Getriebe und das LuKTorCon-

Wandler-Überbrückungssystem sind
Beispiele dafür.

LuK Mitarbeiter wissen:

Innovationen auf allen Gebieten

bestimmen die Zukunft. 1991 wurde

von LuK Bühl der Automotive-Bereich

der Firma Vickers übernommen und

die LuK Fahrzeug-Hydraulik gegrün
det. Die LuK nimmt damit auch im

Hydraulik-Bereich am weltweit
wachsenden Markt teil. Im Premium-

Markt für Automobile besitzt LuK

bei Lenkbelfpumpen eine führende
Position.

Von Langen bei Frankurt aus

operiert das LuK Dienstleistungs-
unternebmen AS Autoteile Service

GmbH. Als Vertriebsgesellscbaft für

den Aftermarket gegründet, betreibt
das Unternehmen mit 200 Mitarbei

tern in Langen sowie Niederlassun

gen und Auslandsbüros rund um den
Globus ein kundenorientiertes

Service- und Marketingunternehmen.

Das Franchisesystem AUTOMEISTER
ist ein neues Angebot an unsere
Kunden.

1998 wurde die Firma Kongsberg
TechMatic mit Standorten in Norwe

gen und England übernommen, die
sich mit der Automatisierung von

Schaltgetrieben befaßt.

M

Zitat aus dem Editorial des FH Magazins Nr. 35

Bei LuK können Sie Ihr Wissen in die Praxis umsetzen,

eigene Ideen einbringen und unbürokratisch verwirklichen.

1
1
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LuK GmbH & Co.

Personalabteilung
Industriestraße 3

77815 Bühl/Baden

Tel. 0 72 23/941-154

Fax 0 72 23/941-157
www.LuK.de

AUTOMOTIVE
SYSTEMS
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Evaluation, eine subjektive Bilanz
von Rainer Roos

Die deutschen Hochschulen sollen

fit für die Zukunft werden. Wie soll das

geschehen, wenn die finanzielle Aus

stattung auf Grund der Finanznot der

Länder immer schlechter wird, wenn die
Studentenzahlen auf absehbare Zeit

weiter steigen werden? Weniger Geld,
größere Aufgaben und auch noch fit!

Vergleichbare Situationen gibt es auch
in anderen gesellschaftlichen Berei
chen: Die Kommunen z. B. müssen mit

schlechterer Ausstattung erweiterte Auf
gaben im Bereich der Sozialhilfe leisten.

Anderen geht es auch nicht besser!

Da hilft kein Jammern, es muss ge
handelt werden.

sionellen Fragebogens, der heute als ei

ner der besten in Deutschland gilt und
der an vielen Orten eingesetzt wird, und
durch die Verabschiedung von Regeln
bei der Evaluation. Wir, das waren Stu
dierende und Professoren des Fachbe

reichs. Wir haben uns gegen jeden
Zwang entschieden, bei uns wird nie

mand zwangsevaluiert, es gibt kein
Ranking, die Daten sind nicht öffentlich.

Verbesserungsvorschläge werden mit
den Betroffenen diskutiert, wir setzen
auf Konsens.

litätsverbesserung gelingt am besten,
wenn sie von den Evaluierten getragen
wird, wenn die Initiative von den Betrof

fenen ausgeht. Dennoch: Nutzen wir die
Chancen, die die unvermeidlichen, da

gesetzlich vorgeschriebenen Lehrbe
richte bieten. Nutzen wir die Chancen

zur Bestimmung des Standorts, zur

Selbstreflexion, zur Entwicklung von Vi
sionen und Zielen. Dies ist auf jeden Fall
besser als für den Papierkorb zu arbei
ten. Im Übrigen: Auch für Lehrberichte
hat eine Arbeitsgruppe der Studienkom
mission für Hochschuldidaktik unter Lei

tung von Prof. Dr. Hans-Martin Gündner

von der Fachhochschule Esslingen ein
Modell entwickelt, das den Arbeitsauf

wand klein hält und alle Chancen zu ei

ner positiven Nutzung bietet.

Auch die Studienkommission für

Hochschuldidaktik hat auf Anregung
unseres Rektors schon 1992 eine Ar

beitsgruppe eingesetzt, um Fragebö
gen für verschiedene Veranstaltungsfor
men (Vorlesung, Seminar, Prakti
kum/Labor) zu entwickeln. Dabei sind
hervorragende Evaluationsinstrumente

entstanden; die Fragebögen können mit

Hilfe von Scannern automatisch ausge
wertet werden, einen solchen Service

für alle Fachhochschulen bietet im Rah

men eines Lars-Projektes Prof. Dr. Wolf
gang Frey von der Fachhochschule
Heilbronn an.

Das Zauberwort im Hochschulbe

reich heißt Evaluation. Im Wortsinn be

deutet Evaluation Bewertung, in der
pädagogischen Fachsprache Bewer
tung von Lehre und von Curricula. Eva

luation, wie sie heute verstanden wird,

zielt ganz allgemein auf Qualitätsver
besserung; für die Fachhochschulen

bedeutet dies vor allem Verbesserung
der Lehre, der angewandten For

schung, des Transfers, des Manage
ments, der angebotenen Dienste.

Es gibt Leute, die das Gras wach

sen hören. Vermutlich gehört unser
Rektor dazu^). Er hat schon früh er

kannt, dass externe Evaluationen kom

men werden und darauf reagiert: Bes
ser die Dinge selbst in die Hand neh

men, besser selbst gestalten, als frem
de Vorstellungen übernehmen zu müs

sen. Er hat dafür gesorgt, dass auch
hier die Studienkommission für Hoch

schuldidaktik aktiv wurde. Auf Bitten

dieser Kommission hat Prof. Volkmar

Liebig von der Fachhochschule Ulm ein

Evaluationsverfahren entwickelt, das

sich durch Transparenz des Vorgehens
und Konsens der Beteiligten auszeich
net: EVA-Q2. EVA-Q2 steht für Evalua

tionsprogramm zur Qualitätsverbesse

rung und Qualifizierung. Das Programm
geht davon aus, dass die Evaluation

freiwillig erfolgt; erste positive Erfahrun
gen liegen vor. Eine genaue Beschrei

bung des Vorgehens ist hier aus Platz
gründen nicht möglich; siehe Literatur
hinweis. Nur so viel: Es handelt sich um

ein mehrstufiges Verfahren, beginnend
mit einer Selbstevaluation, anschließen

dem Besuch einer Peergruppe, am En
de steht ein schriftlicher Abschlussbe

richt der Peers. Wer oder was sind nun

die Peers? To peer bedeutet spähen,
Peers sind also Späher. Das klingt ge
fährlich, Peers als eine Art Spione. Aber
keine Angst! Peers sind ältere, erfahre

ne Professoren oder Repräsentanten
der Wirtschaft, eine Art elder statesman,

so ähnlich wie im englischen Oberhaus,

Vorstufen der Evaluation gibt es
schon lange: Ende der achtziger Jahre
startete der RCDS (Ring christlich-de
mokratischer Studenten) die Aktion
„Prüft den Prof“. Ziel war eine Bewer

tung von Vorlesungen, um auf die als
schlecht empfundene Lehre vor allem
an den Universitäten hinzuweisen und

eine Verbesserung zu erreichen. Es ent

standen Hunderte von Fragebögen,
meist gut gemeint, methodisch fast im
mer schlecht. Durch unsensiblen Um

gang mit den Ergebnissen wie öffentli

che Rankings, Verleihung von Preisen
für die schlechteste Vorlesung („die gol
dene Zitrone“) wurde dabei viel Porzel

lan zerschlagen. Man hatte häufig das
eigentliche Ziel von Evaluation aus dem

Auge verloren: Es muss immer um Qua

litätsverbesserung gehen. Und eine Vor
lesung wird nicht besser, wenn man

Lehrende beleidigt oder sie öffentlich
bloßstellt. Mein eigener Fachbereich
(Wirtschaftsinformatik) war von solchen

negativen Entwicklungen betroffen. Wir
haben darauf reagiert durch die Ent
wicklung eines behutsamen und profes-

Diesen ersten Formen von Evalua

tionen folgten weitere: Seit einigen Jah
ren veröffentlichen verschiedene Maga
zine und Zeitschriften in regelmäßigen
Abständen Hochschulrankings. Man
kann dies als eine Form von externer

Zwangsevaluation betrachten, weniger
mit dem Ziel der Qualitätsverbesserung
als einer Serviceleistung für potentielle
Studierende und für die Wirtschaft. Man

mag das Entstehen dieser Rankings
methodisch kritisieren, sie beruhen häu

fig auf einer Selbsteinschätzung von
Hochschullehrern, auf jeden Fall haben
sie die Diskussion um Qualität von

Hochschulen, vor allem Qualität von

Lehre, enorm gefördert.

Seit kurzem sind die Fachbereiche

der Hochschulen verpflichtet, in regel
mäßigen Abständen Lehrberichte zu er
stellen. Neben einer starken statisti

schen Komponente enthalten diese
Lehrberichte auch Evaluationselemente,

Auch hier liegt eine Form von Zwangs
evaluation vor. Und dies ist kontrapro
duktiv. Evaluation im Sinn einer Qua-
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Hinweise:

Beschreibungen des Programm
EVA-Q2 finden Sie in:

(1) Kommission für Hochschuididkatik
(Hrsg.), EVA-0^ - Evaiuationsprogramm
zur Quaiitätsverbesserung und Quaiifi-

zierung. Ein Leitfaden für die interne
und externe Evaiuation, Aisbachf

Bergstr. (im Druck).

(2) Liebig, V., Hitfe zur Seibsthiife.
EVA-Q^ - Evaiuationsprogramm zur
Quaiitätsverbesserung und Quaiifizie-

rung, in: Handbuch Hochschutiehre,
20. Ergänzungsiieferung November
1998, Bonn: Raabe 1998.

Die Beschreibung einer gelungenen
externen Evaiuation von Lehre und Stu

dium im Fach Informatik finden Sie im

Internet unter der Adresse

http:l/hyperg.uni-paderborn.de/ak_eval.

Und am allerwichtigsten: Bewirken
sie das, was sie bewirken sollen, eine

Qualitätsverbesserung, vor allem der
Lehre? Jede Form von Evaluation ohne

Qualitätsverbesserung ist reine Zeitver

schwendung.

jenseits von Gut und Böse, nicht Furcht
einflößend. Peerevaluationen sind, da

sie wesentlich von Externen getragen
werden und da sie einem codifizierten

Ablauf folgen, wesentlich aussagekräfti
ger als interne Evaluationen. Sie stellen,
soweit dies überhaupt möglich ist, Ver

gleichbarkeit her.
Im Zusammenhang mit jeder Form

von Evaluation bleiben einige Fragen of-

Ich empfehle eine wohlwollende kri
tische Aufmerksamkeit. Ich lehne jede

Form von erzwungener Evaluation ab.
fen;

Zuallererst, was geschieht mit den

Ergebnissen? Wem werden sie zugäng
lich gemacht, welche Schlussfolgerun
gen werden gezogen? Hier ist höchste
Wachsamkeit geboten.

1) Viel Lob für den Rektor, aber Ehre, wem

Ehre gebührt, die Dinge sind nun einmal
so. Persönlich kann ich keine positiven

Konsequenzen aus meinem Artikel er
warten, ich bin C3-Prof, also ohne jede

Perspektive; als C3-Prof an einer FH
kann man nur noch Rektor oder Kanzler

oder Papst werden, wer will das schonI

Evaluationen sind zeitaufwändig, sie

kosten auch Geld. Wer trägt die Kosten
wie wird der zeitliche Aufwand berück

sichtigt?

Aktiengesellschaft

Region Süd - Verkaufsgebiet Mitteibaden - Standort Karisruhe

Im kleinen Bruch 11 -76149 Karlsruhe - Tel. (0721) 97 76-0
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(HRK) sehr nachhaltig darauf gedrängt,
dass die Hochschulrektorenkonferenz

sich mit dieser Frage beschäftigt. Wir
haben ja dann auch im Juli 1995 eine
Empfehlung verabschiedet, die aber
natürlich alle Zeichen einer frühen Ge

burt hat, d. h. heute würde sie wahr

scheinlich etwas anders aussehen.

Aber insgesamt gesehen ist es eine Fol
ge der Notwendigkeit, mit dem vorhan
den Geld mehr anzufangen.

MAGAZIN: In einem Beitrag für die Ver

einigung der EU-Rektorenkonferenzen
betonen Sie, dass Evaluation nur dann

Sinn macht, wenn ihre Ergebnisse eine
Qualitätsverbesserung bewirken. Viele
Staaten der EU besitzen eine lange Er
fahrung mit Evaluation. Wie ist deren Bi
lanz?

Erichsen: Lange Erfahrungen würde
ich eigentlich nicht sagen. Die Probleme

haben in anderen Mitgliedsstaaten der
EU etwas früher eingesetzt als bei uns,

und dementsprechend haben auch in

einigen - beileibe nicht in der überwie

genden Zahl - Mitgliedsstaaten früher

Evaluationsüberlegungen
den. Ganz nachhaltig in Großbritannien
unter Margret Thatcher, für die das

natürlich auch eine ideologische Frage
war, die Universitäten dem Markt, der

Bewertung im Wettbewerb auszuset

zen. Moderater, mit mehr Augenmaß,

und wohl auch mit besseren Erfolgen, in
den Niederlanden und in Dänemark.

MAGAZIN: In Deutschland wird ja jetzt
auch zunehmend evaluiert. Können Sie

da eine Zwischenbilanz ziehen? Wobei

allerdings noch eine gewisse Problema
tik zu beachten ist: Wenn jemand jetzt
schon evaluiert hat, hat er dies aus eige

nem Antrieb getan, also mit einer positi

ven Grundeinstellung. Sind dann ent
sprechende Ergebnisse überhaupt re

präsentativ?

Erichsen: Wir haben ja auch in der
HRK, und das war nicht nur mein Betrei-

Prof. Dr. Hans-Uwe Erichsen, Prä

sident der Vereinigung der Rektoren

konferenzen der Europäischen Union,
äußert sich im FH-MAGAZIN-Ge-

spräch zu den Themen Evaluation
und Akkreditierung.

Die Unterredung mit ihm führten
Prof. Dr. Rainer Roos und unser Re-

daktionsmitgiied Prof. Dr. Ralph Wer
ner an der Wilhelms-Universität Mün

ster. Ludwig Zimmermann fotografier
te.

Prof. Dr. Hans-Uwe Erichsen wur

de 1934 in Flensburg geboren.
Nach dem Studium der Rechtswis

senschaften in Freiburg, Hamburg

und Kiel wurde er zum Dr. jur. pro
moviert.

1970 erhielt er den Lehrstuhl für Öf

fentliches Recht an der Ruhr-Uni

versität Bochum, 1981 wurde er

zum ordentlichen Professor für Öf

fentliches Recht und Europarecht

und zum geschäftsführenden Di
rektor des kommunalwissenschaft

lichen Instituts an der Westfäli

schen Wilhelms-Universität Müns

ter ernannt.

Von 1986 bis 1990 war er Rektor

der Universität Münster, von 1988
bis 1990 war er Vorsitzender der

Landesrektorenkonferenz

rhein-Westfalen und von 1990 bis

1997 Präsident der Hochschulrek

torenkonferenz. Seit 1996 ist er Prä

sident der Confederation of Euro

pean Union Rectors’ Conferences.

MAGAZIN: Die Diskussion um Evalua

tion von Hochschulen oder Studiengän
gen und um Qualität der Lehre ist in der

Bundesrepublik, verglichen mit vielen
anderen Ländern, erst sehr spät in

Gang gekommen. Auslöser waren
Fremdeinflüsse, wie Rankings in Zeit
schriften wie Focus und Spiegel. Wel

che Gründe sehen Sie für dieses späte
Aufbrechen der Diskussion?

Erichsen: Aus meiner Sicht liegt ein we
sentlicher Grund für die Aufnahme des

Themas in der krisenhaften Zuspitzung
der finanziellen Situation im Hochschul

wesen. Solange genug Geld verfügbar
ist, ist die Einsicht in die Notwendigkeit
einer Qualitätskontrolle begrenzt. Aber
wenn man das Geld, das man be

kommt, in einer höchst effektiven und

effizienten Weise auszugeben gehalten
ist, dann muss man sich die Frage stel

len: Liefern wir eigentlich hinreichende
Qualität für das Geld, das wir bekom
men? Ich habe deshalb damals als Prä

sident der Hochschulrektorenkonferenz

stattgefun

Nord-
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werden. So wie das hier in Deutschland

gehandhabt wird, halte ich es nicht für
sehr geglückt. Im Ausland enden Lehr
berichte nicht im Dekanat oder in einer

Schublade, sondern sie werden disku

tiert und daraus werden Konsequenzen

gezogen.

MAGAZIN: Maßnahmen zur Qualitätssi

cherung und zur Evaluation kosten ja
Zeit und Geld. Gibt es Überlegungen,
den Beteiligten hierfür einen Ausgleich

zu geben? Wie ist da die Praxis im Aus
land?

Erichsen: Die Praxis im Ausland ist im

Einzelnen sehr unterschiedlich. Wenn

man das einmal herunterbricht auf un-

ben, immer Wert darauf gelegt, dass die

Evaluation als ein Vorgang begriffen

wird, der von Akzeptanz getragen sein

muss, weil man aus den Ergebnissen
etwas herleiten will. Die Evaluation dient

einmal dazu, den Status quo zu erhe
ben, und sie dient vor diesem Hinter

grund dazu, einem Hinweise darauf zu
geben, was besser gemacht werden
kann. Insofern ist die Evaluation ein wis

senschaftsimmanentes Prinzip. Weil
das so ist, müsste es überall an den

Hochschulen in Deutschland eigentlich

schon lange stattfinden. Aber das ist lei

der nicht so. Es ist, sagen wir es einmal
mit einem furchtbaren Wort, mental bis

her nicht eingeübt. Meines Wissens bin

dass diejenigen, die evaluiert werden,
sich mit sich selbst befassen und sich

fragen: was wollen wir eigentlich und
was erreichen wir? Nach dieser

Selbsteinschätzung sollten andere prü
fen, ob sie realistisch ist oder ob man

sich über- oder unterschätzt. Ziel ist die

Qualitätsverbesserung. Bei Vorliegen

von Mängeln müssen sich die Evaluier

ten in einem gewissen Zeitrahmen
bemühen, bessere Qualität abzuliefern.

Sonst muss man über Folgen auch im
Hinblick auf die Mitterverteilung nach-

denken. Wenn genug Geld vorhanden
ist, kann man das Geld für alles Mögli

che ausgeben. Wenn man wenig Geld
hat, muss man das Geld wählerisch

Die Verknüpfung von Evaluation und Mittelverteilung ist so problematisch ...

sere Situation, dann wird man sagen

können, dass für die Evaluation häufig

eine Anschubfinanzierung zur Verfü
gung gestellt worden ist, bis das Sys
tem in sich stimmig läuft und verinner
licht ist. Und ich denke, dass es auch

hier, aus Gründen der Akzeptanz, an

ders nicht gehen kann, auch unter
Berücksichtigung der Tatsache, dass
aus meiner Sicht Forschung betreiben

und Lehre anbieten notwendigerweise

immer auch Evaluation zur Folge haben

muss. Aber angesichts der knappen Fi

nanzausstattung der Hochschulen wird
man jedenfalls für die erste Zeit sicher

lich eine Anschubfinanzierung brau
chen.

MAGAZIN: Kritiker von Evaluationsmaß

nahmen argumentieren häufig, dass die

Qualität der Lehre im Grunde genom
men gar nicht messbar sei. Man könne

nur formale Dinge messen.

Erichsen: Ich bin schon sehr dezidiert

der Meinung, dass man die Qualität der
Lehre messen kann. Die Frage ist nur,

wer sie mißt. Da gibt es einmal die Mög
lichkeit, das zu tun, was ich jetzt gerade
veranstaltet habe, indem ich die Studie

renden, die gerade vor mir auf der Hör
saalbank sitzen, um ihre Bewertung bit

te. Ich bin allerdings weit davon entfernt

ich in diesem Semester hier an meiner

Fakultät der Einzige, der einen Evaluati

onsbogen für seine Veranstaltung aus
gegeben hat. Andererseits sind wir
schon ein Stück vorangekommen,

wenn man sich überlegt, dass die HRK-

Empfehlung erst ein paar Jahre alt ist.

Wenn man sich vergegenwärtigt, dass
beispielsweise der Nord-Verbund sich

freiwillig zur Evaluierung verstanden

hat, wenn man sich vergegenwärtigt,

dass in Niedersachsen in Verbindung

mit der Landeshochschulkonferenz jetzt

eine Evaluationsagentur arbeitet, dann

sind das doch schon ganz erhebliche
Schritte auf dem, aus meiner Sicht, rich

tigen Wege.

MAGAZIN: Häufig wird ja gefordert, die
Mittelzuweisungen an Institutionen ab
hängig zu machen von Evaluationser

gebnissen. Gibt es dazu Erfahrungen im
europäischen Ausland und wie beurtei
len Sie eine solche Praxis?

Erichsen: Die Verknüpfung von Evalua
tion und Mittelverteilung ist so proble
matisch wie das Verhältnis des Teufels

zum Weihwasser. Es wird immer fein

säuberlich voneinander getrennt; meine

Auffassung ist das nie gewesen, dass
das sinnvoll ist. Evaluation soll etwas

bewirken. Man will einmal erreichen.

ausgeben, und wenn man es wähle

risch ausgibt, dann bleibt eigentlich nur

die Möglichkeit, es dorthin zu geben,

wo ein Höchstmaß an Wertschöpfung
durch ein Höchstmaß an Qualität erzielt

wird.

MAGAZIN: In Baden-Württemberg gibt
es seit kurzem Lehrberichte. Die Abtei

lungen, die Fakultäten sind gehalten, in
regelmäßigen Abständen sich selbst zu
evaluieren. Sie haben in dem Beitrag,
den wir schon zitiert haben, darauf hin

gewiesen, dass die Initiative zu einer

Evaluation ja eigentlich von den Eva

luierten ausgehen sollte. Wie beurteilen

Sie diese erzwungene Selbstevalua
tion?

Erichsen: Ich bin gegenüber diesen
Lehrberichten außerordentlich skep
tisch. In Deutschland ist das im Grunde

genommen nicht mehr als ein Ritual,

das jedes Semester wiederkehrt. Es lie

fert wenig aussagekräftige Ergebnisse.

Ich bin nicht davon überzeugt, dass das
eine sinnvolle Investition ist.

MAGAZIN: Gibt es im Ausland etwas

Vergleichbares?

Erichsen: Es gibt im Ausland schon
Lehrberichte und sie können auch dann

einen Sinn machen, wenn sie in das

Verfahren der Evaluation miteinbezogen
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anzunehmen, dass das ein ab

schließendes Bild der Qualität der Vorle

sung gibt. Zwar glaube ich, dass die

Studierenden befragt werden sollen,
und dass man auf diese Art und Weise

einen Teil des Bildes bekommt. Für

mich ist aber eigentlich viel wichtiger,
die Absolventen zu hören. Sie sind eine

gewisse Zeit lang im Beruf und haben
die Nagelprobe machen dürfen und ma
chen können, was sie mit dem, was sie

bei wem gelernt haben, anfangen kön

nen. Unser großes Problem in diesem

Zusammenhang ist der Datenschutz.

Wir haben Schwierigkeiten, den künfti

gen Lebensweg unserer Absolventen

zu verfolgen. Aber es lassen sich Mög-

sen, dass man „die Wahrheit“ sagt.
Dass der Prozess der Wahrheitsfindung
komplex und wegen der damit verbun

denen Wertungen einen gewissen Beur
teilungsspielraum eröffnet, ist offen

sichtlich. Deshalb muss sichergestellt
werden, dass zunächst einmal die Be

troffenen die Möglichkeit der Stellung
nahme zum Evaluationsergebnis ha

ben. Diese Stellungnahme ist Bestand

teil des Evaluationsverfahrens und geht

gegebenenfalls nach Stellungnahme

der an der Evaluation beteiligten Gut

achter mit deren Ergebnis an den Emp

fänger. Mir geht es darum, einerseits ein

hohes Maß an Wahrhaftigkeit, ein hohes

Maß an Transparenz mit einem hohen

sibilität haben soll, kann es sich nur auf
einzelne Fachbereiche beziehen. Und

gleichwohl bin ich höchst skeptisch,
weil sich beim Ranking immer die Frage
stellt, im Hinblick auf welche Interessen

es eigentlich erfolgt; gibt es doch ganz
unterschiedliche Interessen, die von
den Hochschulen verwirklicht werden

sollen. Deshalb habe ich es immer für

richtig gehalten, Fakten und Daten zur

Verfügung zu stellen und auf diese Art

und Weise Transparenz zu schaffen, mit

deren Hilfe jeder ein auf sein Interesse

bezogenes Ranking erstellen kann. Der
gestalt werden die Daten verfügbar, die
es einem Studienanfänger erlauben
festzustellen, ob die Fachhochschule

I
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... wie das Verhältnis des Teufels zum Weihwasser.

lichkeiten finden, und einige Hochschu

len probieren das inzwischen mit Erfolg.
Die Einsicht wächst, dass die Graduier

ten nach einer gewissen Zeit beruflicher

Praxis viel zuverlässiger Auskunft geben

können und Auskunft geben über die

Qualität einer Lehn/eranstaltung. Das

gilt nicht nur für die Vorlesung, das gilt
für jede Veranstaltung. Deshalb habe
Ich überhaupt keinen Zweifel daran,
dass die Qualität von Lehre bewertet

werden kann, aber es kommt ganz ent
scheidend darauf an, wer das tut.

MAGAZIN: Wenn man Evaluation be

treibt, da wird das Ergebnis vermutlich

davon abhängen, wer die Ergebnisse in
die Finger bekommt. Was kann man ob

jektiv messen?

Erichsen: Evaluation, die nicht wahrhaf

tig ist, ist im Grunde genommen ver
geudete Zeit. Ich sehe die Evaluation

auch als Teil der Rechenschaftspflicht,
die eine Institution wie die Universität

oder die Fachhochschule gegenüber

der Gesellschaft hat. Der Grund liegt
darin, dass Steuermittel zur Verfügung
gestellt werden. Daher hat die Gesell
schaft ein Recht darauf zu erfahren, wel

che Standards gesetzt werden und wel
ches Qualitätsniveau erreicht wird. Da

rin ist notwendigerweise eingeschlos-

Maß an Fairness zu verknüpfen.

MAGAZIN: Das würde bedeuten, dass

eine Peer-Gruppe einen Bericht fertigt,
zu dem der Fachbereich oder die Hoch

schule Stellung nehmen?

Erichsen: Das halte ich für ganz unver
zichtbar. Evaluatoren, also externe Gut

achter, sind auch nur Menschen und

begehen Fehler und sehen vielleicht
das eine oder andere nicht ganz richtig.

Diese Gefahr ist jedenfalls nicht von der
Hand zu weisen, wenn Evaluatoren ein

mal für einen oder zwei Tage eine
Hochschule vor Qrt besuchen. Die

Möglichkeit lässt sich nicht ausschlie
ßen, dass das eine oder andere falsch

eingeschätzt wird und dann richtigge
stellt werden muss.

MAGAZIN: Ergebnisse von Evaluation

können zu Rankings führen. Selbst bei
standardisierten Verfahren gibt es da ja

große methodische Probleme. Halten

Sie Rankings für sinnvoll, aussagekräf-

Karlsruhe für ihn die beste ist. Er muss

wissen, in wieviel Semestern er in der

Regel fertig Ist, welche Schwerpunkte
es gibt, ob internationale Austauschbe
ziehungen bestehen usw. Diese Fakten

müssen zugänglich sein, damit er seine
Entscheidung etwa unter den Fach
hochschulen Pforzheim, Münster oder

Osnabrück ausgerichtet an seinem ei

genen Interesse treffen kann.

MAGAZIN: Und was halten Sie da spe

ziell von den Focus-Listen? Sie haben ja
fachbereichsweise diese Vergleichbar

keit hergestellt?

Erichsen: Sie sind etwas besser als

das, was man vorher gesehen hat, aber
sie sind noch lange nicht so, dass man

sie wirklich als Maßstab akzeptieren
kann.

MAGAZIN: Evaluation wird nicht ein

mal, sondern immer wieder durchge
führt. Da besteht die Gefahr, daß das
Verfahren zu einem Ritual erstarrt. Was

schlagen Sie vor, um Evaluation leben
dig zu gestalten?

Erichsen: Ich bin Mitglied eines interna

tionalen Beirats einer Akkreditierungs

kommission, und zwar in Ungarn, und
habe dort sehr interessante Erfahrun

gen gemacht. Sie gehen dahin, dass
man zunächst einmal die Evaluation in-

tig?

Erichsen: Was ich an Rankings gese

hen habe, jedenfalls hier in Deutsch
land, Ist zum Teil hochgradig dilettan

tisch. Indem man versucht hat, ganze

Hochschulen in ein Ranking zu bringen,

hat man den falschen Ansatz gewählt.

Wenn ein Ranking eine gewissen Plau-
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rechtigt. Schon im Antrag auf Akkredi
tierung muss dargelegt werden, was die
Hochschule an Personal- und Sachmit-

teln anbieten kann, um ihr Konzept
Wirklichkeit werden zu lassen. Es bleibt

natürlich der Hochschule unbenom

men, bei dem zuständigen Ministerium
vor Stellung des Antrags zusätzliche
Personal- und Sachmittel einzuwerben,

aber die Akkreditierung sollte aus mei

ner Sicht stattfinden, wenn das Konzept
vom Inhaltlichen und von der Ausstat

tung her gerundet ist.

MAGAZIN: Wer wird denn Träger der

Akkreditierung?

Erichsen: Die Gemeinschaft der Hoch

schulen und der Länder, die einen Ak

kreditierungsrat beruft und ein Sekreta
riat für die Akkreditierung bei der HRK
einrichtet. Das Verfahren der Akkreditie

rung wird zunächst einmal dezentral
durch Akkreditierungsagenturen durch

geführt. Das ist wahrscheinlich in einem
so großen Land, wie die Bundesrepub
lik es ist, auch gar nicht anders möglich.
Nur die endgültige Entscheidung fällt im
Akkreditierungsrat, während die Erhe
bungen, die Überprüfungen der Kon
zepte und Programme usw., dezentral
unter Hinzuziehung von auswärtigen
Experten erfolgt. Die Hochschule ent
wickelt das Konzept etwa für einen Stu
diengang, welcher dann von einer
Fachkommission, beispielsweise im Be
reich der Mathematik oder des Maschi

nenbaus begutachtet und mit einem
Vorschlag versehen wird, der positiv
oder negativ sein oder auch Nachbes
serung vorsehen kann.

MAGAZIN: Wir stellen es uns als

schwierig vor, die Studiengänge in Län
dern mit verschiedenen Lehrtraditionen

zu vergleichen. Wie kann man dieses
Problem lösen, wie gehen die anderen
damit um?

Erichsen: Das ist in der Tat ein Prob

lem. Es gibt einmal die Möglichkeit, eine
zentrale europäische Akkreditierungs

agentur einzurichten. Das haben wir
jetzt gerade auf europäischer Ebene
diskutiert und deshalb verworfen, weil

die Gefahr einer nivellierenden Beseiti

gung kultureller Vielfalt auf der Hand
liegt. Es wird vielmehr darum gehen, da
es ja bei der Akkreditierung um Min
deststandards geht, auf der Basis des

gegenseitigen Vertrauens die Akkredi
tierungsergebnisse der Hochschulge
meinschaft eines anderen Landes zu

akzeptieren. Wir sollten die Studien in
Europa nicht uniformieren, sondern die
Vielfalt in der Lehre unterstützen, worin

liegt sonst der Sinn von Mobilität?

MAGAZIN: Herr Erichsen wir danken Ih

nen für das Gespräch.

nerhalb einer bestimmten Zeitschiene

flächendeckend durchführen sollte. Das

Ritual selbst ist nicht das große Prob
lem, es ist die Wiederkehr des Rituals,

die zur Gleichgültigkeit gegenüber dem

Ergebnis führen kann. Sie wird insbe
sondere bei denen auftreten, denen es

gleichgültig ist, ob sie Geld für For

schung und Lehre und für die Pflege

von Auslandsbeziehungen bekommen,
denen es vielmehr allein darauf an

kommt, ihr Gehalt zu kriegen. Im Hin
blick auf eine solche Einstellung ist Eva

luation ziemlich sinnlos; sie bringt in
diesen Fällen nur etwas, wenn sie mit

Folgen für das Gehalt verbunden ist.
Aber auch sonst führt letztlich nur die

Verknüpfung der Evaluation mit Folgen

dazu, dass sie ernst genommen wird,
wobei man darauf achten muss, die Fol

gen richtig zu dosieren.

MAGAZIN: Die Internationalisierung hat
auch die Hochschulen erreicht. Viele

deutsche Hochschulen sehen sich

zunehmend ausländischer Konkurrenz

ausgesetzt. Viele sehen sich veranlaßt,
Master- oder Bacherlorstudiengänge
einzuführen. Ist dies notwendig, ist der

deutsche Diplomingenieurgrad so
schlecht?

Erichsen: Wir sind natürlich alle davon

überzeugt, dass unser Diplom-Inge
nieur zu den besten der Welt gehört und

das gehört er mit Sicherheit in der Sa
che auch. Doch das ist nur die halbe

Wahrheit; es bleibt nämlich die Frage,
wie man diesen Grad verkaufen kann.

Das ist eine Frage, die nicht nur die

Hochschulen, sondern jede einzelne

Absolventin, jeden einzelnen Absolven
ten, und sie/ihn existenziell, betrifft. In

soweit gibt es Erfahrungen, die zu der
Einsicht führen, dass man nicht überall

auf der Welt dieses Diplom richtig einzu

ordnen weiß. Die heutige Struktur der

Graduierung ist anglo-amerikanisch be
stimmt. Es ist daher eine Kommunika

tionserleichterung für unsere Absolven
tinnen und Absolventen, wenn sie sa

gen können, ich habe den Master oder
ich habe einen Bachelor. Das hat mit

der Qualität aus meiner Sicht nichts zu

tun. Allerdings sollte man die Chance
der Einführung von Bachelor und Mas

ter nutzen, um zugleich über Studienre
form nachzudenken. Es sollte nicht nur

eine Umettikettierung sein, um z. B. die

universitäre Zwischenprüfung dem Ba

chelor gleichzusetzen, sondern man
sollte überlegen, ob es nicht sinnvoll ist,

eine inhaltlich veränderte zweistufige
Studienstruktur einzuführen, bei der die

erste Stufe mit dem Bachelor und die

zweite Stufe mit dem Master abge
schlossen wird. Wir brauchen kein Mo

dell aus dem Ausland zu übernehmen.

weil es das Modell des Auslands gar

nicht gibt. Man sollte in Deutschland ei

nen eigenständigen Ansatz finden, um
zugleich mit dieser Stufung des Stu
diums eine inhaltliche Reform der Stu

dieninhalte vorzunehmen.

MAGAZIN:. Wird es demnächst so eine

Art TÜV für Master- und Bachelor-Stu

diengänge geben?

Erichsen: Es ist Beschluss der Rekto

ren- und der Kultusministerkonferenz,

dass eine Akkreditierung eingerichtet

wird, und die Akkreditierung wird sich
zunächst auf Bachelor und Master be

ziehen, wobei die Zielsetzung sein soll

te, mittelfristig alles zu akkreditieren. Es

ist ja schon ein bemerkenswerter Be
fund, dass die teilweise im fünfzehnten

oder sechzehnten Jahrhundert gegrün
deten Universitäten bis heute und un

verbrüchlich das Recht haben, akade

mische Grade zu verleihen, völlig unab
hängig von ihrer gegenwärtigen Qualität
in Forschung und Lehre. Andererseits

gibt es schon heute in bestimmtem Aus

maß eine Akkreditierung, indem näm
lich die Landesregierung jeden neuen

Studiengang und jede neue Institution
genehmigen muss. Dabei haben wir in
der Hochschulrektorenkonferenz gera

de im Hinblick auf Baden-Württemberg,

was die Akkreditierungs von Institutio

nen angeht, Erfahrungen gemacht, die
jedenfalls bei mir zur Erkenntnis geführt
haben, dass das Verfahren bei den Lan

desregierungen nicht gerade in den
besten Händen ist. Im Hinblick auf inter

nationale Erfahrungen, und nicht nur

auf die europäischen, bietet es sich an,

mit der Akkreditierung verbundene Qua

litätsurteile der Hochschulgemeinschaft
anzuvertrauen. So ist es in Frankreich,

wo die Gemeinschaft der Grandes

Ecoles alle fünf bis sieben Jahre solche

Akkreditierungen durchführt. So ist es
auch in den USA, wo Hochschulen als

Gemeinschaft die Verantwortung für die
Qualität selbst übernommen haben. Al

so Akkreditierung in Deutschland ist ei

gentlich nichts Neues. Die Frage ist nur,

welches der optimale Weg ist. Was jetzt

geschehen ist, ist ein wesentlicher

Schritt in die richtige Richtung.

Was das Verfahren betrifft, so kann

man durchaus auf Erfahrungen in ande

ren Ländern - u. a. Ungarn - zurückgrei
fen. Die Institution, die sich um die Ak

kreditierung für sich selbst oder für ein

Programm, für einen Studiengang be

müht, legt ihr Konzept vor und weist

nach, dass die zur Verwirklichung erfor
derlichen Ressourcen vorhanden sind.

Die in der KMK geäußerte Befürchtung,

auf der Grundlage einer Akkreditierung
würde es zu Forderungen nach Geld
und Personal kommen, ist daher unbe-
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Akkreditierung von Studiengängen
von Hans Braun

Studiengänge an Hochschulen, die
zu den Abschlussgraden Bakkalau
reus/Bachelor und Magister/Master füh
ren, müssen vier Jahre nach ihrer Ein

richtung akkreditiert werden. Eine Ak

kreditierungsinstitution wird z. Z. ge
meinsam von der KMK, der HRK und

den Berufs- und Fachverbänden einge
richtet.

Das Resultat der Peer-Evaluation sind

Rückmeldungen und Empfehlungen an
die evaluierte Hochschuleinheit. Evalua

tionen sind in den Niederlanden, in

Großbritannien, in Frankreich und in
Australien üblich. In Deutschland wer

den sie zurzeit erprobt.

Jahre begrenzt. Die Verlängerung erfor
dert eine erneute Akkreditierung. Alle
akkreditierten Studiengänge mit den
entsprechenden

werden in einer öffentlich zugänglichen
(Internet) Liste geführt.

Studienabschlüssen

In den USA Ist das Accreditation

Board for Engineering and Technology
(ABET) durch das U. S. Department of
Educatlon autorisiert, im Ingenieurbe
reich Akkreditierungen durchzuführen.
Das ABET ist ein Zusammenschluss

von 28 Ingenieurverbänden der USA.

Mangels nationaler Erfahrung stüt
zen sich die nachfolgenden Ausführun
gen auf die Akkreditierung von Studi
engängen (programs) in den USA
durch das ABET (Accreditation Board

for Engineering and Technology). Die
ses führt Akkreditierungen seit 1936
durch.

Auf zwei Fragen versucht dieser Auf

satz eine Antwort zu geben:

1. Wie ist die Akkreditierung im Umfeld
anderer Bewertungsinstrumente
einzuordnen?

2. Was versteht man unter Akkreditie

rung?

Die faktische Bedeutung der Akkre
ditierung ergibt sich daraus, dass die
Behörden der Bundesstaaten diese in

der Regel als Voraussetzung für die Be
rufsausübung (Professional Engineer li-
censure requirements) anerkennen.

Der Ablauf einer Akkreditierung ist
sehr ähnlich zu demjenigen einer Eva
luation. Er besteht in der ersten Stufe in

einer Selbststudie der Hochschule über

den Studiengang. In einer zweiten Stufe
erfolgt ein dreitägiger Besuch der Lehr

anstalt durch eine Expertengruppe mit
anschließendem Gutachten.

Die Einordnung der Akkreditierung
ergibt sich aus der Grafik (s. u.). Die Er
stellung von Lehrberichten ist im FHG

vom 10.1.1995 geregelt. Die Studien
kommission für Hochschuldidaktik an

Fachhochschulen in Baden-Württem

berg hat hierzu eine Vorlage mit Emp
fehlungen erarbeitet. Der Lehrbericht ist
Kern der Selbstevaluation eines Fach

bereichs oder einer Hochschule. Darauf

aufbauend erfolgt eine Peer-Evaluatlon.

Folgende Länder anerkennen ge
genseitig ihre Akkreditierungen: USA,
Australien, Großbritannien, Irland, Kana

da, Neuseeland und Hongkong.
Verläuft die Akkreditierung positiv,

erhält die Hochschule das Recht, darauf

hinzuweisen, dass der Studiengang ak
kreditiert ist. Dieses Recht ist auf sechs

Das ABET führt auf Wunsch Evalua

tionen ausländischer Studiengänge
durch. Das Ergebnis kann die Anerken-

Bewertungsinstrumente für Studiengänge

formell

Für Studiengänge
mit internationalen

Abschlüssen

traditionell FHG V. 10.01.95 z. Zt. In Erprobung

Lehrbericht

Statistikteil

Allgemeiner Teil

Hochschulstatlstik Selbstevaluation Selbststudie

Besuch einer

Expertengruppe und
Gutachten

Peer Evaluation

informell / ergänzend

Befragung von
Studenten

Befragung von
Arbeitgebern

Berufserfolg von
Absolventen

Externe Rankings
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Eine Promotion erfordert einen origi

nellen wissenschaftlichen Beitrag, der

es verdient, in einer angesehenen Fach
zeitschrift veröffentlicht zu werden, so

wie die besonders sichere Beherr

schung der Landessprache und der an
gewandten Mathematik.

Der Vollständigkeit halber sei auf die
Aktivitäten der FEANI (Federation Euro-

peenne d’Associations Nationales d’ln-
genieurs), in der Ingenieurverbände aus
27 Ländern zusammengeschlossen

sind, hingewiesen. Die FEANI propa
giert den Titel „Eur Ing“. Den Titel Eur
Ing kann erhalten, wer ein Studium an
einer anerkannten Hochschule absol

viert hat und über ausreichend Berufser

fahrung verfügt. Zurzeit werden über
22000 European Engineers in einem
Register geführt. Die FEANI führt bis
lang jedoch keine Akkreditierungen
durch. Es gibt einen Gedankenaus
tausch zwischen dem ABET und der

FEANI, der allerdings bislang noch nicht

zu konkreten Ergebnissen geführt hat.

schulen auf Grund ihrer deutlich gerin

geren Alimentierung von vornherein in
einen Nachteil gegenüber den Univer
sitäten versetzen.

In der Praxisorientierung des Studi
ums und insbesondere im Berufserfolg

der Absolventen, sieht man vorläufig
vom öffentlichen Dienst ab, werden Stu

diengänge an Fachhochschulen ihre
Chance im Wettbewerb der Hochschu

len sehen können.

Eine Einstufung der Studienab
schlüsse im Ingenieurwesen könnte in

Anlehnung an die in den USA üblichen
Gepflogenheiten wie folgt aussehen:

Ein Abschluss als Bachelor befähigt

zur professionellen Tätigkeit als Ingeni
eur auf der Basis fachspezifischer wis
senschaftlicher Erkenntnisse.

Ein Abschluss als Master, der oft

erst nach einer einschlägigen Berufs

tätigkeit als Bachelor angegangen wird,
zeugt von einem vertieften Verständnis
für die Zusammenhänge des Fachge
bietes, aufbauend auf Kenntnissen der

angewandten Mathematik und der Na
turwissenschaften, sowie von erhöhter

sozialer Kompetenz.

nung sein, dass diese im Wesentlichen
gleichwertig zu entsprechenden ameri
kanischen Studiengängen sind. Bisher
wurden von dem ABET Studiengänge in

den folgenden Ländern als Im Wesentli
chen gleichwertig anerkannt: Niederlan
de, Kolumbien, Island, Korea, Kuwait,

Mexiko, Saudi Arabien und Türkei.

Interessant Ist, dass in den USA fast

ausschließlich Studiengänge, die zum
Bakkalaureat führen, akkreditiert wer

den. Dies ist auch in Australien so; wo

hingegen in Großbritannien gleicher
maßen Studiengänge, die zu den Ab

schlussgraden Bachelor und Master
führen, akkreditiert werden.

Die hauptsächlichen Kriterien zur

Bewertung von Studiengängen sind;

1. Ausstattung des zuständigen Fach
bereiches

2. Wissenschaftliches Niveau der Lehr

veranstaltungen

3. Qualifikation des Lehrpersonals

4. Vermittlung sozialer Kompetenz

5. Praxisorientierung des Studiums

6. Berufserfolg der Absolventen

Sollte die Akkreditierung in Deutschland
In ähnlicher Weise erfolgen, würden die
beiden ersten Kriterien die Fachhoch-

Hermann Stumpp
GmbH & Co. KG

Bauuntemehmung /
Umwelttechnik

Hauptverwaltung:
Heimsheimer Str. 14

70499 Stuttgart
Tel. 0711/88709-0

Fax 07 11/88709-99

Niederlassung:
Salzstraße 15

74676 Niedernhall

Tel. 07940/1305-0

Fax 07940/1305-99

Tochterunternehmen:

Erfolgreich als Führungskraft am Bau

Bauingenieure, Vermessungsingemeure
Bei uns finden Sie attraktive und zukunfts

orientierte Arbeitsplätze ais Bauleiter oder

Vermesser sowie die Möglichkeit, schneli

in Führungspositionen hineinzuwachsen.

Die Unternehmensgruppe Hermann

Stumpp ist eine der führenden mittel

ständischen Bauunternehmungen in

Baden-Württemberg mit einem Tochter
unternehmen in Sachsen.

umi
BAU UND UM WEIT

Wir bieten Ihnen optimale Voraussetzungen

für den Berufsein- und -aufstieg in der

Praxis. Was Sie mitbringen müssen, sind

Interesse, Dynamik und der Wille, etwas
zu erreichen.

NWS Umwelttechnik

GmbH & Co. KG

Schillerstraße 12a

09322 Penig
Tel. 037381/950-0

Fax 037381/950-99

Wir suchen für interessante und an

spruchsvolle Bauvorhaben Bauingenieure

und Vermessungsingenieure, die ihr
Hochschulstudium frisch in der Tasche

haben.

Interessiert? Dann schreiben Sie uns,
oder rufen Sie uns an. äem

gelten Chanceeine

Projekt Zukunft - in unserem Team

raSHTuiSIiilal
Stumpp

Hochbau ■Ingenieurbau ■Tief- und Straßenbau

Erdbau • Umwelttechnik ■Altlastensanierung
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Welche Empfehlungen gibt eine Peer-group?
Beispiele aus der Evaluation von Lehre und Studium im Bauingenieurwesen an

den niedersächsischen Hochschulen

von Lothar Dunker

Im Rahmen der flächendeckenden

Evaluation aller Fachgebiete hat das
Land Niedersachsen im Sommersemes

ter 1997 die Fachbereiche und Fakultä

ten Bauingenieurwesen von einer Peer
group untersuchen lassen. Der Autor

hat an diesem Verfahren teilgenommen
und im MAGAZIN 37/98 der Fachhoch

schule Karlsruhe - Hochschule für Tech

nik darüber berichtet. Die neuerliche

Aufarbeitung des Themas “Evaluation”
beschränkt sich in diesem kurzen

Abriss auf einige allgemeine, nicht

studiengangsbezogene Empfehlungen,
die in den Gutachten ausgesprochen
worden sind. Soweit einzelne Hoch

schulen im Sinne der Empfehlungen
bereits tätig geworden sind (und dies
dem Autor bekannt geworden ist), wird
am Ende darüber berichtet.

Wie nicht anders zu erwarten, wer

den in den Berichten teils gezielte, teils
allgemeingehaltene Empfehlungen zur
Überarbeitung der Studien- und Prü
fungsordnungen ausgesprochen. Mehr
fach wird dabei daran erinnert, Studien

konzepte an den absehbaren Bedürfnis
sen der Praxis zu orientieren. Es sollen

vermehrt Angebote zur Verbesserung
der Sozialkompetenz der Absolventen
eingerichtet und die Einsicht der Studie

renden in die Notwendigkeit von Fremd
sprachenkenntnissen stärker gefördert
werden.

Mehreren Fachbereichen wird emp
fohlen, sich verstärkt um Auslandsbe

ziehungen zu bemühen, z. B. Auslands

programme für Professoren und Studie
rende zu entwickeln. Die Attraktivität

von Studienaufenthalten im Ausland

könnte etwa auch durch großzügige
Anerkennung von dort erbrachten Stu
dienleistungen erhöht werden.

gewarnt, das Heil in ständig neu kreier

ten Studiengängen zu suchen; eine
sorgfältige Marktabschätzung für die
Berufschancen der Absolventen sei vor

Einführung eines neuen Studienange
bots unabdingbar.

sungsinhalte und unzureichend betreu

te und veraltete Hausübungen. Proble
me dieser Art können anscheinend

nicht in jedem Fachbereich offen disku
tiert werden. In diesen Fällen versuch

ten sich die Gutachter unmittelbar als

Vermittler.

Ebenfalls an die Adresse der Minis-

terialverwaltung richtet sich die Empfeh

lung, den Fachbereichen zu ermögli
chen, Berufungsverfahren rechtzeitig
einleiten zu können und diese zügig
durchzuführen, um lange Vakanzen zu
vermeiden.

An einigen Hochschulen fanden die

Gutachter völlig unadäquate Zugangs
möglichkeiten zu EDV-Räumen und
Bibliotheken, teilweise auch eine unzu

reichende Ausstattung. Verbesserun
gen wurden eindringlich angemahnt.

Der Einsatz von Lehrbeauftragten
mit intensivem Praxisbezug wird im
Haupt- und vor allem im Vertiefungsstu
dium zur Weiterentwicklung der Fach
bereiche besonders empfohlen, sollte
im Grundstudium jedoch eher vermie
den werden.

Die Peer-group empfiehit, die Eva
luation in zweckmäßigen zeitlichen Ab
ständen zu wiederholen, um Verbesse

rungsvorschläge und -maßnahmen

kontinuierlich ergänzen zu können.

Die meisten der vorgestellten Emp
fehlungen lesen sich in der hier gebote
nen Kürze sehr allgemein und altbe
kannt. Im Kontext der einzelnen Gutach

ten und im direkten Bezug zum begut
achteten Fachbereich werden jedoch
die jeweiligen Schwächen und die da

raus abgeleiteten Verbesserungsvor
schläge sehr viel konkreter. Einige
Empfehlungen lassen sich rasch Umset

zen, andere benötigen zur Realisierung
mehrere Semester, abhängig auch von
günstigen oder ungünstigen zeitlichen
Konstellationen. So wurden an einer

Hochschule, an der aktuell die Studien

planreform im Bauingenieurwesen an-

stand, Anregungen und Empfehlungen
der Peer-group als große Hilfe empfun
den und weitgehend umgesetzt. An
einer weiteren Hochschule wurden die

Zugangsmöglichkeiten zu Hochschul
einrichtungen grundsätzlich und im Sin

ne der Empfehlungen neu geregelt. Die
Einführung eines von der Kommission

empfohlenen Studiengangs steht an
anderer Stelle wohl kurz bevor. Ein

Bericht über die umgesetzten Maßnah
men ist etwa in Jahresfrist zu erwarten.

Nicht an allen Fachbereichen wer

den die wissenschaftlichen Mitarbeiter

genügend gefördert. So wurde die bes

sere Einbindung in die Meinungsbil
dung im Fachbereich vorgeschlagen
oder empfohlen, für die fachliche und

didaktische Weiterbildung Freiräume
zuzugestehen und Haushaltsmittel zur

Verfügung zu stellen.

Auf Klagen der Studierenden rea

gieren die Gutachter mit der Empfeh
lung, die Studienberatung zu intensivie
ren. Es sollten systematische Orientie

rungshilfen gegeben werden, z. B. in
der Studieneingangsphase, vor dem
Einzug in praktische Studiensemester
und bei der Wahl des Studienschwer

punkts. Zu Beginn des Studiums sollten

die Lehrgebiete in ausreichendem Um
fang vorgestellt werden, es könnten
Musterstudienpläne und für die Vertie

fung Empfehlungen zu zweckmäßigen
Fächerkombinationen angeboten wer
den, Nicht nur vereinzelt vermissen die

Studierenden den inhaltlichen Zusam

menhang zwischen dem dargebotenen

Vorlesungsstoff und der Prüfung oder
sie beklagen nicht abgestimmte Vorle-

An das Ministerium richtet sich die

Aufforderung, die Genehmigungsproze
duren zur Aktualisierung des Lehrange
bots zu lockern, zumindest zeitlich zu

straffen und stärker in die Eigenverant
wortung der Hochschulen zu geben. In
einigen Gutachten wird allerdings davor
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Dänischen Hochschulen führen TQM ein
von Jens Jorn Dahlgaard und Oie Norgaard Madsen

Der Kundenbegrift und Qualitätskon

zepte in Bildungseinrichtungen

Da es sehr schwierig ist, Konzepte
erfolgreicher Unternehmen aus anderen
Bereichen wie z. B. aus dem Maschi

nenbau zu kopieren, stehen Bildungs
einrichtungen bei der Anwendung des
Qualitätsmanagements vor Problemen.
Missverständnisse sowie Widerstände

sind vorprogrammiert. Daher sollten die
Qualitätsmanagementkonzepte im ers
ten Schritt innerhalb des Führungs
teams diskutiert werden.

rung bewusster und unbewusster „Kun

denerwartungen“ liegen sollte. So kön

nen auch Informationen zusammenge
stellt werden, die der Student benötigt.

Transformation

(European Model for Business Excel-

lence) erarbeitet, um zur Verbesserung
der Qualität im Hörsaal bzw. der Qua

lität studentischen Lernens unter (An-)
Leitung der Dozenten beizutragen. Die
fünf Befähiger- sowie die vier Ergebnis-
Kriterien werden wie folgt definiert:

EFQM-Modellsdes

■ Teachershlp umfasst die Anstren

gungen (Ansätze) des Dozenten,
Studenten zum Lernen anzuleiten.

Als Ziel sollen die Studenten ihr

Lernen kontinuierlich durch die

Anwendung von TQM-Prinzipien und
-Werkzeugen verbessern.

■ Purpose bezieht sich auf die Pla

nung und das Herunterbrechen von

Bildungspolitik, pädagogischen Zie
len und Ansichten darüber, wie

gelehrt und was gelernt werden soll.

■ Student Management beschreibt
die Einbeziehung der Studenten in
Lernprozesse durch den Dozenten

und die Nutzung ihres Potentials für
eine kontinuierliche Verbesserung
des Lernens.

■ Resources bezieht sich auf die

Überwachung und Pflege von Lehr
einrichtungen durch den Dozenten

mit dem Ziel, die gesetzten Lehrziele
zu erreichen.

■ Pedagogical Practices umfasst das

Management wertschöpfender
Lernaktivitäten durch den Dozenten

und den Ansatz, wie diese Aktivitäten

identifiziert, bewertet und verbessert
werden.

■ Applicability ist die Zufriedenstel

lung externer Nachfrage und Erwar
tungen durch das Blldungspro-
gramm einschließlich des Ansatzes,
wie Dozenten externe Kundenwün

sche identifizieren, bewerten und die
Zufriedenheit messen

■ Student Satisfaction beschreibt, wie
Studenten die Lehre bewerten und

wie erfolgreich Dozenten in Anleh
nung an Ihre Erwartungen und
Bedürfnisse unterrichten, sowie

Bewertung der Studentenzufrieden
heit durch Dozenten und die Ent

wicklung dieser Ergebnisse.

■ Impact on Other Learning and
Teaching ist das allgemeine Bild der
Lehre, wie es von anderen Teilen

Der Student ist einer unter verschie

denen Kunden. Wir glauben, dass Kun

den im Bildungswesen genau wie in
anderen Dienstleistungsunternehmen
definiert werden müssen. In manchen

Fällen erscheint es sinnvoller, Studen

ten als externe Kunden, in anderen, sie
als interne Kunden zu behandeln.

Manchmal treten sie auch als Lieferan

ten auf.

Der Grund dafür, Studenten gleich
zeitig als interne und externe Kunden zu

betrachten, liegt in den vielfältigen
Aspekten des Lernens. Studieren bein
haltet das Selbststudium, Lesen, Verste

hen sowie das kritische Hinterfragen der
Studieninhalte.

Jens Jom Dahlgaard

Studenten sollen zum Selbststudi

um befähigt werden. Dies bedeutet,

dass Dozenten Bedingungen schaffen
müssen, die die Studenten zum aktiven

Lernen zwingen und ein reines Zuhören
verhindern. Sie müssen lernen, was es

bedeutet, ein Mitarbeiter zu sein und die

Erwartungen des Dozenten zu erfüllen.

Planung von kontinuierlicher Verbes

serung im Hörsaal
Der Dozent entscheidet über den

Vorlesungsplan und kennt die Erwartun

gen außerhalb der Bildungseinrichtung.
Es ist seine Aufgabe, den Stunden-
bzw. Vorlesungsplan und die einzelnen
Vorlesungen zu erstellen. Dies beinhal
tet - zumindest im Hörsaal - die Ver

pflichtung zur (An-)Leitung der Studen
ten zu selbständigem Lernen.

O/e Norgaard Madsen

bevor er an die Schule oder Hochschule

kommt.

Wir haben festgestellt, dass im Rah

men eines Ausbildungs- und Trainings
programms für Dozenten ein Schwer

punkt insbesondere auf der Differenzie-

Selbstbewertung von Qualität im
Hörsaal

Wir haben einen Vorschlag zur
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des studentischen Bildungspro

gramms gesehen wird und wie die
Lehre diese Teile beeinflusst.

■ Learning Results beschreibt die

Auswirkungen der Lehre auf die

Ziele der Einrichtung und wie diese

im Einklang mit den Erwartungen

und Wünschen der Bildungseinrich

tung stehen.

sich, dass die Studenten das Ausfüllen

der Fragebögen nicht immer ernst nah

men. Auch kündigten einige erfahrene

externe Dozenten ihre Lehraufträge.
Dies lag natürlich nicht in der Absicht
einer derartigen Messung. Es zeigte
sich, dass der gesamte Prozess Pla

nungsdefizite aufwies.

Daher wurde eine Arbeitsgruppe

aus je fünf Hochschullehrern und Stu
denten gebildet, die einen verbesserten

Fragebogen entwickeln sollte. Er wurde

schließlich in einigen Kursen im Herbst

1995 und im Frühling 1996 eingesetzt.
Danach wurden Fragebogen und Vor

gehensweise selbst einem Review

unterzogen.

Es ergab sich schließlich die Emp
fehlung, drei verschiedene Fragebögen
für die Bewertung des Lehr- und Lern

prozesses zu verwenden:

■ Ein Fragebogen, der Aspekte zu
Lehrstühlen, Dozenten und Studen
ten beinhaltet. Dieser sollte in allen

Kursen verwendet werden.

■ Ein Fragebogen im Zusammenhang

mit allgemeinen Regeln und Richtli
nien des Studiums. Dieser sollte

einmal pro Jahr zum Einsatz kom
men.

dänischen Industrieunternehmen kam.

Sie bezog sich darauf, dass die Busi
ness School kein aktuelles Leitbild

besaß. Externe Kritik wird häufig leichter

akzeptiert als Kritik aus den eigenen
Reihen der Fakultät oder der Verwal

tung.

Die Arbeitsgruppe empfahl, das Leit
bild auf den sogenannten „4 P“ aufzu
bauen, die schon in manchen Weltklas

se-Organisationen zu ihrem Erfolg bei
getragen haben.

■ People - Exzellente Mitarbeiter, die
sich kontinuierlich weiterentwickeln.

Es ist unsere Überzeugung, dass
sich das EFQM-Modell für die Selbstbe

wertung des Dozenten, seine Planung

und die Führung einer Bildungseinrich
tung insgesamt eignet. Dies gilt für ein
Paradigma studentischen Lernens, das
auf einem Vergleich der Lehre mit den

Managementaufgaben basiert und die

aktive Beteiligung der Studenten unter

Anleitung des Dozenten voraussetzt.

Wir schlagen eine Orientierung am

generischen Ansatz der Selbstbewer

tung für Organisationen von Conti vor,
am sogenannten Rechts-Links-Ansatz:

Man beginnt mit den Ergebnissen

(rechte Seite des EFQM-Modells) und
bewegt sich dann nach links, um so die

Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge zu
verstehen. Das Verständnis der Ursa

chen und Ergebnisse ist notwendige

Bedingung, um ein effektives Programm
zur Qualitätsverbesserung aufzustellen.
Diese Anwendung der Selbstbewertung
entspricht

Ansatz, Ursachen als Hypothesen zu

formulieren und durch Datensammlung

und -analyse zu überprüfen. Ohne
Messergebnisse (Daten) wird es nicht
möglich sein, ein fundiertes Verständnis
der Ergebnisse zu erlangen. Darunter
leidet die Effizienz des gesamten Vorge
hens. Die Konzentration auf einen wis

senschaftlichen Ansatz kann beim Ver

such, TOM in einer Bildungseinrichtung

zu implementieren, wertvolle Hilfe leis-

■ Partnership - Exzellente Koopera
tion mit internen und externen Liefe

ranten und Kunden und der Gesell

schaft, um ihnen bei der Verbesse

rung ihrer Arbeit zu helfen. Überall in
der Organisation gibt es ein gemein
sames Streben nach exzellenten

Prozessen („Processes“).
■ Processes - Exzellente Prozesse, an

denen Mitarbeiter mitwirken, die

verstehen, dass kontinuierliche

Verbesserung die Voraussetzung für
Kundenzufriedenheit darstellt. Nur so

ist es möglich, exzellente „Produkte“
herzustellen.

■ Products - Exzellente Produkte (und

Dienstleistungen), die die Kunden
nicht nur zufrieden stellen, sondern

begeistern.

Nach einigen Jahren Arbeit an einer

Universität wird die Bedeutung der „4 P“
sichtbar. Die Beziehungen zwischen
ihnen erleichtern diese Arbeit.

Zusammenfassung
Das Verständnis der Ursachen und

Ergebnisse ist Voraussetzung für ein

effektives Programm zur Qualitätsver
besserung, in dem die Veränderung der

richtigen Dinge (der Ursachen) im Mit
telpunkt steht. Ohne Messungen (Da

ten) wird es nicht möglich sein, ein um
fassendes Verständnis der Qualitätsver

besserung zu erlangen. Der Versuch,
auf Basis der jüngsten Ursachen neue

und bessere Programme aufzustellen

und zu implementieren, wird sich als
ineffizient heraussteilen. Effektive und

effiziente Maßnahmen sind durch einen

wissenschaftlichen Ansatz gekenn
zeichnet, in dem sich induktive und

deduktive Vorgehensweisen ergänzen.
Die beschriebenen Modelle sind eine

große Hilfe für die Anwendung dieses
Ansatzes.

■ Ein Fragebogen, der alle anderen
Bereiche abdeckt, die einen Einfluss

auf die Lehr- und Lernsituation

haben. Dieser sollte erst benutzt

dem wissenschaftlichen

werden, wenn ein Student ein kom

plettes Studienprogramm absolviert
hat.

Wir haben die Erfahrung gemacht,
dass die Zurückhaltung der Hochschul

lehrer gegenüber einer Messung der
Studentenzufriedenheit allmählich ver

schwand, als deutlich wurde, wie die

Ergebnisse positiv zum Zwecke der

Identifikation und Priorisierung von Ver

besserungsbereichen genutzt werden

können. Dennoch blieben viele passiv,

einige übten sogar deutliche Kritik.
Nach wie vor besteht in der Fakultät ein

Mangel an Verständnis und Unterstüt

zung. Vielen Dozenten fehlt offensicht

lich die Verbindung zu einem überge
ordnetem Leitbild mit einem darauf auf

bauenden strategischen Planungspro
zess, das verdeutlicht, warum die Mes

sung der Studentenzufriedenheit so

wichtig für Bildungseinrichtungen ist.

Ein Beispiel für die Vorbereitung
eines Leitbildes

Im Frühling 1997 entschied der Aka
demische Rat der Aarhus School of

Business, eine Arbeitsgruppe für einen
Vorschlag für die Entwicklung eines
neuen Leitbilds zu bilden. Ein Grund für

diese Entscheidung lag in der Kritik

eines externen Mitglieds im Akademi
schen Rat, das aus einem führenden

ten.

Ein Beispiel zur Messung der Stu
dentenzufriedenheit

An der Fakultät für Moderne Spra
chen innerhalb der Aarhus School of

Business wurde 1992 die Entscheidung

getroffen, die Qualität der Lehre durch

Fragebögen zu bewerten. Es ergab

RICHTIG VERSICHERT

Kranken-, Lebens- und Rentenver

sicherung im Computervergleich.

Die günstigsten Kfz-Versicherungen
natürlich bei

Dr. Dickgießer Assekuranz

Rintheimer Hauptstraße 70-72
76131 Karlsruhe

Telefon 07 21/9 62 34-0 • Fax-44

WS

Jens Jom Dahlgaard und Oie Norgaard Madsen
sind beide als Professoren an der Aarhus School of

BusinessfDänemark fm Department of Total Quality
Management tätig. Dahlgaards Hauptinteresse gilt
dem „ Total Quality Management“. Madsen ist Däne
marks führender Forscher im Bereich Qualitätssi

cherung im öffentlichen Dienst
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Forum einer innovativen Lehrkultur
Dritter Tag der Lehre an der FH Aalen

von Hans-Peter Voss

Der alle zwei Jahre im Wechsel mit Esslingen, Sozialwesen) für sein über Ziehung nach Auschwitz'

dem Forschungstag stattfindende „Tag viele Jahre durchgeführtes Projekt „Er
der Lehre“ der Fachhochschulen

des Landes Baden-Württemberg
hat inzwischen Tradition. Nach den

Veranstaltungen 1994 In Karlsruhe

und 1996 In Esslingen fand das

unter dem Motto „Neue Wege -
didaktische Innovationen an Fach

hochschulen des Landes Baden-

Württemberg“ stehende Forum
diesmal an der Fachhochschule

Aalen - Hochschule für Technik und

Wirtschaft statt.

Nach den Grußworten des

Rektors der gastgebenden Hoch

schule, Prof. Dr. Dr. Ekbert Hering,
des Vorsitzenden der Studienkom

mission für Hochschuldidaktik,

Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer, und
des Vorsitzenden der Rektorenkon

ferenz der Fachhochschulen In

Baden-Württemberg, Prof. Dr. Diet

mar von Hoyningen-Huene, behan
delten drei geladene Referenten die
Thematik „Zukunft der Arbeitswelt -

Zukunft der Bildung“ jeweils aus
der Perspektive der Forschung, der
Praxis und der Lehre.

Anschließend verlieh Ministerial

direktor Rudolf Böhmler In Vertre

tung des kurzfristig verhinderten
Ministers Klaus von Trotha den Lan

deslehrpreis 1998. Durch diesen
Preis werden seit 1996 Persönlich

keiten geehrt, die durch ihr Enga

gement wesentlich dazu beigetra
gen haben, die Lehre an den Fach
hochschulen zu verbessern. Die

Kandidaten für den Lehrpreis wer

den jedes Jahr unter Einbeziehung
des Votums der Studierenden auf

Vorschlag der Hochschulen an die
Studienkommision für Hochschul

didaktik gegeben. Auf der Basis

dieser Bewerbungen erstellt die

Arbeitsgruppe LARS mit einem Ver
treter des Ministeriums für die Rek

torenkonferenz einen Entschlie

ßungsvorschlag, über den letztere
entscheidet.

Ausgezeichnet wurden;

Prof. Kurt Senne (posthum) (FH

Prof. Klaus Brombach und Dlpl.-

Betriebswirt Wolfgang Walter (FH
Heidelberg, SRH) für Ihre prozesso
rientierte Studienkonzeption zur

Betriebswirtschaft),

Prof. Dieter Vormstein (FH Kon

stanz) für sein didaktisches Ge
schick und seine Verdienste als Lei

ter des Ausländerstudlenkollegs,

Prof. Dr. Sighard Roloff (FH Of
fenburg) für seine qualifizierte Tä
tigkeit im Bereich der Hochschuldi
daktik,

Prof. Otmar Fuchß (FH Rotten

burg) für die Realisation neuer Stu
dienformen (Projektstudien, Multi

mediaeinsatz),

Prof. Roland Knauer (FH

Schwäbisch Gmünd, Gestaltung)

für seine besonders originelle und

überzeugende Lehre,

Professorin Ingeborg Spribllle
und Prof. Askan Blum (FH Stuttgart,
Bibliotheks- und Informationswe-

Ministerialdirektor Rudolf Böhmler (5. v. r.j, der Vorsitzende der

Studienkommission für Hochschuldldaktik Prof. Dr. Werner Fischer

{!.), der Rektor der FH Aalen Prof. Dr.Dr. Ekbert Hering (6. v. r.),

Prof. Dr. Dietmar v. Hoyningen-Huene (4. v. I.) sowie die Preisträ

ger des Landesiehrpreises 1998

«rRftiCH

sen) für die Einbeziehung neuer

Formen des Projektstudiums (Or
ganisation eines internationalen

Kongresses durch Studierende).
Erstmals wurden auf dem „Tag

der Lehre“ auch die besten in Form

von Vorträgen, Postern und Expo
naten präsentierten Projekte prä
miert:

S -J»

Der von Studenten der FH Aalen sehr gut organisierte und vorberei

tete Informationsstand zur Veranstaltung ermöglichte dem Besu

cher einen optimalen Überblick über den Tag der Lehre

Ein Preis in Höhe von 5.000 DM

wurde entsprechend dem Votum
der anwesenden Dozentinnen und

Dozenten vergeben. Er ging an das

Projekt “Computer-Clubhouse Ess
lingen (CCE)” unter der Leitung

von Prof. Dr.-Ing. Hermann Kuli.
Ein weiterer Preis in Höhe von

5.000 DM wurde entsprechend
dem Votum der anwesenden Stu

dierenden vergeben. Er ging zu

gleichen Teilen an ein Projekt zur

„Vermittlung von Teamfähigkeit
und

Leitbildern in interdisziplinären Mul-

timedia-Projekten“ (Prof. Dr.-Ing.

Sylvia Keller und Prof. Dr. Hans

Walz, FH Ravensburg-Weingarten)
und an das Projekt “Praxlsorientier-

ökologisch-sozialethischen

Prof. Dr. Dr. Ekbert Hering überreichte den Preisträgern den Preis

der Studierenden, den Preis der Professorinnen und Professoren

und den großen MLP-Preis der Medienjury
Alle Digitai-Aufnahmen: K. & R. Schreiner, Stuttgart
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te Vermittlung von Projektmanagement-

Fähigkelten für Internationale Projekte”

(Prof. Alexander Roos, FH Stuttgart,
Bibliothekswesen).

Der von der Firma MLP Finanz

dienstleistungen gestiftete Preis in
Höhe von 10.000 DM wurde von T

einer hochkarätig besetzten Jury M
aus Medienvertretern vergeben. Er B
ging an das Projekt „Störfall Pytha- 11
goras - MatheaktivI Ein Mathema- 5
tik-zum-Anfassen-Projekt im Studi- 2|
engang Mathematik” unter der Lei- iy
tung von Prof. Dr. Paul-Georg

Becker und Kai Niebergall, FH

Stuttgart, Technik. Im Rahmen die
ses Projektes wurde eine Mathema

tik-Ausstellung durchgeführt, um
Hemmnisse beim Mathematik-Ver

stehen und daraus resultierende

Abneigungen bei Schülern abzu
bauen. Zu der Ausstellung kamen
mehr als 2500 Menschen.

Der Nachmittag der Veranstaltung

war ganz den mehr als 60 vorgestellten

Projekten und dem persönlichen Aus

tausch gewidmet.
Großer Beliebtheit erfreute sich das

Kontakt-Cafe, in dem sich die Teilneh

mer zwischen den Vorträgen und dem

Besuch von Ausstellungsständen erho
len und mit Kollegen austauschen
konnten.

Die ganze Veranstaltung einschließ
lich eines kurz zuvor mit Minister Klaus

Lehre“ erwarte, antwortete Minister von

Trotha in dem Interview: „Gute Lehre ist
keinesfalls selbstverständlich. Sie muss

vielmehr ständig neu erarbeitet werden.

Hierzu geben die Fachhochschulen ein

drucksvolle Beispiele. ... Der ,Tag
der Lehre' wird für die Fachhoch-

g schulen neue Impulse setzen und
f die Öffentlichkeit, in erster Linie

aber die Wirtschaft und die Studien

interessenten, in ihrem guten Urteil
über die Fachhochschulen bestär

ken.“

i

f

Viele Rückmeldungen am „Tag
der Lehre“ selbst und in der Folge
zeit bestätigen, dass auch der dritte
„Tag der Lehre” wieder ein voller

Erfolg war.
Wenn Sie sich über den „Tag

der Lehre“, die Empfänger des Lan
deslehrpreises und die auf der Ver-

Digitai-Aufnahme: K. & R. Schreiner, Stuttgart anstaltung präsentierten Projekte
näher informieren möchten, besu

chen Sie die Homepage unserer
Geschäftsstelle unter http://www.fh-

karlsruhe.de/ghd; Sie finden dort auch
stets die aktuellsten Informationen über

die hochschuldidaktischen Aktivitäten

der Studienkommission.

f

Informationen, Präsentationen, Kontakte, ...

von Trotha durchgeführten Interviews

wurde von einem studentischen Projekt
team der FH Stuttgart - Hochschule für

Druck und Medien quasi-live ins Internet

auf die neue Homepage der Geschäfts

stelle für Hochschuldidaktik übertragen.

Auf die Frage, was er vom „Tag der

FH i‘.7i

■ Die meisten Innovationen der

Befestigungstechnik
■ Oualitätsprodukte für jede
Anwendung und jeden Baustoff

■ Serviceleistungen von Hotline bis
CD-ROM

■ Dokumentationen inklusive

bauaufsichüicher Zulassungen
■ Fachliche Aus- und Weiterbildung

in der fischer-akademie

fischer - die profilierten Produkte
für Handel und Handwerk.

fischer
GUNGSSYSTEMEB E F E S T

flscherwerke Artur Fischer

GmbH & Co. KG •D-72178 Waldachtal

Tel. (0 74 43) 12-0 •Fax (0 74 43) 12-500
Internet: http://www.fischerwerke.de

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 39/99



FH
GEGR.

1878

27WASi
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

KEIM - Initiative
wiii positives Gründerklima
in den Hochschuien stärken

von Wolfgang Fritz

Gründungsunterstützung wurde ein
hochaktuelles Thema

Bundeswirtschaftsminister Werner

Müller kündigte zum Jahresanfang 1999
an, die Förderung junger innovativer
Technologieunternehmen deutlich zu

steigern. Bis zum Ende der Legislatur
periode soll das hierfür mobilisierte

Chancenkapital in Deutschland auf rund

4 Milliarden DM im Jahr gesteigert wer
den; das ist das Fünffache gegenüber
1998 und gar das Hundertfache gegen
über 1992. Den riesigen Vorsprung der
Vereinigten Staaten gelte es aufzuho
len. Jedes Jahr könne ein Zuwachs von

4,7 Prozent In Deutschland erwartet

werden. Diese Unternehmensgründun

gen konzentrierten sich jetzt schon zu
38 Prozent auf technologieintensive
Dienstleistungen.

Bekanntlich liegt ein wichtiger
Grund für das gewachsene politische

Interesse im Folgenden: Die Gründung
von innovativen Unternehmen aus der

Hochschule zählt zu den effektivsten

Formen des Technologietransfers. Aktu
elles Forschungswissen wird schnell
und unmittelbar von den Know-how-

Trägern selbst in Wertschöpfung umge
setzt, und es entstehen neue Arbeits

plätze. Damit dieser Prozess möglichst
erfolgreich verläuft, müssen allerdings
spezifische Rahmenbedingungen vor
handen sein, die den “Sprung” aus der

Hochschule In die Selbständigkeit zu ei
nem kalkulierbaren Übergang machen.

Die Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik ist schon lan

ge engagiert

Die Hochschule für Technik (FH)
hat schon seit Jahren ihre Studierenden

auf eine Existenzgründung vorbereitet.
In einigen Studiengängen sind entspre
chende Angebote Bestandteil des Lehr
angebots. Darüber hinaus bietet der
Fachbereich Sozialwissenschaften in

Zusammenarbeit mit der Industrie- und

Handelskammer (IHK) Karlsruhe seit
langem ein Programm für die Studieren
den aller Studiengänge unserer Hoch-

\ i

Existen^qrondef a«s Hoc

strahlende Gewinner des EXIST-Wettbewerbs in Bonn: (v. I. n. r.) Martin Schaettgen, inno GmbH, Prof. Dr.-ing. Jacques van Geel, Leiter des Europäischen Instituts
für Transurane, Prof. Dr.-tng. Wolfgang Fritz, Prorektor der Hochschule für Technik Karlsruhe (FH), Prof Dr. Manfred Popp, Vorstandsvorsitzender des Forschungs
zentrums Karlsruhe, damaliger Bundesminister Dr. Jürgen Rüttgers MdB, Dr. Horst Zajonc, Direktor des Amtes für Wirtschaftsförderung der Stadt Karlsruhe, Dr.-Ing.
Jürgen Wüst, Leiter der Stabsabteilung Technologietransfer und Marketing am Forschungszentrum Karlsruhe

Foto: Bundesbildstelle Bonn Bild.-Nr.: 117248/20a IFotografin FaBbender
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eines Bundeswettbewerbs, durchge-

tührt von dem BMBF im Programm

„EXIST”, unter vielen Bewerbern zur

Förderung ausgewählt wurde. Unter an
fangs 109 Hochschulregionen konnte
sich Karlsruhe als Modellregion für Un

ternehmensgründung in Deutschland,
zusammen mit den Regionen Dresden,
Jena, Wuppertal und Stuttgart, durch
setzen und erhält bis zum Jahre 2001

ein Preisgeld von rund 8 Millionen DM.
Hinter KEIM steht ein Projektteam, das
sich zusammensetzt aus der Universität

Karlsruhe, der

Hochschule

Technik

Karlsruhe (FH),
der Hochschu

le für Gestal

tung, Technik
und Wirtschaft

Rorzheim,
dem

schungszentrum Karlsruhe, dem Eu
ropäischen Institut für Transurane, der
TechnologieRegion Karlsruhe, der Stadt
Karlsruhe und der Industrie- und Han

delskammer Karlsruhe, alle engagiert
und bemüht, die Ziele von KEIM in die
Realität umzusetzen.

Man hat sich viel vorgenommen:
Durch verschiedene Aktivitäten sollen

die Zahl und der Erfolg von Existenz

schule an, in dessen Mittelpunkt das
Seminar „Existenz- und Unternehmens

gründung” steht. In ihm werden die
wichtigsten Kenntnisse über Unterneh
mensplanung, Finanzierung und Kapi

talbeschaffung sowie Melde- und Ord

nungsvorschriften vermittelt. Zusätzlich
kann das Wissen in den Seminaren

„Marketing für Ingenieure”, „Arbeits
recht”, „Innovationsmanagement” oder
„Personalführung” vertieft werden.

Ebenfalls schon seit Jahren trägt die

Hochschule zu einem positiven Grün
derklima

durch ihre Veran

staltungsreihe

„Erfolgreiche Un
ternehmer berich

ten aus ihrem Le

ben”. Bekannte,

prominente
Persönlichkeiten

haben vor unse

ren Studierenden in den großen Hör
sälen vorgetragen, so die Herren Eh
rensenator Dr. Ludwig Pietzsch
(Pietzsch AG), Dietmar Hopp (Mitbe
gründer von SAP), Heinz Heiler (ge-
schäftsf. Gesellschafter der G.-A. Müller

GmbH), Dr. Dr. Hans Vießmann (Fa.
Viessmann), Klaus Endress (Endress -l-

Hauser Consult AG), der weltberühmte

Erfinder (Dübel, Fischer-Technik) Prof.

Dr. Dr. Artur Fischer (Fischerwerke), Dr.
Kurt Stell (geschäftsf. Gesellschafter der
FESTO AG) und Bernd Bechtold (Ge
schäftsführer der b.i.g. Bechtold Ingeni
eurgesellschaft), der übrigens auch ein
Absolvent unserer Hochschule, des

Fachbereiches Wirtschaftsingenieurwe
sen ist.

Letztes Jahr begründete unsere
Hochschule mit anderen Partnern aus

der Region die Initiative KEIM, um so

mitzuhelfen, einen Prozess in Gang zu
setzen, der breit und nachhaltig ein po-

bei

für

Existenzgründer aus Hochschulen
Eine Initiative des Bundesministeriums fiir Bildung und Forschung

ja

For-

sitives Gründungsklima in den Hoch

schulen und Forschungseinrichtungen

und darüber hinaus in der gesamten

Region schaffen soll.

KEIM und die erweiterte Technologie-

Region Karisruhe

KEIM - dahinter verbirgt sich das

Projekt „Karlsruher Existenzgründungs
impuls” - ist ein Projekt, das im Rahmen

Systeme für die technische Ausbildung
Qualifizieren für die

Technoiogien von morgen

High-Tech Ausbildungsplätze von
LEYBOLD-DIDACTIC entsprechen
der industriellen Praxis, vermitteln

Wissen, Kenntnisse und Handlungs
kompetenzen, zeichnen sich aus
durch:

- Modularen Aufbau

- didaktische Konzeption
- sicheres Handling
- neueste Technologien
- hohe Qualität

LEYBOLD DIDACTIC

Ihr Partner für Beratung,
Planung und Ausbildung

TPS 11 Elektrische Energietechnik

LEYBOLD DIDACTIC GMBH, Geschäftsbereich Elektrotechnik/Elektroni k V4

Leyboldstraße 1,50354 Hürth, Postfach 1365, 50330 Hürth, Telefon (022 33) 604-0, Telefax (02233) 604-222
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gründungen aus Hochschulen und For

schungseinrichtungen heraus gestei
gert werden. Das Gründerpotential für
wissenschaftsbasierte Unternehmens

gründungen liegt in der enormen Dichte
an Hochschulen und Forschungsein

richtungen in der TechnologieRegion
Karlsruhe begründet, genauer gesagt,
in der “erweiterten” TechnologieRegion
Karisruhe, denn auch die Hochschule in

Pforzheim ist dabei.

Es gibt in unserer Region eine Viel

zahl von Aktivitäten zur Förderung von

Existenzgründungen, man denke nur an
die Technoiogiefabrik, den Technolo
giepark, das CyberForum e. V., Junge
Innovatoren, Existenzgründerberatun
gen der Industrie- und Handeiskammer,
der Handwerkskammer und des Lan

desgewerbeamts, Gründerlehrstuhi und

ihrem Erfolg “Mut zum Erfolg" machen.
Dann die wirtschaftlich führenden Unter

nehmen und Banken der Region, die
mit ihren Aufträgen, Krediten oder auch

Beteiligungen den Weg in die Selbstän
digkeit unterstützen. Viele Unternehmer

sind auch bereits Mitglied in dem För
derkreis “Gründer helfen Gründern

e. V.”

KEIM-Prozess

Das Schaubild zeigt den Ge
samtablauf des KEIM-Prozesses, von

der breiten Sensibilisierung von Studen
ten, wissenschaftlichen Mitarbeitern und

Professoren für die Möglichkeiten unter
nehmerischer Tätigkeit, über die Heran

reifung potentieller Unternehmer und

möglicher Geschäftsideen, bis hin zur

tatsächlichen Gründung und Expansion

düng weiter auszubauen.
Im virtuellen KEIM-Zentrum für Neu

produkt- und Serviceentwicklung wer
den Studenten unter Anleitung ihrer
Professoren neue marktgerechte Pro

dukte oder Dienstleistungen für interes
sierte Unternehmen entwickein. Das

Zentrum übernimmt somit die Rolie ei

nes “Ideenlabors”, in dem Studierende,
Forscher und Fachleute aus Unterneh

men ihr Know-how in die Entwicklung
von Produkten gemeinsam einbringen
werden.

Die in dem Arbeitskreis der regiona

len Existenzgründungs-Beratungsstel-

len zusammengeschlossenen Akteure

werden das regionale Informations-, Be-

ratungs- und Unterstützungsangebot

auf die speziellen Bedürfnisse von Exis

tenzgründern aus Hochschulen heraus

Sensibili

sierung

Talent

erprobung
systematische
Vorbereitung

QrUndungs-
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Expansions-
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Mobilisierung und Heranreifung
potentieller Unternehmer

Förderung konkreter
Unfernehmensgründungen

Der KEIM-Prozess hOmOZ/M

neuer Unternehmen. Die beiden ersten

Schritte des KEIM-Prozesses dienen der

breiten Mobilisierung möglichst vieler

und der Heranreifung möglichst guter
potentieller Unternehmer. Hier vor allem
werden die Hochschuien ansetzen. Die

nachfoigenden drei Schritte dienen der

projektspezifischen Förderung von als
aussichtsreich ausgewählten Ge
schäftsideen und Existenzgründungen.

Steinbeis-Zentren. Die besondere Stär

ke von KEIM besteht darin, die bisher
schon existierenden Aktivitäten in ein

schlagkräftiges Gesamtkonzept zu in
tegrieren und die bisher noch bestehen
den Lücken zu schiießen.

Zum KEIM-Verbund gehören auch
die drei Fraunhofer-Institute ebenso wie

das Forschungszentrum Informatik, das

Forschungszentrum Umwelt und weite

re öffentiiche und private Forschungs

und Entwicklungseinrichtungen. Ein
zentraler Pfeiler von KEIM sind die Un

ternehmen - mehr als hundert haben ih

re Unterstützung bereits zugesagt. Sie

erfülien vielfäitige Funktionen: Da sind

die ehemaligen Existenzgründer, die mit

fokussieren und Maßnahmen zur Erhö

hung der Transparenz des Gesamtan

gebots ergreifen, um Gründern den Zu

gang zu erleichtern.

Das von regionaien Banken aufge
setzte Finanzierungsinstrument “KEIM-
Finanzierungshebei und Chancenkapi
tal Karlsruhe” erleichtert Existenzgrün

dern die Beschaffung von Gründungs

kapital.

KEIM wird in Kooperation mit der

Region Stuttgart einen regionalen Busi-
ness-Plan-Wettbewerb

KEIM-Bausteine

Im virtuellen KEIM-Zentrum für Un

ternehmensentwicklung arbeiten Pro
fessoren der verschiedenen Hochschu

len institutionenübergreifend zusam
men, um die unternehmerische Ausbii-

durchführen.

Dieser gemeinsame Wettbewerb, der im

Aprii 1999 startet, wird in beiden Regio

nen die Entwickiung von aussichtsrei
chen Geschäftsideen durch Studenten
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und wissenschaftliche Mitarbeiter stimu

lieren.

KEIM-Projekte
Ende letzten Jahres wurde ein

Ideenwettbewerb um die besten Pro

jektvorschläge aus den Hochschulen

ausgeschrieben. Es konnten sich Ein

richtungen und Wissenschaftler der
Partnerhochschulen um ca. 1 Mio. DM

Fördermittel aus KEIM bewerben. Ge

fördert werden können z. B. Praktische

Managementausbildung, Ausbildung in
der Entwicklung neuer marktfähiger
Produkte/Sen/iceleistungen, Trainings
projekte zur Positionierung/Markteinfüh
rung neuer Produkte, aktive Grün

dungsvorbereitung, Betreuung von
Existenzgründungsvorhaben. Grund

sätzliche Voraussetzung ist dabei, dass
alle KEIM-Aktivitäten für interessierte

Studierende und Mitarbeiter aus allen

Hochschulen und Forschungseinrich
tungen der TechnologieRegion Karls
ruhe und Pforzheim offen sind. Beim

Wettbewerb sollten die folgenden As
pekte besonders beachtet werden:

KEIM möchte dazu beitragen, dass an

den Hochschulen z. B. mehr Manage
ment-Kurse angeboten werden sowie

Trainingsprojekte, in denen Unterneh
mertalente ausprobiert und weiterent
wickelt werden können. Interessierte

Studenten und wissenschaftliche Mitar

beiter sollen diese Angebote möglichst
frühzeitig durchlaufen, damit auf dieses

notwendige Basiswissen und “Hand

werkszeug” zum Zeitpunkt einer eventu
ellen Gründungsidee zurückgegriffen
werden kann. KEIM möchte nicht nur

das Handwerkszeug, sondern auch die
Faszination selbständiger Unternehmer
tätigkeit vermitteln und sucht Professo
ren, die dieses Ziel, evtl, zusammen mit

Unternehmern, unterstützen möchten.

Die elf Gutachter, je ein Vertreter der
beteiligten Hochschulen und externe

Gutachter aus erfolgreichen Grün
dungsunternehmen

schungseinrichtungen, hatten schon im
Dezember 1998 über einen Teil der ein

gereichten Vorschläge positiv entschei

den können, darunter auch über einige
Vorschläge aus unserer Hochschule.

Über weitere Projektvorschläge war
zum Redaktionsschluss noch nicht end

gültig entschieden worden, denn es
zeigte sich die Notwendigkeit der Koor
dination der Hochschulen untereinan

der. aber auch innerhalb der einzelnen

und aus For-

KEIM e. V. aus der Taufe gehoben: (v. I. n. r.) Ober
bürgermeister Heinz Fenrich, Prof. Dr.-Ing. Wolf-
gang Fritz, Prorektor der Hochschuie für Technik

Karisruhe (FH) und Dr. Gerhard Seimayr, Kanzler
der Universität Karisruhe

Foto: D. HAMEL, Bildstelle der Stadt Karlsruhe

Hochschulen, wo die Lehrstühle und

Fachbereiche sich abstimmen müssen.

Koordination und Vernetzung werden

eine wichtige Aufgabe innerhalb von

KEIM spielen.

Ansprechpartner

Die zahlreichen KEIM-Aktivitäten

werden durch den neugegründeten
KEIM e. V. koordiniert, dem die Grün

dungseinrichtungen als juristische Per

sonen angehören. Ein Projektteam mit

Vertretern der beteiligten Einrichtungen

erledigt die Tagesgeschäfte. Die Ge

schäftsführung hat Dr.-Ing. Jürgen Wüst
vom Forschungszentrum Karlsruhe über
nommen. KEIM hat in der Techno

logiefabrik in der Haid-und-Neu-Stra-

ße 7 (Tel. 07 21/96 58-264) ein Informa

tions- und Projektbüro für Studenten
und Gründer eingerichtet. Das Karlsru-

Beratungsunternehmen
GmbH, das bereits bei der Konzeption

von KEIM maßgeblich mitgewirkt hat,
wird die Projektpartner auch bei der
dauerhaften Verankerung des KEIM-Pro-

zesses in der erweiterten Technologie-
Region Karlsruhe weiterhin unterstützen.

An unserer Hochschule sind in die

KEIM-Aktivitäten besonders eingebun
den Dipl.-Ing. Arno Lagaly, Technischer
Leiter des Instituts für Innovation und

Transfer, Prof. Thomas Mayer, Dekan
des Fachbereichs Sozialwissenschaf

ten, Prof. Reinhold König aus dem
Fachbereich Wirtschaftsingenieurwesen
und Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Fritz, Pro
rektor.

her inno

fh;k
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Polypropylenschaumstoff { EPP) gelöst.
In Analogie zur Natur löst die elastische

Lagerung die Toleranzproblematik.

von DMT entwickelt wurde.

Mit diesem Beitrag über
Dipt.-Ing. (FH) Tim Schwegler
setzen wir unsere Serie über

„Erfolgreiche Absolventen der
FH Karlsruhe“ fort

Entsprechend rasant war das

Wachstum. DMT beschäftigt heute 17
Mitarbeiter in Deutschland. Dazu kom

men nochmals drei freie Mitarbeiter.

Seit Mai 1997 arbeiten zwei Mitarbeiter

bei DMT Inc., der Beteiligungsgesell
schaft in Oregon, USA.. Die Umsatzab
hängigkeit von HP lag bereits nach zwei
Jahren bei gesunden 30 % bei erfreuli

cherweise nahezu gleich bleibendem
Umsatz. Der Gesamtumsatz in Deutsch

land lag 1994 bei etwa 4,5 Millionen.

Das Konzept wurde weltweit paten
tiert. Nach nur zwei Jahren war es so

weit - die ersten Serienprodukte von HP

gingen auf den Markt. Nach den ersten

Veröffentlichungen war das Interesse in
der Branche sehr groß. Schnell wurde
deutlich, dass es unmöglich sein würde,
die Nachfrage als HP-Mitarbeiter zu
befriedigen. Die Sehnsucht nach Selb

ständigkeit wurde geweckt. Nachdem
dann 1994 bei HP die weltweite Konzen

tration auf Kernbereiche zu einer großen
Reorganisation führten, war klar: das

war die Gelegenheit. In nur sechs

Wochen wurde ein Businessplan ent-

Tim Schwegler, geschäftsführender
Gesellschafter der DMT GmbH, Absol
vent des Fachbereichs Feinwerktechnik

der FH Karlsruhe, wurde Ende 1998 in

seinem Unternehmen in Böblingen von
unserem Redaktionsmitglied Prof. Dr.
Otto lancu befragt.

Im Oktober 1998 zog die DMT
GmbH nach Holzgerlingen um. Die
zunehmenden Serienlieferungen von
vormontierten Gehäusen verlangte

nach eigenen Montageflächen und

entsprechenden Lagermöglichkei
ten. Gleichzeitig wurde in eine HSC
Fräsmaschine (High Speed Cut-
ting) investiert. E-PAC® stellt ganz
spezifische Anforderungen und
eine Beschaffung im Markt ist nur
bedingt möglich. Mit der neuen
Maschine werden die Prototypen
direkt vom 3D-File gefräst. Fehler
trächtige manuelle Zwischenschrit

te entfallen - ein wichtiger Aspekt
in der Entwicklung.

Tim Schwegler wurde 1961 in

Aschaffenburg am Main geboren. Nach
der Mittleren Reife besuchte er die

Berufsfachschule für Feinwerktech

nik in Pforzheim. Werkzeugmacher
war der Wunschberuf. Die Verbin

dung von Theorie und Praxis moti

vierte und weckte eine Begeiste
rung für Technik, die bis heute als
Triebfeder wirkt. Während der Lehr

zeit wuchs auch das Verlangen, die

Hintergründe besser verstehen zu
können - der Wunsch zu studieren

war geweckt.

DMT

Nach dem Wehrdienst kam der

Vorkurs an der FH Karlsruhe. Vor

Beginn wurde das Ziel gesetzt,
Schnitt besser als 2,5 oder kein Stu

dium. Der Vorkurs wurde mit 1,3

abgeschlossen und somit stand
dem Studium der Feinwerktechnik

nichts im Wege.

P Rückblickend hält Tim

Schwegler einige wenige Erfahrun
gen für den Erfolg in der Selbstän
digkeit für fundamental wichtig. Die
Praxiserfahrung in möglichst vielen

; unterschiedlichen Unternehmen

Häi während des Studiums.
Das im Studium erworbene Grund

lagenwissen in Physik, Elektrotech

nik, Werkstoffkunde, Thermodyna-
rnik und Informatik. Das Erlernen

lernen, sowie die Fähigkeit zu

abstrahieren und in Analogien zu
denken waren letztlich wichtige
Grundlagen für die bahnbrechende
Erfindung. Zu kurz kamen seiner

Meinung nach die Ausbildung in Kom
munikation (z. B. Erstellung von Ent
scheidungsvorlagen, Dokumentation in

Kurzform, Präsentationstechniken). Ge
rade in den zumeist komplexen Themen

in der Technik eine Herausforderung.
Teamarbeit wird bei zunehmender

Arbeitsteilung und Spezialisierung im
mer wichtiger und sollte bereits wäh

rend des Studiums geübt werden. Ein
einjähriger Aufenthalt in den USA war

für ihn eine wichtige Erfahrung. Neben

der Verbesserung der Englischkenntnis
se war das Kennenlernen einer anderen

Kultur eine wertvolle Bereicherung.

i.'.üi 'iVi!
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Schon während des Studiums

wurden einschlägige Praxiserfah

rungen im Praktischen Studiense

mester und während der Diplomar

beit gemacht.

0t:m

Tim Schwegler
Die erste Anstellung war bei

Hewlett-Packard GmbH in Böblin

gen als Materials Engineer in der
Gehäusevorfertigung. Schon bald

wurde eine neue Blechverbindungs
technik entwickelt und zum Patent

angemeldet. 1990 gründete sich ein

Simultaneous Engineering Team. Auf
gabenstellung war es, neue Wege in der

Gehäusetechnologie zu entwickeln mit
der Zielsetzung, die Wettbewerbsfähig
keit im Hochlohnland Deutschland lang
fristig zu sichern. Hinzu kamen die neu

en Anforderungen hinsichtlich Produkt

rücknahme und umweltgerechter Kon

struktion von Elektronikgeräten. Ende
1991 erfand das Team ein geradezu
revolutionäres neues Gehäusekonzept:
E-PAC® - ein auf reinem Formschluss

basierendes Chassis. Das Problem der

Überbestimmtheit von formschlüssigen
Systemen wurde durch den Einsatz von

wickelt und der Geschäftsleitung vorge
stellt.

Mit der Exklusivlizenz ausgestattet,
ging das anfangs fünf Mann starke
Team im November 1994 als DMT

GmbH in die Selbständigkeit. Ziel war

es, in drei bis fünf Jahren von anfänglich
95 % Umsatzabhängigkeit von HP auf
gesunde 30 % zu kommen. Dazu muss

te zunächst viel Überzeugungsarbeit
geleistet werden. Deutschland ist bei

der Outsourcingdiskussion im Vergleich
zu den USA ca. drei bis fünf Jahre hin

tenan. Welche Potentiale sich bei der

Produktentwicklung ergeben können,
zeigen in der Zwischenzeit zahlreiche

erfolgreiche Produkte, deren Mechanik

sr.
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COMPETENCEDiscover

Was die Produkte von Schroff aus

zeichnet, steckt in den Köpfen unserer

Mitarbeiter: Kompetenz. Darauf hat

Schroff stets gebaut. Und sich des
halb mit seinen 1.700 Mitarbeitern am

Stammsitz Straubenhardt und auch

weltweit einen Namen gemacht.

Eigene Töchter und Vertretungen in

allen Kontinenten produzieren und

vertreiben Schränke, Gehäuse und

Systemkomponenten für die Märkte

Elektronik, Elektro- und Datentechnik.

Das Ergebnis: perfekt aufeinander

abgestimmte Technik, kompetenter

Service und ein international verfüg

bares Komplettprogramm.

Schroff GmbH •Feldrennach •Langenalber Straße 96-100
SCHROFF D-75334 Straubenhardt •Tel. (070 82) 794-0 ■Fax (070 82) 794-200
D E Internet: www.schroff.de
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Das erstaunliche Karlsruher Projekt Vikar
von Rainer Roos

Hochschulen unterschiedlichen

Typs stehen in einem natürlichen Kon
kurrenzverhältnis. Beim Wettbewerb um

schaftlichen Begleitforschung. Für sie
sind Prof. Dr. Uwe Beck von der PH und

Prof. Dr. Antonius Lipsmeier von der
Universität verantwortlich.

von der Universität geleitete Projekt
“hochschulart-übergreifende Kooperati
on in der Lehre im Bereich Informations

systeme, speziell Datenbanken” bereitet

Inhalte auf, die fast schon den Rang von
Kulturtechniken besitzen, alle beteilig
ten Hochschulen werden vermutlich

davon profitieren.

die Studierenden gilt es sich abzugren
zen, da muss man deutlich auf die

Unterschiede hinwelsen, da werden z.

B. Titel fein unterschieden: Es gibt Uni
versitätsprofessoren, FH-Professoren,

PH-Professoren, sogar BA-Professoren,
daneben Künstler, auch die Professo

ren. Man kennt die Hierarchie, man hat
sie verinnerlicht. Ja nicht zu

nahe an die Anderen ran!

Alles höchst unfromm, und

dann Vikar! Zur Erinnerung:
Ein Vikar ist in der katholi

schen Kirche ein Stellvertreter

in einem geistlichen Amt, in
der evangelischen Kirche ein

Kandidat der evangelischen
Theologie. Damit hat das Pro

jekt Vikar, von dem es zu

berichten gilt, nun wirklich
nichts zu tun: Vikar steht hier

für Virtuelle Hochschule

KARIsruhe, kein tolles Ak

ronym, hochschulpolltlsch
und auch Inhaltlich aber

höchst interessant. Interes

sant, weil In diesem Projekt
sechs Karlsruher Hochschu

len gemeinsam Inhalte für die
virtuelle Hochschule Baden-

Württemberg erarbeiten.

Es gibt vier Teilprojekte, die Inhalte
für die virtuelle Hochschule bereitstel

len:

Prof. Richter von der Berufsakade

mie leitet das Tellprojekt “Einführung In
die Informations- und Kommunikations-

Das vierte Teilprojekt “Mathematik
für Nichtmathematiker” ,Projektleiter ist

Prof. Rainer Roos von der

Fachhochschule,

durch einen konsequent prob
lemorientierten Ansatz (kein
general abstract nonsense),
durch Induktives Vorgehen
(vom Konkreten zum Allgemei
nen) und durchgehende Vi
sualisierung das Lernen von
Mathematik zu erleichtern. In

diesem Teilprojekt ist die
Fachhochschule durch die

Mitarbeit von Frau Dr. Rodica

Socolescu, Prof. Dr. Wolfgang
Fensch, Prof. Ulrich Reich und

Prof. Dr. Thomas Westermann

besonders stark repräsentiert,
es ist zu erwarten, dass die

praxisorientierte Lehre an den
Fachhochschulen hier stark

eingehen wird.

versucht

FHil

KARLSRUHEl
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HochsctiuJe

für

Karlsfwhc Alle inhaltlichen Teilprojek
te sind modular aufgebaut,
allen gemeinsam Ist die durch
gehende Nutzung multimedia

ler Techniken. Für die Lernenden wird

es ein Konfigurationssystem geben, das
ihnen hilft, ihren persönlichen Kurs
zusammenzustellen.

erstaunliche

schichte von Vikar begann im
Frühjahr 1997: Auf Initiative von Prof. Dr.

Peter Deussen (Universitätsprofessor)
bildete sich eine Arbeitsgruppe von Mit
gliedern Karlsruher Hochschulen, um

gemeinsam einen Projektantrag im Rah
men der virtuellen Hochschule Baden-

Württemberg zu stellen. Dies war die

Geburtsstunde des Projektes Vikar. Der
Antrag hatte Erfolg, im Sommer 1998
wurden die Mittel für die ersten drei Jah

re des Projektes bewilligt.

Die Ge-

technik - Multimediale Präsentation von

Phänomenen”. Konkret geht es dabei
um die Visualisierung von Informatikin
halten, z. B. Algorithmen, ein Thema wie
geschaffen für die virtuelle Hochschule.

Der Start von Vikar war nicht ein

fach. Es gab die erwarteten organisato
rischen Probleme, unerwartet schwierig
gestaltete sich die Besetzung der vorge
sehenen Stellen und die Schaffung der
notwendigen Infrastruktur. Ein Tool für

die Aufbereitung der Inhalte ist mittler
weile vorhanden, der technische Rah

men ist also geschaffen. Die wichtigste
Frage allerdings ist noch offen, die Fra
ge, die jede Art von virtueller Hochschu
le betrifft: Wie soll das didaktisch

methodische Konzept aussehen? Hier
sind noch spannende Diskussionen zu
erwarten.

Das Teilprojekt “Vernetztes Wissen:
Kunst - Kultur - Technik”, für das Prof.

Dr. Thomas Troge von der Musikhoch
schule verantwortlich ist, verbindet drei

unterschiedliche Disziplinen aus drei
verschiedenen Hochschulen, vom Ab

stimmungsaufwand her sicher am
schwierigsten. Die Teilthemen “Wörter

buch deutscher Bildungsbegriffe”, “Ar
chitektur des Barock und der Moderne”,

“Musik im kulturellen Kontext: Wagner
(Romantik), Busoni (Moderne)” weisen
wenig inhaltliche Gemeinsamkeiten auf;

man darf gespannt sein, wie es gelingt,
daraus eine Einheit zu gestalten.

Das von Prof. Dr. Wolffried Stucky

Vikar besteht aus acht Teilprojekten:
Zwei dieser Teilprojekte liefern die not
wendige technische und organisatori
sche Infrastruktur, sie werden von Prof.

Dr. Peter Deussen und Dr. Hartmut

Barthelmess von der Universität Karls

ruhe geleitet. Zwei Teilprojekte befas
sen sich mit der Didaktik der virtuellen

Hochschule, der internen Evaluation der

inhaltlichen Projekte und der wissen-
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Working together worldwide

Der Name Bosch steht für innovative Technik und

Qualität. Mit rund 185 000 Mitarbeitern sind wir

weltweit vertreten. Im Zeichen unserer internationa

len Ausrichtung haben wir alle internen IT-

Aktivitäten europaweit im Querschnittsbereich

Informationsverarbeitung (QI) zusammengefaßt. Mit

seinen Geschäftsfeldem Bosch Corporate Network,

Rechenzentren, Anwendungssysteme sowie Lokaler

Benutzerservice leistet QI einen wichtigen Beitrag

zur globalen Zusammenarbeit innerhalb der Bosch-

Gruppe. Unsere zukunftsorientierte Aufgabenstel

lung eröffnet motivierten

IT-Spezialisten/innen bieten wir den Einstieg in

eines unserer Traineeprogramme oder die Über

nahme eines konkreten Aufgabengebietes nach indi

vidueller Einarbeitung.

Hierfür haben Sie Ihr Studium erfolgreich abge

schlossen oder stehen kurz vor dem Examen.

Praktika im In- und Ausland dokumentieren Ihre

Einsatzbereitschaft und Mobilität. Sie sind eine

kommunikative Persönlichkeit, kreativ, flexibel und

bereit, Ihre Fähigkeiten in internationalen Teams

einzubringen.

Wenn Sie in der Informationsbearbeitung etwas

bewegen wollen, bieten wir Ihnen beste berufliche

Aussichten. Sie haben die Chance, in interdiszipli

nären Teams mitzuwirken - weltweit, wenn Sie wol

len. Ihre persönliche Weiterentwicklung unterstüt

zen wir durch individuelle Fördermaßnahmen.

Nähere Informationen zum QI finden Sie auch im

Internet unter: www.bosch.de/qi, Stellen und

Praktikaangebote unter: www.bosch.de/personal.

Studentinnen und

Studenten

der Fachrichtung Informatik, Wirtschaftsinfor

matik, Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschafts

wissenschaften oder Naturwissenschaften ein

vielseitiges Tätigkeitsfeld.

Im Rahmen von Praktika, Studien- und Diplom

arbeiten bieten wir Ihnen die Möglichkeit, die

berufliche Praxis hautnah kennenzu

lernen und an herausfordernden

Projekten mitzuarbeiten. Dabei kön

nen Sie sich voll einbringen und den

Grundstein für eine erfolgreiche

berufliche Karriere legen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freuen wir

uns darauf, Sie kennenzulernen. Bitte senden Sie

Ihre Bewerbungsunterlangen an:

Unser Informatik-

Dienstleister Ql eröffnet

Ihnen internationale

Perspektiven in der

Informationstechnologie.

Robert Bosch GmbH

Personalabteilung

Postfach 41 09 60

76225 Karlsruhe

BOSCH
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Technische Kommunikations-

systeme mit Labor
von Stefan Seidl

er Fachbereich Wirtschaftsinge
nieurwesen ist mit etwas über

500 Studierenden der zahlen

mäßig am stärksten vertretene Studien
gang an der Fachhochschule Karlsruhe.
In ihm wird sowohl kaufmännisches als

auch technisches Wissen vermittelt.

Dies trägt den Forderungen von vielen
Unternehmen Rechnung, welche um
fassend ausgebildete Ingenieurinnen
und Ingenieure suchen. Es sind Absol

ventinnen und Absolventen gefragt, die
in interdisziplinären Teams sowohl mit
kaufmännisch als auch technisch orien

tierten Kollegen Zusammenarbeiten
können.

Die Lehrveranstaltung: „Technische
Kommunikationssysteme mit Labor“
wird als technisch ausgerichtetes Wahl
fach im siebten Semester von Professor

Dr.-Ing. Heinz Köbbing angeboten. Ziel
dieser Veranstaltung ist die Konzeption,
Programmierung und Implementierung
einer speicherprogrammierbaren Steuerung
(SPS) für den Betrieb eines Flexiblen

Fertigungssystems (FFS) mit von Se
mester zu Semester sich ändernder Auf

gabenstellung. Die Anlage befindet sich
im Erdgeschoss des Ll-Gebäudes. Sie

wird gemeinsam von den Fachberei

chen Wirtschaftsingenieurwesen und
Elektrische Energietechnik genutzt. Fle
xible Fertigungssysteme werden haupt
sächlich in der voll- bzw. halbautomati

sierten industriellen Produktion einge
setzt, speziell bei kleinen und sehr klei

nen Losgrößen bis hinab zur Losgröße 1;

(jedes Teil, das gefertigt wird, unter

scheidet sich vom Vorgänger). Die ge
samte Anlage besteht aus den Grund

elementen „Transport- und Umlaufsys-
Linearachs-Roboter“, „Datener

fassung“ und „Steuerung“. Durch das
Baukastenprinzip können verschieden

artigste Sensoren (z. B. induktiver oder

kapazitiver Näherungsschalter, Licht
schranke ...) und Aktoren (z. B. Moto
ren, Ventile ...) in fast beliebiger Zahl

eingebaut und aufeinander abgestimmt
werden. Als Steuerung wird eine spei

cherprogrammierbare Steuerung der
Baureihe S 7 der Firma Siemens ver

wendet. Diese ist in der Industrie ein

„Quasi-Standard“, d. h. andere Herstel

ler gestalten ihre Systeme fast immer

kompatibel zur Lösung von Siemens.

„Technische Kommunikationssys
teme mit Labor“ baut auf der Pflichtvor

lesung „Automatisierung“ im fünften Se
mester von Prof. Köbbing auf. Dort wer
den unter anderem die theoretischen

jektgruppen gebildet, die eine bestimm
te Aufgabe, einen „Auftrag“, gestellt be
kommen. Diese ist in einem Pflichten

heft festgehalten. Mit dieser Anweisung
erarbeitet jedes Team eine Lösung. Zu-

D

Das flexible Fertigungssystem mit WT-Umlauf und Bestückungskabine

tem'
Projektgruppe (v.l.n.r.) Stefan Seidl, Karoline Rupp, Markus Häusi, Andreas Reichenbach

Grundlagen für die Programmierung
von SPS-Systemen vermittelt. Der theo
retische Teil von „Technische Kommu

nikationssysteme mit Labor“ vertieft die

se und behandelt speziell Fragen zu
Kommunikationsstrukturen von Steue

rungen. Der praktische und weit um

fangreichere Teil besteht aus der Inbe

triebnahme des Flexiblen Fertigungs
systems. Um die Vorlesung möglichst

praxisnah zu gestalten, wird dies in

Form eines Projektes realisiert. Dazu
werden, wie in der Praxis üblich, Pro-

erst muss man sich mit dem Gesamt

system an sich auseinander setzen. Die
Studenten haben zwar die theoreti

schen Grundkenntnisse, müssen sich
aber im Labor erst in die unterschiedli

chen Geräte einarbeiten. Dazu gehört
auch der Einbau und Anschluss neuer

Sensoren und Aktoren. Hier treten Prob

leme auf, welche selbstständig gelöst
werden müssen, die auf diese Art und
Weise wohl kaum in einer theoretischen

Vorlesung behandelt werden können.
Anschließend werden individuelle Lö-
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sungen von den Gruppen entworfen

und programmiert. Die Grundkenntnis

se der in der Steuerung S 7 verwende

ten Programmiersprache wird im theo

retischen Teil der Vorlesung behandelt.

Die Erarbeitung und Umsetzung eines
komplexen Lösungsalgorithmus stellt
jedoch die Studenten vor unterschied
lichste Probleme, welche auch in der

Praxis Vorkommen können. Diese müs

sen im Team gelöst werden. Dabei ist

zu berücksichtigen, dass die Gruppen
nicht unabhängig voneinander arbeiten
können. Es muss also ein Informations

und Datenaustausch stattfinden, wel
cher eine hohe Team- und Sozialkom

petenz von den Studenten erfordert -

Eigenschaften, die auch in der heutigen
Berufswelt immer wichtiger werden.
Zum Schluss muss, wieder wie bei ei

nem richtigen Projekt, eine Projektdoku
mentation geschrieben und die Ergeb
nisse müssen dem Auftraggeber (hier
stellvertretend dem Professor) vorge
stellt werden.

Zur Veranschaulichung sollen die

im WS 1998/99 bearbeiteten Projekte
vorgestellt werden. Unter Leitung von
Prof. Köbbing und von Dipl.-Ing.(FH)
Thomas Müller, welcher als Laboringe
nieur jederzeit mit Rat und Tat den Stu

denten hilfreich zur Seite steht, soll eine

automatische Bestückung von Werk

stückträgern (WT) innerhalb der Anlage
realisiert werden. Dieses Projekt besteht
aus vier Teilen, welche jeweils vier Stu

denten gemeinsam bearbeiten. Die er

ste Gruppe befasst sich mit dem „Um
lauf des Werkstückträgers“. Dabei wer
den flache „Platten“, die Werkstückträ

ger, welche als Aufnahme für unter

schiedliche Werkstücke dienen, in

einem Karree umhergefahren. Damit die
Ausrichtung der Werkstückträger immer
gleich bleibt, d. h. dass eine Seite im

mer in die gleiche Richtung zeigt, müs
sen sie an den Eckpunkten ohne Dre

hung umgesetzt werden. Dies ist beson

ders Platz sparend und die Anlage ist

leicht erweiterbar. Bei der Bearbeitung
der Werkstücke auf den Werkstückträ

gern muss der Umlauf unterbrochen

werden. Als mögliche Arbeitsaufgabe
wäre das Greifen und das gezielte Able
gen eines Bauteils auf dem WT denk

bar. Dies realisiert die Arbeitsgruppe
„Servoachse“. Da man unterschiedliche

Komponenten auf dem WT ablegen
möchte, muss man verschiedene Punk

te anfahren können. Damit der Rechner

weiß, welches Bauteil gerade benötigt
wird und wo es auf dem Werkstückträ

ger abzulegen ist, werden die umlaufen

den Werkstückträger mit Hilfe eines Bar

codes gekennzeichnet. Die Gruppe
„Barcode-Leser“ programmiert drei
Scanner, welche unterschiedliche

Strichcodes erkennen. Die letzte Grup
pe mit dem Arbeitspaket „Leitrechner“
verarbeitete die eingehenden Signale,
verbindet die drei anderen Gruppen mit
einander und bringt Signalzustände,
Betriebszustände und die Ergebnisse
einer Qualitätsprüfung auf einem Dis
play zur Anzeige.

Die Erfahrungen aus den letzten

Semestern haben gezeigt, dass dieses
Wahlfach besonders praxisorientiert ist.

Ein reales Projekt an einem in der Praxis

eingesetztem System zu realisieren

zeigt den Studenten alle Seiten von Pro
jektarbeit auf. Die praktizierte Teamar

beit bereitet ideal auf den Berufseinstieg
vor, und mit dem dadurch gewonnen

Wissen fällt der Berufseinstieg leichter.
Alles in allem ist es in Theorie und Pra

xis ein sehr interessantes Fach, das

man jedem Studierenden nur empfeh
len kann.

FH

Mit der

BARMER
f durch den

DschungelI
Gut vorbereitet auf den Campus gehen - mit der „Uni-Szene von A-Z”.

Studieneinsteiger, aber auch „alte Hochschulhasen” finden hier viele nützliche

Informationen und wichtige Adressen, die den Hochschulalltag erleichtern. Damit

können Sie durchstarten, sich ganz aufs Studium konzentrieren und die Aka

demikerschmiede reibungslos durchlaufen.

Den praktischen Wegweiser mit Semesterplaner für Ihr erfolgreiches Studium

gibt es kostenlos in Ihrer BARMER Geschäfts.stelle und über unseren Online-

Service. Fritz-Erler-Str. 1-3

76133 Karlsruhe

Tel. 0721/3712-0

Service@barmer.de

BARMER
Deutschlands größte Krankenkasse
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Aufbaustudiengang im Fachbereich BB
von Bernd Breunig

Das Ministerium für Wissenschaft,

Forschung und Kunst Baden- Württem
berg hat mit Schreiben vom 28.7.1998

der Errichtung des dreisemestrigen Auf
baustudiengangs Baubetrieb an der
Fachhochschule Karlsruhe - Hochschu

le für Technik, gern. § 29 Abs. 2 FHG
zugestimmt.

Damit ist der Fachbereich Baube

trieb, mit dessen eigenständiger Grün
dung im Jahre 1968 baubetriebs(-wirt-
schaftiiches) Neuland betreten wurde,

in der Lage, ein hochkarätiges Hoch
schulbildungsangebot präsentieren zu
können.

Erstens das bewährte „grundständi
ge“ Studium des Baubetriebs mit dem

Abschiuss des (Bau-) Dipi.-Ing. (FH);
zweitens das Aufbaustudium Baube

trieb mit ebendiesem Abschluss für er

folgreiche Absolventen von Bauinge
nieur- und Architekturhochschuistudi-

engängen und drittens seit SS 1994 der

Master-Studiengang (MSc. in European
Construction Management) der Partner-
hochschuien: Universite de Savoie ä

Chambery (ESIGEC), Fachhochschule

Karlsruhe, The Nottingham Trent Uni-

versity und des Waterford Regionai
Technicai Coilege it. Kooperationsver
einbarung vom 24.3.1993.

Der Master Degree in European
Construction Management soii das Wis

sen und die Fähigkeiten der Postgradu
ierten durch ein Studienprogramm er
weitern, das Theorie und Praxis in Be

zug auf europäisches Baumanagement
(Construction Management) verbindet.
Construction Management wird in drei
Teilen („Betriebsorganisation“,

Projekte“ sowie „kulturelle, soziologi
sche und wirtschaftliche Aspekte“) be
handelt.

Der beste Weg, um die angestreb
ten Fähigkeiten der Studenten zu ent

wickeln, ist ein Studiengang, der an
mehreren europäischen Hochschuien

absoiviert werden muss. Er verlangt von
den Studenten, während des Kurses in

mindestens drei Ländern zu leben, zu
studieren und dabei mindestens eine

Fremdsprache zu verwenden.

Während das MSc-Studium für Ab

solventen mit internationalen Ambitio

nen relevant ist (die Studenten kamen

in der Vergangenheit aus alien fünf Kon
tinenten), bietet das Aufbaustudium den

Absoiventen bautypischer Studiengän
ge die Mögiichkeit der Verbesserung ih
rer Berufschancen durch Aufbaustudien

insbesondere in den Diszipiinen: Be
triebswirtschaft, Fertigungstechnik, Gr

und Zagreb ... und bringen hier wenig
nachgefragte Ausbiidungen wie Was
serbau mit oder haben ais Absolventen

nur die Wahi zwischen Arbeitsiosigkeit
und Aufbaustudium. Die „Gefahr“ einer

Studienzeitverlängerung war hier poli
tisch abzuwägen mit dem Vorteii einer
berufiichen

denn unstreitig dürfte sein, dass ein mit

Erfoig absoiviertes baubetriebliches

Chancenverbesserung,

Pioniere des Aufbaustudiengangs Baubetrieb

ganisation und Recht. Für das erste Se
mester nach der ministerielien Geneh

migung, also für das WS 1998/99, wur
den auf „Anhieb“ sechs Studenten im

matrikuliert, von denen drei neu

hinzukamen und drei aus dem jetzt „un
tergegangenen“ ehemaligen Kontakt
studium übernommen wurden.

Der Aufbaustudiengang Baube
trieb richtet sich an Absoiventen baube

zogener Studiengänge von Universitä
ten und Fachhochschuien mit und ohne

Berufspraxis. Die Studierenden kom

men nur geiegentlich aus Karlsruhe;

häufiger von weit her, z. B. aus Cape

Town, Coburg, Darmstadt, Hagen, Han
nover, Mexiko, Naitschik, Nürnberg,

Rheinland-Pfalz, Stuttgart, Würzburg

Aufbaustudium die Chancen einer Ein

steilung maßgeblich verbessert bzw.

erst ermöglicht.
Die Tatsache, dass ausschiießiich

Veranstaitungen des grundständigen
BB-Studiums übernommen wurden, re-

suitiert aus dem Bestreben, das Aufbau

studium „ausgabenneutral“ zu gestal
ten und um der Haushaltslage des Lan
des Rechnung zu tragen. Für Absolven
ten diverser Baufachstudien steiit eine

baubetriebliche und baubetriebswirt-

,Bau-

schaftliche Ausbildung per definitionem
dennoch eine „echte“ Weiterbiidung
dar.

FHfiS
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Uni@home von Zuhause günstiger Internet
zugang für Hochschulangehörige

HochschultagIm bundesweiten Projekt Uni@-

home kooperiert jetzt die Hochschule

für Technik Karlsruhe (FH) mit der Deut
schen Telekom. Für alle Hochschulan

gehörigen, also Studierende wie auch
Mitarbeiter, bietet das Projekt mit ver

schiedenen Angeboten einen günstigen

Zugang vom heimischen PC zum Hoch
schulnetz und damit auch zum Internet

und dessen Informationsdiensten.

Die Deutsche Telekom stiftete der

Hochschule zunächst einen ISDN-Rou-

ter im Wert von 40.000 Mark, damit die

für die Einwahl ins Netz notwendige Lei

tungskapazität hochschulseitig bereit

gestellt werden konnte. Ebenso über
nimmt das Telekommunikationsunter

nehmen die anfallenden Leitungskosten
für diesen und einen bereits bestehen

den Router - eine weitere Entlastung
der Hochschule um 6.000 bis 12.000

Mark jährlich.

Über das Projekt Uni@home wer
den allen Studierenden und Hochschul

mitarbeitern Sonderkonditionen für ei

nen privaten ISDN-Anschluß angebo-
ten. Wird ein ISDN-Anschluß geordert,

kann zwischen zwei Endgeräte-Sets
einschließlich der ISDN-Karte für den

PC zu verbilligten Preisen gewählt wer
den. Nach der Installation ist der Zu

gang zum Hochschulnetz unter der Ein

wahl (0721) 920900-0 möglich. Die

Deutsche Telekom plant in absehbarer

Zukunft, diesen Zugang bundesweit
zum Ortstarif herzustellen.

Informationen über die besonderen

Angebote von Llni@home finden Sie
auf einer WWW-Seite der Deutschen

Telekom unter http://193.158.123.90.

Alle Fachbereiche und Einrichtungen
der Hochschule erhalten zudem Infor

mationsbroschüren. Die Deutsche Tele

kom wird zu Semesterbeginn zwischen
dem 15. und 17. März 1999 im Erdge
schoß des Gebäudes A (Mensa) an ei

nem eigenen Informationsstand das

Projekt Uni@home vorstellen.

Bei technischen Fragen steht Marcel
Augenstein vom Rechenzentrum unter

Tel. (0721) 925-2302 oder E-Mail:

marcel.augenstein@fh-karlsruhe.de
hilfreich zur Seite.

am Freitag, dem 7. Mai 1999

15 Uhr c. t.

in der Aula der

Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Festredner:

Dr. Klaus Neb

Sprecher der

Geschäftsleitung und
Leiter der Zentralbereiche

Deutschland und Zentraleuropa

der Michelin Reifenwerke KGaA

Holger Gust
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IHK-BILDUNGSZENTRUM

KARLSRUHE GMBH

Friedrichsplatz 6
76133 Karlsruhe

Karlsruher Hochschulkolleg

für die Wirtschaft

IHK ■ Die Weiterbildung

Qualifizierung für Ingenieure

Das Karlsruher Hochschulkolleg für die Wirtschaft bietet

erstmalig vier berufsbegleitende Studiengänge an, die

Ingenieure auf intern. Vertriebs- und Managementaufga
ben vorbereiten sollen.

Unterricht freitags und samstags:

• Vertriebsingenieur

• Technische Dokumentation

• International Marketing and Project

Management (in engl. Sprache)

• Arbeits-, Gesundheits

und Umweltschutz

Das IHK-Bildungszentrum Karlsruhe, einzige

Citcom-Zentrale in Deutschland, bildet aus zum

EUROMASTER-TELEKOMMUNIKATION

Telekommunikation, Multimedia - das sind die

Wachstumsbranchen der ZukunftI Gesucht werden

daher Spezialisten der Datenfernübertragung, insbe
sondere des intern. Datentransfers. Das Aufbau

studium dauert 7 Monate in Vollzeit, beinhaltet ein

3-monatiges Praktikum (auf Wunsch im Ausland)

und endet mit einem international anerkannten EDV-

Zertifikat. Voraussetzung ist ein abgeschl. Studium an

einer FH/TH oder Universität.

In Ausnahmefällen werden auch Studienabbrecher

zugelassen.

Das Arbeitsamt fördert diesen Lehrgang für Erwerbslose

zu 100 %. Info unter Telefon 07 21/1 74-2 49.

Voraussetzung ist ein Studium an einer FH/TH oder

Universität. Info unter Telefon 0 72 22/92 45 22.
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Die Entwicklung

der Fachhochschule

in Zahlen

Exmatrikulationsstatistik

i

Im Mai 1997 wurde das Landes

hochschulgebührengesetz durch den

Landtag Baden-Württemberg verab
schiedet. Das Gesetz will, dass Studie

rende, die sich in das 13. Hochschulse

mester in einer Hochschule in Baden-

Württemberg einschreiben bzw. rück
melden, DM 1.000 Langzeitstudienge

bühren entrichten müssen. Diejenigen
Studierenden, die im Mai 1997 schon
an einer Hochschule in Baden-Württem

berg eingeschrieben waren und das 13.
Fachsemester erreicht hatten, mußten

erst im Rahmen einer Übergangsrege
lung zum Wintersemester 1998/99 die
Gebühr entrichten. Vermutlich kam es

dadurch zu dem stetigen Anstieg der
Absolventenzahlen ab dem Winterse

mester 1997/98, da die Betroffenen sich

vermehrt anstrengten, das Studium ab
zuschließen.

Zum Wintersemester 1997/98 wur

den erstmals 25 Bescheide versandt.

Ein Jahr später
1998/99 - wurden bereits 510 Zulas

sungsbescheide notwendig. 60 Studie
rende konnten von der Zahlung befreit

werden, da sie Kindererziehungszeiten
nachwiesen bzw. durch Wahlämter das

Bildungsguthaben erhöht hatten.

•- Erfoli

A E5

250

< ikm

200

150

■ A

A
100

50

0

SS 90 WS SS 91 WS SS 92 WS SS 93 WS SS 94 WS SS 95 WS SS 96 WS SS 97 WS SS 98

93/94 95/96 97/9890/91 91/92 92/93 94/95 96/97

Semester

Index

relativ

WS 97/98 SS 98 WS 98/99 Index

absolut

-294 -6,4 %
-7,0 %

Studenten gesamt
Studentinnen

4566 4365 4272

696 659 -50709

166 +5 +3,1 %

-12,5%

Professoren gesamt
Professorinnen

161 169

8 7 7 -1

-6,4 %SWS Lehrbeauftragte 902 891 844 -58

Sonstige Mitarbeiter
gesamt 228 +5 +2,2 %223 221im Wintersemester

Studienanfänger 392 776 +132 +20,4 %644

1261 2725 +88 +3,3 %

+7,5 %

Bewerber gesamt
Bewerberinnen

2637

540 262 581 +41

19,9 Stud./
Lehrkraft

20,0 Stud./

Lehrkraft

-1,6 -7,4 %Verhältnis:

Studierende/Lehrkräfte

21,6 Stud./

Lehrkraft

Redaktion
Erläuterungen:

• Lehrkräfte = Professoren + Gesamtzahl der Lehrbeauftragten-Semesterwochenstunden/18 SWS

- Der Index ergibt sich immer aus der Differenz bzw. dem Verhältnis der Zahlen des aktuellen und des korrespondierend en

Semesters (WS bzw. SS).

Anteil bezogen
auf Gesamt-Studierende pro Semester und StudiengangStudentenstatistik

Davon Frauenzahl
Beur

laubt

Gesamt

zahl

der Studenten
Studiengang 1 Ausländer53 >84 6 7 8 %2 absolut in %

179 45,448 31 26 34 50 79 394 9,2 4 24Architektur 38 45 43

23 60 354 8,3 2 33 49 13,8Baubetrieb 48 71 14 27 50 25 36

4 80,0Baubetrieb (Aufbau) 5 0 0 0 0 0 0 0 0 5 0.1

14,438 29 32 37 27 77 382 8,9 1 31 55Bauingenieurwesen 54 52 36

12 205 4,8 1 15 9 4,4Elektrische Energietechnik 25 32 15 12 23 16 23 47

2,5 32 8 7,4Fahrzeugtechnologie* 36 19 5 13 2 11 3 18 1081

25 7,435 58 23 23 23 26 336 7,9 5 30Informatik 54 69 25

0 0,9 4 21 51,2Intern. Management (B) 41 0 0 0 0 0 0 0 41

2 13 91 43,122 17 14 30 12 17 20 61 211 4,9Kartographie

3.623 41 23 63 413 9,7 38 15Maschinenbau 102 29 38 58 36

227 5,3 3 16 7 3,1Mikro- und Feinwerktechnik 60 13 6 41 20 18 14 11 44

2 26 5 2,0Nachrichtentechnik 39 26 14 43 23 13 29 27 36 250 5,9

25,00 0 0 0 0 0,1 4 1Sensor Systems Techn. (M) 4 0 0 0 4

216 5,1 1 16 9 4,2Sensorsystemtechnik 36 14 7 36 20 10 16 20 57

3 14 50,0Technische Redaktion (Aufbau) 12 6 10 0 0 0 0 0 0 28 0,7

12 35,30 0 1 0 34 0,8 2Technische Redaktion 20 4 1 4 4

36 231 5,4 1 8 51 22,1Vermessungswesen 25 21 15 22 23 30 21 38

7 5 13,5Vertriebsingenieun«. (B) 37 0 0 0 0 0 0 0 0 37 0,9

13,929 24 56 331 7,7 3 40 46Wirtschaftsinformatik 51 50 19 42 42

32 121 441 10,3 4 35 49 11,1Wirtschaftsingenieurwesen 45 49 36 40 42 33 43

24 0,6 24 16,7Eingeschränkte Zulassung 22 0 0 2 0 0 0 0 0 4

401 659 15,4Gesamtzahl: 312 292 369 328 781 4272 29776 499 471 444

*Halbzug
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aus la n d

Beantwortung der vielen Fragen (v.l.n.r. Beate Heller, Dr. Winfried Lieber, Robert Walter, Dr. Werner Fischer, Anne Davier-Grüner

Deutsch-französische Zusammenarbeit

wird verstärkt
ln Anwesenheit von Robert Walter,

Direktor des Centre Culturel Frangais,
Prof. Dr. Winfried Lieber, Rektor der

Fachhochschule Offenburg - Floch-
schule für Technik und Wirtschaft, und

Prof. Dr. Werner Fischer, Rektor der
Fachhochschule Karlsruhe - Flochschu-

le für Technik, wurde der Kooperations
vertrag am 24. November 1998 in den
historischen Wänden des Restaurants

“Maison Kammerzell” am Strassburger
Dom durch eine offizielle Vertragsunter
zeichnung konkretisiert.

Dr. Lieber und Robert Walter brach

ten zum Ausdruck, dass dieser Vertrag
ein zusätzlicher Schritt für die Verstär

kung der deutsch-französischen Zu

sammenarbeit ist. Partnerschaftlich Zu

sammenarbeiten beim Flochschulmar-

keting, der Rekrutierung von Studieren
den, der Organisation von sozio-kultu-
rellen Begleitprogrammen ist erklärtes
Ziel beider Flochschulen.

Zahlreiche Fragen der Presse

konnten bei dieser Gelegenheit geklärt
werden: Die Zahl der schon doppeldip

lomierten Studenten, die Anerkennung
der Studienabschlüsse im Ausland, die

Zulassungskriterien, die Art und Weise,

wie der Bekanntheitsgrad der deut
schen Fachhochschulen in Frankreich

gesteigert werden kann, die Möglichkeit
bzw. die Hindernisse für die französi

schen Studenten, an einer deutschen

Fachhochschule studieren zu können

sowie die gemeinsamen Pläne von Of

fenburg und Karlsruhe. Hier wurden als

Beispiele die Ausstellung
LANGLIES” in Paris im Januar 1999 und

die “Journees des Universites et des

Formations Post-Bac” in Strassburg im
Februar 1999 genannt.

Nach der offiziellen Vertragsunter
zeichnung lud Rektor Dr. Fischer zu ei

nem kleinen Empfang ein. Beim feierli
chen Mittagsessen wurden schon wie

der neue Pläne geschmiedet: Ein Kollo
quium zum Thema Euro, das wir per In
ternet organisieren werden, ist eines der

nächsten Projekte, an denen wir nun ar
beiten.

EXPO-

Anne Davier-Grüner

n-'

«»

Wieder ein Schritt nach vorne mit diesem neuen Vertrag Gute Zusammenarbeit geleistet
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aus I a n d

Liebenswürdig “Preiswert
ennen Sie den Charme und die

Freundlichkeit unserer indonesi

schen Studenten? Gepaart mit

Begabung, Fleiß und Strebsamkeit
schafft man ein Maschinenbaustudium

in kürzester Zeit, mit einem Notenschnitt

von 1,9, und das alles in einer fremden

Sprache, die man ein Jahr vor Studien
beginn noch nicht beherrschte. Damit
gehört man zu den besten 5 % eines
Absolventenjahrgangs! Diese brillante
Leistung gelang Dipl.-Ing. (FH) Haryan-
to aus dem Fachbereich Maschinen

bau, der im SS 1998 sein Studium ab

schloss und für seine hervorragenden

Leistungen mit dem Preis von 2000 DM
des Deutschen Akademischen Aus

tauschdienstes (DAAD) für ausländi
sche Studierende geehrt wurde. Rektor
Prof. Dr. Fischer überreichte ihm diese

Auszeichnung anlässlich der Eröffnung
einer Gemäldeausstellung in der Mensa
am 29.10.1998.

Haryanto war der erste Absolvent
einer Gruppe von 14 indonesischen Sti
pendiaten an unserer Hochschule. Lei
der wird seine Rückkehr in seine Heimat

von der derzeitigen schweren Finanz-
und Wirtschaftskrise in den asiatischen

Staaten überschattet. Eines der größten
Stahlwerke Indonesiens im Westen der

Hauptinsel Java - PT KAKATAU STEEL
- wird sein zukünftiger Arbeitgeber sein.
Seit Abschluss seines Studiums sam

melt Dipl.-Ing. (FH) Haryanto praktische
Berufserfahrung in der deutschen

Industrie, eine gute Empfehlung in Indo-

K

Rektor Prof. Dr. Werner Fischer überreicht den Preis des DAAD an Dipl.-Ing. (FH) Haryanto, Absolvent im
Fachbereich Maschinenbau Foto: LUZ

nesien. Natürlich kommt für ihn auch

der im Fachbereich Maschinenbau neu

eingerichtete Master-Studiengang sehr

gelegen: Der MASTER OF SCIENCE in
MECHANICAL ENGINEERING erleich

tert ihm - wegen des größeren Bekannt

heitsgrades - den Berufseinstieg erheb
lich. Locken da nicht vielleicht noch

höhere Ziele: Ein Ph. D. in USA, Austra

lien oder Japan?
Manfred Gottschalk

August Hettmannsperger
GmbH

Brunnenbau Umwelttechnik Spezialtiefbau

Pfannkuchstraße 9 • 76185 Karlsruhe

Telefon (0721) 95573-0 • Telefax (0721) 955 73-11
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Indische Gaststudenten

studieren zwei Semester bei uns

meinsame Kommunikationsbasis her

halten. Dadurch lassen sich dann letzt

lich alle Fragen klären, zumal an der
Fachhochschule der Kontakt zwischen

Dozenten und Studierenden naturge

mäß enger ist als an einer Universität.

eit September 1998 bereichern
acht Gaststudenten aus Indien

das Campusbild der Hochschule
für Technik Karlsruhe. Sie kommen aus

Hyderabad, der Hauptstadt des Bundes
staats Andhra Pradesh im Südosten des

indischen Subkontinents. Ihr Aufenthalt

ist das erste Ergebnis eines Kooperati
onsabkommens der Fachhochschule

Karlsruhe mit dem Centre for Manage

ment and Information Technology

Zusatzausbildung für die betriebswirt
schaftliche Standardsoftware SAP, die

die vorhandene Ausbildung der Inder er

gänzen wird. Zu diesem Zweck absol
vieren sie zunächst ein Studiensemester

an der Fachhochschule, in dem sie Ver

anstaltungen der Fachbereiche Wirt
schaftsinformatik, Informatik und Wirt

schaftsingenieurwesen besuchen. Dort
hören sie gemeinsam mit deutschen
Studierenden Vorlesungen oder verar-
, beiten die Theorie im Rahmen

von Laborübungen. In den ent

sprechenden Fächern wird sich -
wie für andere Studierende auch

- eine schriftliche Prüfung über

den Vorlesungsstoff anschließen.
Anschließend werden sie ab Feb

ruar in einem Praxissemester in

einem deutschen Unternehmen

ihre erworbenen Kenntnisse ver

tiefen.

S

l
» • »

fipr?'

ji*'

Die Kosten des Aufenthaltes

in Deutschland, wie auch die Rei

sekosten, tragen die Studenten

selbst. Angesichts des höchst un
terschiedlichen Niveaus in den

Lebenshaltungskosten in Deutsch
land und Indien lässt sich ermes

sen, welche Investition in die Zu

kunft diese Zusatzausbildung für

jeden Einzelnen von ihnen dar
stellt.

Das „Charminar“, Symbol von Hyderabad

Hier kommt der seminaristische Lehrbe

trieb den indischen Gästen sicherlich

entgegen und erleichtert ihnen eine er
folgreiche Bewältigung der Ausbildung.
Dazu wird nicht zuletzt auch das Enga

gement der Professoren Dr. Michael
Friedrich (Fb I), Franz Nees (Fb Wl) und

Peter Steinmüller (Fb W) beitragen.
Es ist geplant, die Kooperation in

den folgenden Semestern im gleichen

Umfang fortzuführen. Im Gegenzug be
steht auch für deutsche Studenten die

Möglichkeit, ein praktisches Studiense
mester in Indien zu absolvieren.

In Indien haben die Studenten

bereits eine dreimonatige intensi

ve Ausbildung in der deutschen

Sprache erhalten, die durch ei-
Prof. Dr. Michael Friedrich zusammen mit den indischen Gast- pigp weiteren DeutSChkurs unmit-
studenten im Labor

telbar nach ihrer Ankunft in Karls

ruhe im September ergänzt wurde. Trotz
dieser Maßnahmen erweist sich die

deutsche Sprache im täglichen Umgang
mitunter als ein Hindernis. In diesen Fäl

len muss dann Englisch (die Amtsspra

che in Indien, aber nicht die Mutterspra

che der indischen Bevölkerung) als ge-

(CMIT), einer Postgraduierteninstitution

in Hyderabad.
Ziel des insgesamt zwei Semester

dauernden Aufenthalts, der vom Akade

mischen Auslandsamt organisatorisch
und dem Fachbereich Wirtschaftsinfor

matik inhaltlich koordiniert wird, ist eine Franz Nees
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Erfolgreiche Zusammenarbeit mit Malaysia
Vor knapp zwei Jahren hat das Mi

nisterium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst Baden-Württemberg mit dem
IT MARA in Shah Alam/Malaysia ein Me

morandum of Understanding über eine
Zusammenarbeit auf dem Fachhoch

schulsektor unterzeichnet.

Das IT MARA ist die zentrale staatli

che Einrichtung in Malaysia, welche die

Aus- und Weiterbildung von Malayen -

der stärksten ethnischen Gruppe in Ma
laysia - betreibt.

Ziel der beschlossenen Kooperation

ist es, die Anzahl malaysischer Studen
ten an Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg zu erhöhen. Federführend für
die Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg ist die FH Karlsruhe.
Ein erstes Ziel der Zusammenarbeit

ist es, den deutschen Sprachunterricht

in Malaysia zu fördern. Seit zwei Jahren
unterrichten zwei Deutschlehrerinnen

der Universität Heidelberg und der FH
Konstanz am IT MARA ausgewählten
Studenten Deutsch. Am Ende der zwei

jährigen Ausbildung steht die DSH-Prü-

fung (Deutsche Sprache für den Hoch
schulzugang).

Eine erste Gruppe von 29 Schülern

stellte sich Anfang September dieser

Sprachprüfung. Die Prüfung wurde vom
Internationalen Studienzentrum der Uni

versität Heidelberg abgenommen. 21
Schüler bestanden den Test. Von diesen

bekamen nach langen Verhandlungen Maschinenbau und anderen Fächern

zwischen der deutschen Botschaft in auf ein dem Fachhochschulniv eau ver-

Kuala Lumpur und dem malaysischen gleichbares Niveau anzuheben. Dann

Planungsministerium 12 Studenten vom könnte auch ein Teil eines Fachhoch-

Or

:fvs. 1/

m

Dier erste Gruppe malaysischer Studenden in Shah Alam

letzteren ein Stipendium. Zwei Studen- schulstudiums nach Malaysia verlegt
ten aus dieser Gruppe studieren seit werden. Baden-Württemberg wäre dann

dem Wintersemester im Fachbereich das erste Bundesland mit einem derarti-

Maschinenbau an unserer Hochschule.

Ein weiteres Ziel der Kooperation ist folg wäre groß und unseren industriellen

es, langfristig am IT MARA die ersten und wirtschaftlichen Interessen in Malay-
drei Semester des Bachelor-Kurses im sia sehr dienlich.

gen Modell in Malaysia. Der Prestigeer-

Axel Danneil

I Bausparkasse AC ■ Bausparen...

BADENIA Bausparkasse AG • Badeniaplatz 1 • 76114 Karlsruhe -Telefon 0721/995-0

http://www.badenia.de
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Pilotprojekt NAM98:

GPS-Netzverdichtung in Namibia
schwindigkeiten, Satellitenuhrparame
ter, Troposphären- und lonosphärenpa-

rameter) für die GPS-Positionierung im

ITRF zur Verfügung.

Die GPS-Auswertungen erfolgen in

NAM98 durchweg mit der leistungsfähi
gen und anspruchsvollen Berner GPS-

Bereits im Oktober 1997 entstand

im Rahmen einer Diplomarbeit ein ers

tes Kooperationsprojekt zwischen ei

nem privaten Vermessungsbüro in Na

mibia und dem Studiengang Vermes

sungswesen der Fachhochschule Karls

ruhe unter Betreuung von Prof, Dr. Rei

ner Jäger. Ferner war an diesem Projekt
- „NAM97“- bereits die staatliche Ver

messungsdienststelle der Hauptstadt

Windhoek beteiligt. Am Folgeprojekt -
„NAM98“, der Diplomarbeit der drei Mit
autorinnen dieses Beitrages, hat nun

auch die oberste Vermessungsbehörde
des Landes Namibias partizipiert und

NAM98 als offizielles gemeinsames Pi
lotprojekt mitgetragen.

Die den Projekten NAM97 und
NAM98 gegenständliche GPS-basierte
Neubestimmung eines modernen geo
dätischen Grundlagenetzes geht einher

mit einem entsprechenden australi

schen Gutachten zur Landentwicklung
Namibias. Dort wird die Neubestim

mung empfohlen, weil das alte hetero
gene Landesnetz nicht mehr den heuti
gen Genauigkeitsanforderungen ge
wachsen ist, insbesondere im Nordteil

beträchtliche Lücken aufweist, und ein

eigenes nicht global referenziertes geo
dätisches Datum aufweist. Mit NAM97

wurden dazu bereits acht gleichmäßig

über Namibia verteilte Basispunkte mit
GPS beobachtet und

ausgewertet und an zwei
Stationen des ITRF-Net-

zes angehängt (ITRF=ln-
ternational Terrestrial Re

ference Frame). Das glo
bale ITRF-Referenznetz

besteht aus 190 Statio

nen, die seitens des IGS

(International GPS Ser

vice for Geodynamics)
betrieben werden (siehe

Abbildung). Die hochge
nauen Koordinaten der

IGS-Stationen sind be

züglich eines weltweiten

geozentrischen

Koordinatensystems im
1 -cm-Bereich konsistent

und werden durch per
manente GPS-Satelliten-

sowie durch VLBI (Very

Long Baseline Interfero-
metry)-Beobachtungen

laufend gehalten. Seit Gründung von
IGS im Jahre 1994 und mit zunehmen

der wirtschaftlicher Bedeutung des da
mit konsistenten GPS setzt sich das

ITRF als allgemeines Georeferenzsys-
tem weltweit durch und verdrängt

gleichsam die nicht zusammenhängen-

Das NAM98-Diplomandinnen-Team vor Ort

den klassischen territorialen Datums

systeme. Der IGS unterhält die globalen
Referenzstationen und stellt dem GPS-

Nutzer via Internet deren Beobach

tungsdaten sowie weitere sog. IGS-Pro-
dukte (hochgenaue Bahndaten der Sa
telliten, Stationskoordinaten, Plattenge-

Software unter Nutzung der IGS-Pro-
dukte. Sie wurde vom Astronomischen

Institut der Universität Bern für GPS-

Auswertungen hoher Genauigkeit ent
wickelt und ist weltweit verbreitet. Die

Lösung der Phasenmehrdeutigkeiten
und damit die Berechnung von Koordi
naten mit Sub-cm-Qualität ist bis zu ei

ner Baseiinelänge von 2000 km mög
lich. Die Einflüsse der Ionosphäre und

Troposphäre können berücksichtigt
bzw. modelliert werden, außerdem kön

nen hochgenaue Bahndaten effizient
verarbeitet und genutzt werden. Für die
GPS-Auswertung der LI- und L2-Fre-

quenzen stehen fünf verschiedene Li

nearkombinationen zur Verfügung. Un

terschiedliche GPS-Empfängertypen
können verwendet werden, da die un

terschiedlichen Phasenzentren und ihre

Variationen im mathematischen Modell

der GPS-Auswertung berücksichtigt
werden.

Im Rahmen von NAM97 lieferten nur

die weit entfernten nordwestlich von Na

mibia gelegenen IGS-Stationen ASC1
(Ascension Island im Atlantik) und
MAS1 (Maspalomas, Tenerifa) verwert
bare Daten. Eine erste Aufgabe der

diesjährigen Diplomandinnen Anja
Schick, Ingrid Christmann und Sibylle

nioo
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NAM97 und NAM98 sowie IGS-Stationen im Bereich von Afrika

(Stand: 12/ 1998)

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 39/99



FH
GEGR.

1878

46 Was
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik KARLSRUHE

aus! and

Niethammer im Projekt NAM98 bestand
daher darin, das Acht-Punkte-Grundla-

gennetz NAM97 durch zusätzliche GPS-

Beobachtungen an weitere IGS-Statio-

nen anzuhängen und NAM97 in einer

Folgeauswertung optimal und gut kon
trolliert in das ITRF einzubinden. In die

sem Jahr konnten die umliegenden afri

kanischen IGS-Stationen MALI (Malindi,
Kenia), HRAO (Flartebeesthoek, Süd

afrika) und SUTFI (Sutherland, Südafri

ka) verwendet werden Ein Teil der zu
sätzlichen NAM97-Anschlussbeobach-

tungen wurde im Vorfeld vom Koopera
tionspartner in Namibia durchgeführt
und den Diplomandinnen via Internet

zugesandt. Weitere GPS-Ergänzungs-
messungen erfolgten im Rahmen von
NAM98.

Ein zweiter wesentlicher Teil der

Diplomarbeiten beläuft sich, als Kern

des Pilotprojektes NAM98, auf die Netz

verdichtung des Acht-Punkte Grundla

genetzes NAM97 und der damit verbun

denen Folgeuntersuchungen zur Trans
formation der alten namibischen Daten

in das neue mit den acht Basispunkten

von NAM97 festgelegte ITRF-Bezugs-

system Namibias. Die NAM98 gegen

ständlichen GPS-Messungen wurden
von den drei Diplomandinnen zu
sammen mit dem namibischen

Vermessungsbüro im September
und Oktober 1998 durchgeführt.
Als Messgebiet wurde ein Be
reich der Größe 150 km auf 150

km nordwestlich von Windhoek

ausgewählt. Das Gebiet umfasst

18 gleichmäßig verteilte trigono
metrische Punkte des alten Lan

desnetzes. Das alte namibische

Lagenetz besteht aus Signalpfei
lern auf Bergen und Signaltür
men in den flachen Regionen des
Landes. Es gibt ca. 3200 dieser

trigonometrischen Punkte, von
denen 25 % zum Netz erster Ord

nung gehören. Die derzeitigen
territorialen Koordinaten wurden

durch mehrere Ausgleichungen
während der letzten 100 Jahre er

mittelt und beziehen sich auf ein

eigenes geodätisches Datum mit

dem Bessel Ellipsoid als Bezugs-
ellipsoid. Das Flöhennetz besteht
aus ca. 5300 Höhenmarken, die

durch 7000 km Nivellement ent

lang von Straßen entstanden.
Bei der Planung der NAM98

GPS-Messungen war zu berück
sichtigen, dass die Anfahrtswege zum
Teil sehr mühsam sind, dass die meis

ten der Punkte auf Berggipfeln liegen,

und dass Farmen zu durchqueren wa

ren, bei denen man sich vorher telefo

nisch anzumelden hatte, um nicht für

Wilderer auf Kudujagd gehalten zu Wer

tigkeiten lösen zu können. Drei der Ses-
sions lieferten den Anschluss an ent

sprechende NAM97-Punkte. Hierbei be

trug die Beobachtungszeit wegen der

größeren Entfernungen (bis zu 400 km)
zwischen den GPS-Stationen acht Stun

den. Die Auswertung der Messungen
mit der Berner Software erfolgte zum
Teil während des achtwöchigen Aufent
haltes in Namibia unter Betreuung von

Seiten des Aufgabenstellers via Inter
net. In Verlauf der Auswertungen vor

Ort wurde seitens der Diplomandinnen
dem Direktor der namibischen Landes

vermessung auf Wunsch eine Ein
führungsschulung in die Berner Soft
ware gegeben. Die restlichen GPS-Aus-
wertungen erfolgen gegenwärtig an der
Fachhochschule in Karlsruhe.

Das Pilotprojekt NAM98 soll in sei
ner Hauptzielsetzung unter Bewertung
der GPS-Auswerteergebnisse und der
Folgeuntersuchungen Aufschluss über
Modalitäten und Kostenaufwand der

bevorstehenden landesweiten Verdich

tungsmessung mit GPS geben sowie
Fragen der Transformation zwischen al

tem und neuem ITRF-basierten Bezugs

system klären. In diesem Zusammen

hang ist im Rahmen der laufenden Dip
lomarbeiten u. a. eine Transfor-

— mation in Form eines zweidimen

sionalen

zwischen altem namibischen Lan

desnetz und dem mit GPS neu

bestimmten

NAM98-Netz (als exemplarische

Verdichtung von NAM97) soft-

waremässig zu realisieren. Nicht
zuletzt soll es die in Visual C-I--I-

zu entwickelnde Software den na

mibischen Kooperationspartnern

ermöglichen, die anstehenden

Transformationsaufgaben inklusi
ve der mit der Transformation der

einzelnen Landesnetzteile einher

gehenden Qualitäts-Sicherung in
naher Zukunft anzugehen.

Der Studiengang Vermes
sungswesen und das Diploman-
dinnen-Team bedanken sich bei

den Projektpartnern in Namibia
für die freundliche Aufnahme und

Unterstützung. Ein Dank gilt zu
dem dem DAAD (Deutscher Aka

demischer Austauschdienst) für

den gewährten finanziellen Zu
schuss.
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NAM98’Verdichtungmessung auf klassischem TP
des alten namibischen Netzes

den. Die 18 Punkte des Pilotprojektes
NAM98 wurden in 10 Sessions mit drei

Messtrupps mindestens zweimal be-

Ellipsoidübergangs

ITRF-basierten

BUCHHANDLUNG

MENDE

Recherchieren und Bestellen

ONLINE

Deutsche, amerikanische und

europäische Buchdatenbanken
Ca. 3.000.000 Titel

http://www.mende.de

Karlstraße 76 • KA • Tel. 0721/981610

Waldstraße 52 • KA • Tel. 0721/9203700

http://www.mende.de
Reiner Jäger

Anja Schick, V9

Ingrid Christmann, V9
Sibylle Niethammer, V9

obachtet. Bei Entfernungen zwischen
50 und 100 km wurden die Punkte vier

Stunden beobachtet, um in der GPS-

Auswertung die sog. Phasenmehrdeu-
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Ich schrieb die Diplomarbeit an der

Kent State University, Ohio, USA
Stellung ein. Mit GIS können nicht nur
analoge Vorlagen digitalisiert werden,
sondern es können z. B. auch Analysen

und Transformationen durchgeführt und
neue Karten erstellt werden.

denen gebaut wird, viel zu groß sind
und auch viel zu viel entlang der Land

straßen gebaut wird. Dadurch wird zu
viel Land verschwendet. In vielen Berei

chen ist eine Erschließung des Hinter

nfang März sollte mein
Aufenthalt in den USA begin

nen. Bis dahin war es jedoch

ein weiter Weg. Es galt nicht
nur einen geeigneten Platz für die Dip
lomarbeit zu finden, sondern auch eines

der Stipendien des DAAD zu ergattern.

Ersteres ist über E-Mail erledigt worden.

Diese Art der Bewerbung und Ver

mittlung von Praktikums-, Diplomar-
beits- und Arbeitsstellen ist in den USA

ganz normal. Und so stand relativ
schnell fest, dass ich an der Kent State

University (KSU) in Ohio meine Dip
lomarbeit im Bereich Geoinformations-

systeme (GIS) durchführen würde. Letz
teres, nun ja, diese Erfahrung muss je
der selber machen, nur so viel, es hat

sich gelohnt.

Das Geographiedepartment der
KSU hat in den USA einen ganz guten

Ruf und auch die kartographische Ab

teilung und der Bereich GIS sind aner
kannt. Die Uni selber

gehört zu den kleineren,
ist aber durch einen Zwi

schenfall 1970, bei dem

vier Studenten ums Le

ben kamen, in ganz
Amerika bekannt.

Nach den ersten Ta

gen, in denen ich mich
mit der Uni, dem Cam

pus, dem Institut und
auch den anderen Stu

denten (alle Masters-Stu
denten oder Doktoran

den) vertraut gemacht

hatte, ging es los. Meine
Aufgabe bestand darin,

analoge Karten mit der
Hilfe von Geoinforma-

tionssystemen so vorzu
bereiten, dass sie in di

gitaler Form in ein Si
mulationsprogramm ein
gelesen werden konnten. Mit diesem
Programm sollte die Bauentwicklung ei
nes bestimmten Landkreises in Ohio für

2020 simuliert werden. Durch dieses

Verfahren wird es den Bauplanern er

leichtert, die Baulandschaften für die
Zukunft zu erstellen. Momentan ist es in

den USA so, dass die Grundstücke, auf

A

1

Britta Hermanns vor der Rock and Roll Hall of Farne in Cleveland

Die Masters-Studenten an der KSU

haben ihren eigenen Raum, in dem
auch ich einen Schreibtisch hatte. Die

Vorarbeiten für die Digitalisierung führte
ich dort durch, die weitere Bearbeitung
fand in Dr. Lee’s GIS-Labor statt. Dieses

war sehr gut ausgestattet, mit schnellen
PCs, Unix-Rechnern, Plotter und Di

gitalisiertisch. Einfach klasse.
Meine Aufgaben konnte ich völlig

selbständig durchführen, bei Proble
men stand mir jedoch Dr. Lee zur Seite.
Auch die anderen Studenten waren da,

wenn Hilfe nötig war.

Neben der Arbeit gab es natürlich
auch noch die Freizeit. Diese wurde mit

Besuchen bei den Amish-People, Be

sichtigung von Cleveland oder den
Niagara-Fällen ausgefüllt und, man soll
te es kaum glauben, aber Ohio ist eine
Hochburg für Country Musik und Line
Dance!

Alles in allem kann ich nur sagen,

dass sich die sechs Monate in Ohio ge

lohnt haben. Ich habe sehr viel gesehen

und noch mehr gelernt. Für meine be
rufliche Zukunft bin ich mir jetzt ganz si
cher, was ich machen will, und der

Diplomanden und Doktoranden der KSU

landes nicht mehr möglich und vor al
lem wird sehr viel Naturschutzgebiet
zerstört.

Zu diesem Zweck wurden Karten

digitalisiert und anschließend mit einem
Geoinformationssystem

Geoinformationssysteme nehmen in der

Kartographie eine immer wichtigere

bearbeitet.

Grundstein dafür ist gelegt.
Britta Hermanns, K 10
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Hallo !

Du glaubst, daß Studium nicht alles ist?

Du hast Ideen, die Du gerne umsetzen
möchtest?

Du möchtest Leute kennenlernen, die

genauso denken wie Du?

Du möchtest Kontakte zu Studierenden der

verschiedensten Fachrichtungen und zu
Jungingenieuren knüpfen?

Quereinstieg
Erfahrungsbericht zum Masterstudiengang in European
Construction Management

Dann hätten wir etwas für Dich:

Den VDI-AKSJ Karlsruhe! „Nachdem ich die Kopie Ihrer Diplom
urkunde erhalten und Ihren Zulas

sungsantrag geprüft habe, sind Sie hier

mit zum MSc-Kurs in European Con
struction Management zugelassen.“
Als Ingenieurin der Innenarchitektur war
ich auf Grund dieses Briefes des deut

schen Kurskoordinators wider Erwarten

in das internationale Baumanagement-
Programm aufgenommen worden. Mein

Hauptbedenken, nämlich die Zulas

sungsvoraussetzung für das Masterpro
gramm als Absolventin des Studien

gangs Innenarchitektur trotz eineinhalb

jähriger Berufserfahrung im Bereich
Bauabwicklung nicht zu erfüllen, war al

so beseitigt. Die förmliche Zulassung er
folgte prompt, so dass für mich sowie
weitere 15 Kursteilnehmer im Septem

ber 1997 der Aufbaustudiengang in Not

tingham begann.

In diesem Jahrgang fanden sich Absol

venten der Studiengänge Bauingenieur
wesen, Baubetrieb, Architektur und In

nenarchitektur aus Frankreich, Irland,
der Türkei und Deutschland zusammen.

Nicht nur hinsichtlich ihrer Nationalität,
sondern auch auf Grund ihrer berufli

chen Qualifikation bot die Gruppe eine
überaus interessante Vielfalt. Ihre Zu

sammensetzung vermochte besonders
die Realität der beruflichen Zusammen

arbeit und der sich aus unterschiedli

chen Ausbildungen ergebenden Kon

flikte sehr gut widerzuspiegeln. Dies
trug vor allem dazu bei, dass über das

Aneignen technischer und betriebswirt
schaftlicher Kenntnisse im Bereich der

internationalen Bauwirtschaft hinaus

Teamfähigkeit in interdisziplinären Ar
beitsgruppen, „interpersonal skills“ so

wie interkulturelle Kompetenzen geför
dert wurden.

Vor dem Hintergrund meiner beruflichen

Erfahrung im Bereich Baumanagement
in Deutschland lernte ich durch meine

Studienaufenthalte in England, Irland
und Frankreich im Besonderen die Un

terschiede zwischen allgemein gültigen
und länderspezifischen Praktiken in der
EG-Bauwirtschaft kennen. Dieses Wis

sen hat entscheidend dazu beigetragen,
dass ich im Bereich der Bauindustrie ei

ne europäische Perspektive entwickeln
konnte. Zusammen mit den außerdem

Die Ausbildung an einer Hochschule reicht

schon lange nicht mehr aus, die ge
stiegenen Anforderungen zu erfüllen, die
heute an einen Berufseinsteiger oder
jungen Berufstätigen gestellt werden.

Die Schlüsselwörter einer modernen

Karriereplanung heißen:

•Teamfähigkeit
•Organisationstalent

•Führungsqualität
•Flexibilität

•Kommunikationsfähigkeit
•Kreativität

kurz: Soft Skills

Ali das kann man nicht am Schreibtisch

lernen, dafür aber bei uns trainieren!

Britta Borg

erlangten Sprachkenntnissen in Eng
lisch und Französisch ist somit meine

Flexibilität innerhalb der europäischen
EG Bauindustrie wesentlich verstärkt

worden.

Zusammenfassend glaube ich, dass die
erlernten Kenntnisse, Fähigkeiten und
die internationale Erfahrung, die weit
über eine rein technische Zusatzausbil

dung hinausgehen, eine wichtige Quali
fikation für eine Position in der interna

tionalen Bauwirtschaft darstellen. Be

sonders auf Grund der fortschreitenden

Verschmelzung unseres Kontinents ist

dieser Aufbaustudiengang des europä
ischen Baumanagements für alle dieje
nigen Ingenieure (einschließlich Archi

tekten und Innenarchitekten) zu emp
fehlen, die eine leitende Position in ei

nem international operierenden Unter
nehmen der Baubranche anstreben.

Britta Borg

Ob VDI-Mitglied oder nicht. Du kannst bei
uns dabei sein ... und dabei noch eine

Menge Spaß haben!

Schau doch einfach vorbei:

Jeden zweiten Dienstag und jeden
vierten Mittwoch eines Monats

um 19.00 Uhr treffen wir uns an der

Universität Karlsruhe im alten

Maschinenbaugebäude (Geb. 10.91)
Konstruktionssaal C (1. OG).

Kontakt:

Te!.: (0721) 926-4011
Email: vdi-aks|@stud.uni-karlsruhe.de

Information:

Uri: www.unI-kaHsruhe.de/~vdi-Qksi
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Fiestas, Tequila,

Popo und Sombreros...

den. Die Tätigkeiten der Praktikanten
sind zum Beispiel: Durchführung einer
Marktstudie, Koordination der IS-Pro-

jektsteuerungsaktivitäten, Assistent des
Abteilungsleiters, Koordi
nation und Sicherstellung
aller für CAD-Anwendun-

gen notwendigen Syste
me, Schulungen, Überset
zung von Korrespondenz
und technischen Infos ...

Zu den praktischen Er

fahrungen kommt dann
natürlich noch die Spra
che. So zahlt VW seinen

Praktikanten eine Stunde

Sprachkurs pro Tag wäh
rend der Arbeitszeit. Gera

de die spanische Sprache
wird immer wichtiger und
ist ein enormer Vorteil bei

der Arbeitsplatzsuche nach
Studienabschluss,

auch um die im Vergleich
zur deutschen Kultur sehr

unterschiedliche mexikani

sche Lebensweise zu ver

stehen, ist die Kenntnis

der spanischen Sprache
hilfreich.

Neben dem Arbeiten

kommt natürlich der Spaß
bzw. das Erkunden des

Landes nicht zu kurz. Es

gibt eine Vielzahl von fas

wagen Puebla absol- zinierenden Plätzen, die
vierte. Es folgte kurz da- man sechs Monaten un-
raijf Pin Diolomand der Studierende des Fachbereichs W im VW-Werk Puebia; v.l.n.r. (vordere Reihe) Achim möglich alle besuchen
. . V ■ L. ’ Nitsch, Matthias Braun, (hintere Reihe) Ingo Wagner, Heike Ballerstedt, Knut Hilles, Stefan

sich auch gleich um zwei sahimann
weitere Stellen kümmer

te. Diese zwei wiederum besorgten

neue Plätze, das Schneeballprinzip fing

an zu greifen. Inzwischen ist bei VW in
manchen Bereichen die Stelle jedes Se
mester für einen weiteren Karlsruher re-

sen/iert. Auch für das SS 1999 gibt es

bereits jetzt vier Zusagen. Wir sind alle
ausschließlich in der Automobilindustrie

tätig: zwei Praktikanten bei Bosch in To-
luca (50 km westlich von Mexiko City),
ein Diplomand bei Refa (JIT-Zulieferer

... sind so ziemlich die ersten Wör

ter, die einem auf der Zunge liegen,

wenn man auf Mexiko zu sprechen
kommt. Dass dieses lateinamerikani

sche Land mehr zu bie

ten hat, dürfen wir neun

Studenten des Fachbe

reichs W gerade am ei

genen Leib erfahren.
Mexiko ist ein wahn

interessantes

von VW) und drei Praktikanten sowie
drei Diplomanden bei Volkswagen de
Mexico in Puebla (150 km südöstlich

von Mexiko City). Die Aufgaben sind

sinnig

Land, das jegliche Ge
gensätze und Vielfalt auf
einer Fläche, die fünfmal

so groß ist wie Deutsch
land, vereint. Ob arm

und reich, kalt und warm,

Steppe und Regenwald,
Flochland und Küste,

jegliche Vielfalt ist vor
handen. Ein kurzer Aus

zug der Kommentare der
hier Vertretenen: wun

dervolles Land, Prädikat:

äußerst empfehlenswert,
einfach Klasse, ich will

nicht mehr heim ..., viva

Mexico, meinen Rückflug
habe ich schon nach hin

ten verlegt, fühle mich
sauwohl ...

Eigentlich fing die In
vasion vor zwei Jahren

an, als der erste W-Ier

sein Praktikum bei Volks-

Aber

kann. An Wochenenden

wird oft verreist, und wenn

es „nur“ für zwei Tage nach Acapuico
an den Strand geht.

Als Fazit kann man eigentlich jedem

nur den Rat geben, dass derjenige, der
die Chance sieht, nach Mexiko zu kom-

ganz unterschiedlich und variieren nach
Unternehmen und Abteilung stark. So
sind wir in den Bereichen Organisation,

Logistikplanung
Technischer Vertrieb, Werksleitung und

Controlling mit den verschiedensten
Themen beschäftigt. Mit der Einführung
eines Kostenrechnungssystems, eines

Qualitätsmanagementsystems und ei
nes Bedarf/Kapazitätsmanagementsys

tems beschäftigen sich die Diploman-

Programmplanung,

men, sie auf jeden Fall wahrnehmen
sollte. Bisher ist noch niemand ent

täuscht heimgekehrt!
Knut Hilles
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Praktikum in Mexiko

Dipiomarbeit in den USA

Arbeitssteiie in Frankreich

remde Länder und Kulturen ken

nen zu lernen hat mich schon von

jeher Interessiert. Die Aufforde

rung von Professoren und Fachpresse,
während des Studiums mindestens ei

nen Aufenthalt im Ausland zu verbrin

gen, kam mir deshalb gerade recht. So
absolvierte ich das zweite Praxissemes

ter bei Bosch in Toluca in Mexiko. Mei

ne Aufgabe bestand darin, einen Prüf
stand für Fensterhebermotoren aufzu

bauen und zu programmieren. Die Rea
lisierung erfolgte in Zusammenarbeit
mit einem mexikanischen Praktikanten

und einem Amerikaner als Chef. Die Ar

beit in einem solchen multikulturellen

Team machte die Sache

nicht unbedingt einfacher,
aber auf jeden Fall interes
santer. Am Standort Toluca

waren 2000 Mexikaner, 20

deutsche Festangestellte
und zehn deutsche Prakti

kanten beschäftigt. Die Me
xikaner sind ein sehr

freundliches Volk und jeder
Versuch sich auf Spanisch
auszudrücken, wird mit viel

Wohlwollen belohnt. Mit ein

paar Privatstunden Spa
nisch am Abend kann man

sich nach zwei Monaten

problemlos verständigen.

Und je besser das klappt,
umso mehr profitiert man
natürlich von einem sol

chen Aufenthalt.

Nach meinem Prakti

kum arbeitete ich als Werk

student in der Marketingab
teilung bei Bosch in Karls

ruhe. Mein Aufgabengebiet
reichte von der Einführung

neuer Verpackungen für
Kfz-Ersatzteile in Südost

asien über die Erstellung
von Datenbanken bis hin

zum Entwurf neuer Bedie

nungsanleitungen
Scheibenwischer,

muss eben alles einmal

probiert haben!

Motiviert durch die Erfahrung in
Mexiko, wollte ich meine Diplomarbeit
ebenfalls im Ausland schreiben. Ich fer

tigte sie bei Bosch in Nashville in den

USA an. Wenngleich es einige Anfangs
schwierigkeiten mit dem Südstaaten

slang und der Neuigkeit einer Standort

verlegung gab, so war dies eine weitere

nützliche Erfahrung. Das Thema meiner

Diplomarbeit war die Entwicklung eines
Überlastschutzsystemes für Kfz-Kühler-
gebläsemotoren. Im Vordergrund stan
den dabei die Probleme des niedrigen
Preises, der weiten Temperaturspanne
und der relativ hohen Motorströme. Die

Sichtweise der von den Mexikanern als

„Gringos“ bezeichneten Amerikaner zu
erkunden war besonders aufschluss

reich. Vorurteile und mangelnde Kom
munikation sind selbst im Geschäftsle

ben an der Tagesordnung.
Bereits während der Diplomarbeit

hatte ich mich um eine Arbeitstelle be

worben. Die Einladungen für Vorstel
lungsgespräche nach Paris, München

und Bühl nahm ich natürlich gerne an,
zumal der Flug bezahlt wurde. Im Som
mer haben meine französische Freun

din und ich in Las Vegas geheiratet, was
mit ein Grund war, mich für ein Angebot
vom französischen Automobilzulieferer

Valeo in Laval zu entscheiden. Laval

liegt 200 km westlich von
Paris und 70 km von der

Atlantikküste entfernt. Valeo

stellt dort Kühlsysteme für
Pkw her. Angestellt als Ent
wicklungsingenieur für die
Projekte mit deutschen
Kunden reise ich wöchent

lich innerhalb Frankreichs,
nach

Deutschland zu Zulieferern

und Kunden. Die während

meines Mexikoaufenthaltes

erworbenen Sprachkennt-
nisse kommen mir bereits

jetzt zugute, besonders da
keine Zeit mehr bliebe diese

nachzuholen. Die Wochen

enden in Frankreich gestal
ten sich entdeckungsreich
und wiederum ganz anders
als in Mexiko und den USA.

Mittlerweile kann sich

bei mir niemand mehr über

mangelndes Interesse an
Auslandsaufenthalten be

klagen und wer weiss, wann

ich überhaupt einmal in
Deutschland arbeiten wer

de, denn Spanien, Brasilien
und China wollen auch ent

deckt werden!

F

en der sFinai

Spanien oder

• Der „Wir sind für Sie da“-

Service der Sparkasse:

Individuelle Beratung in allen

Geldangelegenheiten.
Ganz in Ihrer Nähe. Informieren

Sie sich einfach direkt.

für Dirk Schapeler
(Fb Mechatronik)Man wenn's um Geld geht

Sparkasse Karlsruhe 5
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Siemens Energy and Automation

unterstützte Dipiomarbeit

Is ich mein Studium der Mikro-

und Feinwerktechnik im Winter

semester 1994/95 begann, hatte

ich nicht unbedingt vor, einen Teil mei
nes Studiums im Ausland zu verbrin

gen. Im Laufe der folgenden Semester
wurde mir jedoch klar, dass die heutige
Berufswelt mehr als „nur“ technisches
Wissen fordert. So entstand der Ent

schluss, durch ein Praxissemester im

Ausland den eigenen Wissenshorizont
zu erweitern und meine Fähigkeiten in

einem ungewohnten Umfeld zu erpro
ben. Nachdem die Zusage für eine Stel
le im Ausland für das zweite Praxisse

mester jedoch zu spät kam, stand die
Entscheidung offen, eine Diplomarbeit
im Ausland zu absolvieren. Nicht zuletzt

durch die Mitgliedschaft im internatio
nalen Studentenkreis der Firma Sie

mens gelang es mir, eine Diplomar
beitsstelle bei Siemens in Tennessee zu

finden.

A

Nach Besorgung der notwendigen
Unterlagen, die zusammen mit dem Vi
sum über 1000 DM kosteten, begann

ich im März 1998 meine Diplomarbeit in

Johnson City, Tenn. Die Organisation
von Seiten der Firma Siemens war als

vorbildlich zu bezeichnen. Die Besor

gung einer Mietwohnung gehörte eben
so zu den Leistungen wie die Stellung

eines Leihwagens für ein halbes Jahr,
dem Zeitrahmen meiner Diplomarbeit.

Die Diplomarbeit selbst bestand in
der Entwicklung und Erprobung eines
neuen Fertigungsverfahrens für das Lö

ten von Leiterplatten. Diesem Thema

stand ich zunächst sehr skeptisch ge

genüber, jedoch musste ich feststellen,
dass mich die Problematik herausfor

derte. Am Ende der Diplomarbeit stand

dann auch eine Lösung, die für die Fir
ma praktikabel ist und eine Kostenredu

zierung im Bereich der Fertigung be
wirkt.

Besuch bei Siemens Energy and Automation, Ino., Johnson CitylTenn.; (v.i.n.r.) Dr. Edwin Hettesheimer,

(Professor im Fb Mechatronik), Martin Riffei (Dipiomand), Andrew J. Czuchry (Professor an der East

Tennessee University)

Land. Der lange Aufenthalt gab mir
auch die Möglichkeit, viel zu unterneh
men, beispielsweise besuchte ich Wa

shington D. C. und New York. Eine ge
nerelle Empfehlung an alle Studenten,

eine Diplomarbeit in den USA anzustre
ben, möchte ich dennoch nicht geben.

Dies liegt daran, dass ich andere Stu

denten kenne, die in den USA Schwie

rigkeiten hatten, ein geeignetes Thema
zu finden, denn das amerikanische Stu

dium kennt keine Diplomarbeit. So

bleibt es jedem selbst überlassen, die

se Entscheidung für sich zu treffen.
Martin Riffel

Das Resümee ist als durchweg posi
tiv zu bezeichnen. Ich habe während

meinem Aufenthalt in den USA viel Er

fahrung dazugewonnen, nicht nur ar
beitsplatzbezogen, sondern auch be

züglich der Mentalität in einem anderen
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Export-Akademie Baden-Württemberg
SEFEX - Seminare für die exportierende Wirtschaft
für Unternehmen, Führungsnachwuchskräfte und Sachbearbeiter in allen mit dem Auslands

geschäft direkt oder indirekt verbundenen Bereichen, - im Innen- oder Außendienst der ausländischen Niederlassungen

Seminare Datum Ort

E43a99 Verständlich sprechen und überzeugend präsentieren - Rhetorik

und Präsentationstechnik

Effective English for International Business
Spanisch fürs Büro

Allgemeine Geschäftsbedingungen für den Export
HERMES-Deckung neu geregeltl - Überblick und Anwendungen
English for International Business: Refresher Course
Erfolgreicher Einstieg in den US-Markt

Effective Negotiations in English

Das Verkaufsgespräch im Export

Business Presentations in English
Lizenzverträge im In- und Ausland (inklusive Kartellrecht)

Projektfinanzierungen mit Hilfe aktueller B.O.T.-Modelle

Marketing-Kommunikation für Investitionsgüteranbieter
Präsentation de produits techniques
Verträge mit ausländischen Vertriebspartnern

Auftragsprojektmanagement
Erfolg im Südostasien-Geschäft

Spanisch im internationalen Geschäft II
Effective Communication for Office Personnel: Refresher Course

Aufbau von Joint Ventures und andere Auslandsinvestitionsformen

Effiziente Verhandlungsführung in Spanisch

Außenwirtschaftliche Förderprogramme kennen und nutzen

Wichtige Kapitel des internationalen Projektgeschäftes
Erfolg im China-Geschäft

Effective English for International Business

Exporterfolg durch Pressearbeit

Betriebsanleitungen für den internationalen Einsatz: Teil 1

Betriebsanleitungen für den internationalen Einsatz: Teil 2

Effective Communication on the Telephone
Business Meetings in English
Internationales Benchmarking

Effective Negotiations in English

Die Verringerung von Geldverkehrs- und
Finanzierungsrisiken im Export
Spanisch im internationalen Geschäft I
Geschäftschancen im Südlichen Afrika

Zahlungsverkehr und Finanzierung im Außenhandel
Effective Communication for Cffice Personnel

Marketing-Kommunikation für Investitionsgüteranbieter
English for International Business: Refresher Course
Gründung von Niederlassungen im Ausland
Marktführerstand für den Mittelstand - Vision oder Utopie?

Business Presentations in English

Worst-Case-Analyse bei Exportgeschäften - und die
Beherrschung der Risiken, Teil I
Interkulturelles Verhaltenstraining
Französisch im internationalen Geschäft

Verhandlungsführung im Ausland - Frankreich

Angemessene Preise durchsetzen ohne Marktanteile zu verlieren

Erfolgreicher Einstieg in den US-Markt
Spanisch fürs Büro

Verständlich sprechen und überzeugend präsentieren - Rhetorik

und Präsentationstechnik

Exporterfolg durch professionelles Marketing
Erfolg im Südostasien-Geschäft

Worst-Case-Analyse bei Exportgeschäften - und die

Beherrschung der Risiken, Teil II
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Die Geschäftsstelle an der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik (Frau Ratzel, Tel. 0721/925-(0)2810,

Telefax 0721/925-2811) gibt gerne weitere Auskünfte.
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Brigitte Almaschi und Prof. Fany Solter:
Ehrensenatorinnen der Hochschule

gagement vermittelte Prof. Dr. Siegfried
Schmalzriedt, Professor für Musikwis

senschaft an der Universität Karlsruhe

und der Staatlichen Hochschu

le für Musik Karlsruhe, in seiner

Laudatio.

„Wir sind froh“, so Rektor

Prof. Dr. Werner Fischer, „dass

wir mit Brigitte Almaschi und
Prof. Fany Solter gerade unse
ren Studentinnen zwei Frauen

vorstellen können, die in Lehre
und Wirtschaft besonders er

folgreich sind - zur Nachah
mung bestens empfohlen.“
Und Ministerialdirigent Dr. Hag
mann, Ministerium für Wissen

schaft, Forschung und Kunst
Baden-Württemberg, bestätigte
in seinem Grußwort, „dass mit

dieser Auszeichnung zwei Per

sönlichkeiten geehrt werden,
die durch ihr berufliches Enga

gement und ihr Auftreten in der
Öffentlichkeit dazu beigetragen
haben, Chancengleichheit für
Frauen in unserer Gesellschaft

zu verwirklichen,“ Ebenso seien

Frauen, so Ministerialdirigent

Dr. Hagmann, an Fachhoch
schulen und dort insbesondere

in technischen Disziplinen stark
unterrepräsentiert: bundesweit
sind an den Universitäten mehr

als die Hälfte der Studierenden

weiblich, an Fachhochschulen

sind es knapp unter 40 % und

landesweit sogar nur rund 28 %,
und dort in den ingenieurwis
senschaftlichen Fächern nur

14,5%.

Vor welchen Schwierigkeiten insbe
sondere Frauen im Übergang zwischen
Studium und Berufsleben als Unterneh-

So auch während dieser Veranstal

tung. Hatten Lussine und Sergej Chat-
schatrian mit Tzigane - Rapsodie de

„Mit dieser Auszeichnung möch

ten wir“, so Rektor Prof. Dr. Werner Fi

scher in seiner Ansprache anlässiich
der Verleihung der Ehrensena
torinnenwürde im Oktober

1998, „das große und lang

jährige Engagement von Bri
gitte Almaschi und Prof. Fany
Solter für unsere Hochschule

würdigen.“ Brigitte Aimaschi
ist Absolventin des Studien

gangs Nachrichtentechnik und
seit ihrem Abschluss der

Hochschule sehr verbunden

geblieben. Neben ihrer Tätig
keit im Management des Un
ternehmens Hewlett Packard,

in dem sie auf eine inzwischen

29-jährige „Bilderbuch-Berufs
karriere“ zurückblicken kann,

ist sie auch stellvertretende

Vorsitzende des Kuratoriums

der Hochschule und konnte

diese schon in vielen Fällen

entscheidend unterstützen.

„So beispielsweise auch bei
der Beseitigung der Folgen
des Brandes im Ll-Bau im

April 1997“, berichtete Prof.
Heinrich Herbstreith, Leiter

des Rechenzentrums der

Hochschule in seiner Laudatio

für Brigitte Almaschi, die ihm
bereits aus gemeinsamer

Schulzeit in Rastatt gut be

kannt ist. „Das Engagement

von Frau Almaschi im eigenen
Unternehmen führte seinerzeit

dazu, dass Hewlett Packard
Deutschland alle im Labor für

Automatisierungstechnik be
schädigten HP-Geräte ersetzte - immer

hin eine Spende im Gegenwert von
rund 80.000 DM.“

Gleiches gilt für Prof. Fany Solter,
die Rektorin der Staatlichen Hochschule

für Musik Karlsruhe. Seit vielen Jahren

kann die Hochschule auf ihre Unterstüt

zung zurückgreifen, wenn es darum
geht, durch ein musikalisches Pro
gramm Festlichkeiten und Veranstaltun
gen der Hochschule Charme und Glanz
zu verleihen.

f

Ein neues Gefühl: Rektor Prof. Dr. Werner Fischer zwischen den Ehrensenato

rinnen der Hochschule Prof. Fany Solter (li.) und Brigitte Almaschi (re.)

Nicht nur musikalisch ein hochkarätiges Trio - Prof. Fany Soiter begleitet von

ihren Kollegen an der Staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe Prof. Martin

Ostertag (li.) und Prof. Wolfgang Meyer (re.)

concert von Maurice Ravel eröffnet, so

schloss an diesem Abend Prof. Fany

Solter das musikalische Programm mit
einer Premiere an der Fachhochschule

Karlsruhe; Begleitet von ihren Kollegen
an der Musikhochschule Prof. Wolfgang

Meyer und Prof. Martin Ostertag,
begeisterte sie selbst am Flügel mit
Ludwig van Beethovens „Gassenhauer-
Trio“ op. 11. Einen Einblick in ihre be

wegte Biographie und das national wie
international große gesellschaftliche En-

mensgründerinnen stehen, beschrieb
Dr. Angelika Förster, Geschäftsführerin
des CyberForum e. V. Karlsruhe, in
ihrem Festvortrag mit dem Titel „Exis

tenzgründung in Deutschland - Klima
und Herausforderung“.

Holger Gust
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Fachbereich Geoinformationswesen

erhält Archäologiepreis 1998
Im Rahmen einer festlichen, von

Musik umrahmten Veranstaltung wurde

am 4. Dezember der Archäologiepreis
1998 der Volksbanken und Raiffeisen

banken verliehen. Die drei Preisträger
Reiner Dick aus Ubstadt-Weiher sowie

die Fachhochschulen Stuttgart und Karls
ruhe wurden für ihre Verdienste um die

Landesarchäologie ausgezeichnet. In ei

ner kleinen Ausstellung, die bis kurz vor
Weihnachten in den Räumen der Aka

demie der Volks- und Raiffeisenbanken

in Rüppurr geöffnet war, konnten Arbei

ten der Preisträger besichtigt werden.
Dekan Prof. Rainer Hanauer nahm

unter Anwesenheit vieler geladener

Festgäste, zu denen auch unser Rektor
Prof. Dr. Werner Fischer zählte, die Eh

rung für den Fb Geoinformationswesen
entgegen. Landrat Werner Buckhardt

übergab ihm nach seiner Laudatio „in

Anerkennung der außergewöhnlichen

Förderung und Unterstützung der Lan

desarchäologie“ eine Nachbildung der
Goldschale des Fürstengrabes von
Hochdorf. Prof. Dr.-Ing. Peter Breuer
von der FHT Stuttgart präsentierte an
schließend in einem eindrucksvollen

Überblick die vielfältigen Aufgaben der
beiden Fachbereiche Vermessung und

Geoinformatik (Stuttgart) und unseres
Fachbereichs Geoinformationswesen.

Seit vielen Jahren werden von Stu

denten in Zusammenarbeit mit dem

Landesdenkmalamt (LDA) archäolo-

wertet und kritisch beurteilt. Die Motiva

tion ist hervorragend, Teamarbeit und

Sozialkompetenz bilden einen entschei
denden Faktor. Auch für die Projektdo
kumentation auf Video ist Zeit vorhan-

Die drei Preisträger, v. I. n. r. Peter Breuer, Reiner Dick, RainerHanauer

gisch interessante sichtbare Reste von
Bodendenkmalen für den Atlas „Ar

chäologische Geländedenkmäler in Ba
den-Württemberg“ detailgenau vermes
sen und damit in ihrem heutigen Zu
stand dauerhaft dokumentiert. In über

zwölf Jahren sind nun in ca. 60 Diplom

arbeiten und fast alljährlichen Außen

übungen eine Vielzahl von CAD-Plänen
entstanden, die so manche römische

Siedlungen, keltische Wallanlagen oder

in „grauen“ Vorzeiten von Menschen

gestaltete Gebiete für die wissenschaft

liche Forschung erfasst haben. Dipl.-
Ing. Dieter Müller vom LDA hat sich
durch seinen unermüdlichen Einsatz für

die Studenten große Verdiente erwor
ben. Dass die Hauptvermessungs

übung Iaus dem Fachgebiet Topogra
phie, die im fünften Semester für zwei

Wochen im Studienplan vorgesehen ist,
dadurch oftmals an einem realen Bei

spiel exerziert werden kann, findet bei

den Studierenden großen Anklang. In
Gruppen zu vier bis fünf Personen wer
den sie hier nach der Theorie unter

fachkundiger Anleitung in ein Gesamt

projekt eingeführt, dessen einzelne

Schritte bis zur kompletten Plan- und
Arbeitsdokumentation erarbeitet wer

den. Untergebracht in Jugendheimen

oder Gasthöfen, werden oft bis spät in
den Abend die Daten am Laptop ausge-

Nachbildung der Goldschaie aus dem Fürstengrab
von Hochdorf

den. Ein gemischtes Rahmenprogramm

rundet die zwei Wochen Außenübung
ab. Auch finanziell wurde ein Weg ge

funden: Als Gegenleistung für die Arbeit
erhalten die Teilnehmer Kost und Logis.

Jetzt, gerade zu Beginn der Vorle

sungen, hat wieder ein Semester Gele
genheit, sein Können in der Topogra

phie zu beweisen. Prof. Hanauer und
Laborbetriebsleiter Otto werden auf der

schwäbischen Alb im beliebten Wan

dergebiet des keltischen Heidengra

bens mit modernem Equipment Tag für
Tag und Punkt für Punkt versuchen, die

Reste der Vergangenheit auf dem Com
puter sichtbar werden zu lassen.

Andreas Rieger

0

w

über 1000 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschulen

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,
ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455
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Anerkennung für großes Engagement: Heinz Heiler, Geschäftsführer der G. A. Müller GmbH & Co. KG, gratuliert Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger Fotos: LUZ

Preis an Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger
als Aufgabe im Fachbereich koordinier

te Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger das ge

samte Fremdsprachenangebot der
Hochschule, bis sie 1996 Leiterin des

neu gegründeten Instituts für Fremd
sprachen (IFS) wurde - der zentralen

wissenschaftlichen Einrichtung an der
Hochschule für dieses Aufgabengebiet.

Vor ihrem Vortrag „Interkulturelle

Handlungskompetenz als Schlüssel
qualifikation und Wettbewerbsfaktor“

wurde Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger aus
dem Fachbereich Sozialwissenschaften

im Dezember 1998 mit dem Preis der

G. A. Müller-Stiftung zur Förderung der
Qualität der Lehre ausgezeichnet.

Den Preis, verbunden mit einer Prä

mie von 5.000 Mark, überreichte der

Vorsitzende des Kuratoriums der Hoch

schule, Heinz Heiler, Präsident der Lan

desvereinigung Bauwirtschaft Baden-

Württemberg und Geschäftsführer der
G. A. Müller GmbH & Co. KG. Dieses

Unternehmen hatte 1995 zu seinem 75-

jährigen Jubiläum die Einrichtung die
ser Stiftung an der Hochschule durch

eine Spende von 100.000 Mark ermög
licht. Das Kapital wurde angelegt, und

seine Erträge stehen dem Stiftungsziel,
der Förderung der Qualität der Lehre an
der Hochschule, zur Verfügung.

Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger wird

durch den nun zum dritten Mal vergebe

nen Preis für ihr Engagement im Auf-

und Ausbau eines eigenen Instituts für

Fremdsprachen an der Hochschule für

Technik Karlsruhe (FH) ausgezeichnet.
Seit ihrem Ruf an die Karlsruher

Hochschule 1991 vertritt die gebürtige

US-Amerikanerin dort die Fachgebiete

Englisch als Fremdsprache, Landes
kunde sowie technologiegestützter

Fremdsprachenunterricht im Fachbe
reich Sozialwissenschaften. Zunächst

Manche der geschilderten interkulturellen „Begegnungen“ boten auch Anlass zum Schmunzeln
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rade wenn der Gesprächspartner die ei

gene Sprache sogar hervorragend be
herrscht“, so die Leiterin des IFS, „er

wartet sein Gegenüber auch häufig,
dass er mit den kulturellen Regeln in
der Kommunikation ebenso vertraut ist

- was aber nicht immer der Fall sein

muss. Irritationen, Missverständnisse

hochschule im Ausland absolviert, nicht

wenige konnten dort sogar ihre Diplom
arbeit anfertigen - nachdem sie durch
das Fremdsprachenprogramm des IFS
entsprechend vorbereitet waren.

In ihrer Arbeit am IFS zeigt sich

Prof. Dr. Ingrid Rose-Neiger auch dem
Einsatz neuester Kommunikationstech

nologien äußerst aufgeschlossen: Au
genblicklich arbeitet das IFS an Projek
ten, in denen Studierende der Hoch

schule beispielsweise per Internet On-
line-Diskussionsforen und Chat Rooms

nutzen und so den Dialog mit ihren
Kommilitonen weltweit pflegen. „Heute
resultieren viele Schwierigkeiten in der
Kommunikation nicht aus mangelnden

Sprachkenntnissen“, so Prof. Dr. Ingrid
Rose-Neiger in ihrem Vortrag zur Preis
verleihung, „vielmehr aus der Unkennt
nis von Verhaltensregeln, Normen und
Ritualen anderer Kulturkreise.“ Zur

Freude des Auditoriums, in dem auch

Studierende der Hochschule zahlreich

vertreten waren, konnte sie etliche sol

cher Begebenheiten in interkulturellen
Begegnungen plastisch schildern. „Ge-

Gemäß der wirtschaftlichen Globalisie

rung und der Reduzierung räumlicher
und zeitlicher Kommunikationsbarrieren

durch die Einführung neuer Medien und

Technologien nahmen Bedeutung und
Umfang des Fremdsprachenangebots
an der Hochschule rasch zu. 1989 be

legten rund 200 Studierende Kurse in
den Zielsprachen Englisch, Französisch
und Spanisch, zum WS 1998/99 sind es
rund 900 Studierende. Damit besucht

inzwischen pro Semester jeder vierte
Studierende ein studiengangsübergrei-

fendes Fremdsprachenangebot des
IFS. Inzwischen konnten rund 1400

Studierende ein Fremdsprachenzertifi
kat an der Hochschule erwerben - die

Zugangsvoraussetzung zum Besuch
von Fachvorlesungen und zum Erwerb
eines noch höherwertigen Zertifikats
„Fremdsprachen und Internationales

Projektmanagement“ in den Sprachen
Englisch und Französisch. Der Erfolg
des Programms lässt sich auch an einer
anderen Zahl ablesen: Jeder dritte Ab

solvent der Hochschule hat heute zu

mindest ein Semester an einer Partner-

und manchmal sogar der Abbruch des

Dialogs sind auf der anderen Seite die
Folge.“

Mit Worten von Johann Wolfgang

von Goethe: „Es ist nicht genug zu wis
sen, man muss auch anwenden; es ist

nicht genug zu wollen, man muss auch
tun“, schloss Rektor Prof. Dr. Werner Fi
scher seine Laudatio und dankte Prof.

Dr. Ingrid Rose-Neiger für „ihr Tun“,
dem Auf- und Ausbau des Instituts für

Fremdsprachen als Hochschuleinrich

tung, durch die Studierende eben nicht
nur Fremdsprachen, sondern auch in
ternationale Handlungskompetenz er

langen könnten. „Ein ganz wesentlicher
Beitrag“, so Prof. Dr. Werner Fischer,
„zur Qualität der Ausbildung an unserer
Hochschule.' Holger Gust

Ein Maßstab für Wärme

Mit dem Basis-, Comfort- und

HighTechProgramm ist Viessmann
Komplettanbieter für Heiztechnik.
Egal ob Öl oder Gas, ob bodenste
hend oder wandhängend. Von preis

attraktiven Niedertemperaturanlagen
bis hin zu Gaskesseln mit besonders

energiesparender Brennwerttechnik.
Ein Branchenmaßstab sind der RotriX-

EV Öl- und der MatriX-Gasbrenner mit

Schadstoffwerten, die so gering sind,
daß sie bisher als unerreichbar galten.
Dazu die einfach zu bedienenden

Heizungsregelungen für hohen
Wärmekomfort. Oder die hocheffizien

ten Solarsysteme, die mit innovativer
Technologie für zusätzliche Energie
einsparung und Umweltschonung

sorgen. Was auch immer Sie von
fortschrittlicher Heiztechnik erwarten -

das Viessmann Programm läßt keine
Wünsche offen.

VIEgMANNViessmann Werke

35107 Allendorf (Eder)

http://www.viessmann.de Heiztechnik
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Neues Laboratorium für Mikromechatronik

und hybridintegrierte Schichtschaitungen

Schichtschaltungen (LMHS) zur Verfü
gung, das am 26. November 1998 mit
dem Symposium “Messtechnik im Rein

unter Beteiligung des Vereins

Diese Wetterstation “im Taschenformat”

misst in der Fläche lediglich 5x5 cm^
und ist nur 1 cm hoch. Eigene Solarzel

len sorgen für die Energieversorgung.
Die anfallenden Messwerte werden über

eine Infrarot-Schnittstelle übertragen.

Um die Maße des Systems und mögli

che Störungen auf ein Minimum zu re-

Am Fachbereich Mechatronik

konnte im November 1998 das neue La

boratorium für Mikromechatronik und

hybridintegrierte Schichtschaltungen
(LMHS) eingeweiht werden. Noch inner
halb des Wintersemesters stand damit

ein eigener Reinraum zur Herstellung
von mikroelektronischen und mikrome

chanischen Strukturen

zur Verfügung. Studie- "A
rende und Mitarbeiter

können dort selbständig i

Mikrosysteme produzie- I
ren, deren einzelne Eie- >
mente manchmal nur

tausendstel Millimeter

raum

Deutscher Ingenieure (VDI) feierlich ein

geweiht wurde.
Durch die Verwendung von Bautei

len, deren Abmessungen nur noch
Bruchteile eines Millimeters aufweisen.

und Verbindungsstrukturen durch pho
totechnische Belichtungsverfahren im
Bereich von 50 ^m (50 tausendstel Milli

meter) werden in der Laboratoriumsein
richtung nur Präzisionsgeräte einge
setzt. Vor allem gilt es aber, mögliche

Störquellen auszuschließen. Insbeson
dere muss verhindert werden, dass

Staubpartikel die Produktion behindern,

die gerade bei den Belichtungsverfah
ren die Systeme unbrauchbar machen
können. Das Laboratorium wurde daher

als Reinraum eingerichtet und kann nur
über spezielle Schleusen betreten wer
den. Das Laboratoriumsinnere ent

spricht der Reinraumklasse 10.000, es
dürfen also maximal 10.000 Partikel in

ii der Größe von 0,5 pm
pro Kubikfuß (ft^)
Raumluft enthalten

sein - das entspricht
der Reinraumklasse

eines Operations
saals. Für besonders

anspruchsvolle Arbei
ten stehen Studieren

den wie Mitarbeitern

im neuen Laborato

rium auch Reinraum

zellen bzw. Laminar-

Flow-Boxen der Klas

sen 1000 und sogar

100 zur Verfügung.
Fotos: Luz Der Leiter des

LMHS; Prof. Fritz J.

Neff, sowie die Mitarbeiter des Fachbe

reichs erwarten ein reges Interesse an
dem neuen Laboratorium seitens der

Studierenden als auch der regionalen

Industrie. Gerade die Nutzung der Ein

richtung für Projekte im Technologie
transfer wird gewährleisten, dass das
Laboratorium sich in diesem Hochtech

nologiesektor schnell weiterentwickelt.
Holger Gust

messen.

Sei es die Mikro

elektronik, die Mikrome

chanik, die Mikrooptik

oder eine Vereinigung

dieser Technologien in
der Mikromechatronik -

die Komplexität me-
chatronischer Produkte

..3

Siebdruck-Automat im Reinraum des Laboratoriums. Die Verbindungen der
erfordert heute in zuneh- Baueiemente werden auf eine Keramikplatte (AI203-Substrat) gedruckt

mendem Maße die Re

duzierung von Abmessungen einzelner
Baugruppen und Bauelemente. Ebenso
sollen moderne Systeme über einen ho
hen Automatisierungsgrad, hohe Qua
lität und Zuverlässigkeit sowie entspre
chenden Bedienungskomfort verfügen,
was sich auch auf die individuelle Ge

staltung bzw. Anpassung der Produkte
an die Bedürfnisse der Kunden aus

wirkt. Aus der Wechselwirkung zwi
schen moderner Elektronik und Infor

matik resultiert eine rasante Entwick

lung neuer Produkte und Technologien.
Beispiele für mikrotechnische Pro

dukte reichen von Antiblockiersystemen

(ABS) bei Kraftfahrzeugen bis zum
Elektronischen

(ESP), einer intelligenten Steuerung von
Fahrwerk, Federung und Bremsen von

Fahrzeugen, die auch in Grenzberei
chen für die notwendige Fahrstabilität
sorgt. Fahrzeuge werden auf diese
Fahrstabilität u. a. mit dem so genann

ten “Eichtest” geprüft.
Eine Eigenentwicklung ist SAM,

ein souveränes, energieautarkes Mikro

system, mit dem sich Luftdruck, Tempe
ratur und Lichtintensität messen lassen.

Nicht Millimeter-, sondern Mikrometer Arbeit: ein Halbleiter wird mit den

Leiterbahnen des AI203-Substrats verbunden

Stabilitätsprogramm
duzieren, wurde auf Kabelverbindungen

gänzlich verzichtet. Die Verbindungen
der einzelnen Bauelemente wurden auf

eine Keramikplatte aufgedruckt. SAM
entstand in einer Diplomarbeit am Fach
bereich Mechatronik.

Zur Produktion solcher mikrotechni

scher Systeme steht Studierenden und
Mitarbeitern im Fachbereich nun das

komplett eingerichtete Laboratorium für
Mikromechatronik und hybridintegrierte
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Wirtschaftsingenieure vermarkten Karlsruhe

fentliche Verkehrsmittel im Stadtbe

reich.

Vom Benchmark München lernten die

Studenten etwa, daß der Umgang mit
Partnerstädten anders organisiert wer

den kann. Als eingetragener Verein mit
Matrixstruktur und einer zentralen An

laufstelle für alle Interessierten organi
siert, lassen sich erhebliche Potentiale

durchaus mit wirtschaftlichen Chancen

aus den Städtepartnerschaften erschlie
ßen.

gen Karlsruhes eignet sich das ZKM am
besten, um über die Grenzen hinaus ein

eigenständiges kulturelles Profil zu er
langen. Zum einen, weil es tatsächlich
weltweit eine einzigartige Kultureinrich

tung ist, und zum anderen, weil es zum

wiederholten Male die Positionierung

“Stadt der Zukunft” geradezu ideal aus

füllen kann. Erfolgreiche Konzepte bie

ten dem Kunden eben einen sogenann

ten USP (unique selling proposition),

sprich ein einzigartiges Verkaufsver

sprechen und nicht ein Sammelsurium
von aneinandergereihten Vorteilen.

Deshalb wurde z. B. ein Sponsoring
konzept erarbeitet, um die ansässigen

Firmen als Förderer dieser Einrichtung

zu gewinnen. In Verbindung mit der Ar

beitsgruppe “Messe” wurde angeregt,

auf der weltgrößten Tourismusmesse

ITB in Berlin das ZKM entsprechend zu

präsentieren. Auch der kreative Beitrag
der Medienkünstler könnte helfen, das

geplante neue Messezentrum architek

tonisch und gestalterisch aufzuwerten.

Die Pyramide als Symbol

Auch Städte stehen heute im Ver

drängungswettbewerb und buhlen mit
vielen anderen Konkurrenten um Zu

schüsse, Bürger, Arbeitsplätze, Anse

hen etc. Deshalb wird das Image einer

Stadt immer wichtiger. Ein starkes Sym
bol kann dabei helfen, sich in den Köp

fen der Meinungsbildner einzuprägen.

Deshalb der Vorschlag, das positiv be

legte Symbol der Pyramide plakativ dar

zustellen - z. B. als Hotelpyramide oder
Blickfang auf dem neuen Messegelän-

Im Rahmen der Vorlesung “Interna
tionales Marketing” hatten die Studen
ten des achten Semesters im Stu

diengang Wirtschaftsingenieurwesen ei

nen Auftrag von höchster Stelle zu bear
beiten! Der neugewählte Oberbürger
meister der Stadt, Heinz Fenrich, zeigte
sich von der Idee beeindruckt, daß Stu

denten an einer Marketingstrategie für
Karlsruhe arbeiten. Im Januar dieses

Jahres präsentierten denn auch die Stu
denten im Rathaus ihre Ergebnisse.

Idee des städtischen Hochschulsti

pendiums

Die studentische Gruppe “Hoch

schulen” analysierte die Wirtschaftskraft
aller an den Hochschulen angestellten
Professoren, Bediensteten sowie Stu

dierenden. Dabei kamen sie auf eine

“Hochschulkaufkraft” von f ,2 Milliarden

DM pro Jahr. Um dieses Potential aus

zubauen, sprich die Studentenzahlen

und damit die darauffolgenden Einnah

men zu steigern, lautete der Vorschlag:

Die Stadt solle einigen hochbegabten

Studenten Stipendien anbieten mit der

Zusage, nach Studienabschluß für min
destens zwei Jahre in Karlsruhe ansäs

sig zu bleiben. Bei Nichteinhalten der

Vereinbarung wäre der Förderbeitrag
zurückzuzahlen. Mit einer solchen Maß

nahme könnte die Stadt bundesweites

Aufsehen schaffen und bei entspre

chender Medienberichterstattung Wer

bung für die Karlsruher Hochschulen
betreiben.

Außerdem wurde herausgearbeitet,
daß die Karlsruher Universität als füh

rende Informatik-Kaderschmide Deutsch

lands einen Studentenrückgang um
30 % zu beklagen hat, was an sich ein

Armutszeugnis für den Standort dar

stellt. Die Arbeitsgruppe “Wirtschaft” er

gänzte, daß sich Karlsruhe die aktuelle,
historische Chance bieten würde, als
erste Stadt Deutschlands “Internet aus

der Steckdose” anzubieten. Es wurde

angeregt, daß die Stadtverwaltung hier
mit Nachdruck auf eine Realisierung po

chen sollte - ganz zum Wohle der Posi

tionierung “Stadt der Zukunft”.

Das ZKM als DIE zukünftige Kultur

einrichtung

Die Botschaft der Studenten war

eindeutig: unter allen Kultureinrichtun-

Positionierung als Zukunftsstadt

Was sind die Merkmale, die Bürger
an der idealen Stadt schätzen? Die Stu

denten stellten die wesentlichen Nutzen

zusammen: Arbeitsplatzangebot, Bil

dungsmöglichkeiten, Zukunftsperspek
tive, Freizeitwert, Sicherheit etc. Die Fra

ge drängte sich nun auf, inwieweit

Karlsruhe diese Nutzenanforderungen
erfüllen würde. Dazu wurde eine

umfangreiche Marktforschungsstudie

durchgeführt, die das Stadt-Image bei
Nicht-Karlsruhern ermittelte. Auf die Fra

ge, ob man sich vorstellen könne, in be

stimmten Städten zu leben, rangierte z.
B. München ganz vorne, Karlsruhe lan

dete im Mittelfeld, und Stuttgart erfuhr
starke Ablehnung. Aber es stellte sich
heraus, daß Karlsruhe ein Problem hat:

viele Befragte äußerten sich auf die Fra

ge nach dem Wunschstandort unent
schieden, was darauf schließen läßt,

daß die Stadt bei vielen Auswärtigen

kein Profil, weder ein positives noch ein

negatives, hat.

Eines der wesentlichen Ergebnisse
der Arbeit war, daß Karlsruhe sich als

Stadt der Zukunft mit hoher technologi

scher Kompetenz profilieren könnte.
“Karlsruhe - die Stadt der Zukunft” als

Arbeitstitel zog sich als Kernzielsetzung
durch alle betrachteten Untersuchungs

gebiete.

Die weitere Analyse führte die Stu
denten dann ins Ausland. Im Rahmen

des Benchmarking, dem Vergleichen
und Lernen mit und von den Branchen

besten, wurden Städte wie München

und Seattle analysiert. Das US-amerika

nische Vorbild gibt dabei Anhaltspunkte

für eine fortschrittliche Witschaftspolitik,

wie intensive Förderung von Ausbil

dungseinrichtungen oder kostenfreie öf-

de.

Die zweistündige Präsentation war

schließlich ein voller Erfolg und hat da

zu beigetragen, das Erscheinungsbild
der Fachhochschule Karlsruhe bei den

führenden Köpfen der Stadt weiter zu

verbessern. Oberbürgermeister Fenrich
zeigte sich angetan und regte eine Fort
setzung des Projekts an, um unsere

Stadt weiter voranzubringen.
Sabine Stein
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Vom „Hacker“ zur Internet-Company

der leistungsfähigsten Architekturen der
Welt zu entwickeln, mit deren Hilfe kom

plexe Internet-Projekte verwaltet werden
können.“ COPS nehme in der Internet-

Branche die Stellung ein, die SAP im
betriebswirtschaftlichen Umfeld habe.

Wie er denn seine Mitarbeiter moti

vieren würde, um sie im Unternehmen

zu halten, wollte ein Studierender in der
anschließenden Diskussion wissen.

„Wir geben unseren Leuten viel Ent
scheidungsspielraum“, so die Antwort
von Matthias Greve, „in unserem Team

arbeiten nur Leute, denen nicht das

Gehalt, sondern die Arbeit am wichtig
sten ist. Das Team muss zusammen

passen, dann ist jeder froh, dabei zu
sein.“

,es dem Kunden„Gemeinsam mit meinem Bruder -
damals waren wir technikverliebte

Hacker - habe ich Ende der 80er Jahre

den Multimediabereich entdeckt und

den Schritt in die Selbständigkeit ge

wagt,“ erklärte Matthias Greve, Gründer
und Geschäftsführer der Cinetic

Medientechnik GmbH, zu Beginn sei

nes Vortrags am 19. Januar 1999 in
unserer Reihe „Erfolgreiche Unterneh
mer berichten aus ihrem Leben“.

Die ersten Produkte wie „Screen

Machine“ und später „Video Machine“
entstanden in dieser Zeit, für letzteres

erhielten die Jungunternehmer sogar
den „Best of Comdex Award“. Weitere

35 Technologiepreise konnte die Cine
tic Medientechnik GmbH bisher für ihre

erfolgreichen Entwicklungen „mit nach
Hause nehmen“.

„Ende 1994 - der erste Netscape-

Browser kam gerade auf den Markt -
beschlossen wir von einem Tag auf den

anderen, eine Internet-Company zu

werden“, berichtete der Erfolgsunter

nehmer weiter. Aus Sicherheitsgründen

sollten gleich mehrere Geschäftsberei
che aufgebaut werden. Und bis heute
laufen alle Bereiche hervorragend:

WEB.DE ist einer der größten deut
schen Online-Dienste mit 165.000

Beiträgen in mehr als 7500 thematisch
gegliederten Rubriken. Flug.de und
Lastminute.de ermöglichen dem Kun
den, zwischen 25.000 Lastminute-Rei

sen und allen verfügbaren Flügen zu
wählen und diese online zu buchen -

zwei Services, die in dieser Form in

Deutschland einzigartig sind. Im dritten
Bereich „Dienstleistungen“ konnte die
Internet-Company bisher 15 Corporate
Homepages für namhafte Unternehmen
entwickeln und dafür Auszeichnungen
für besonders kundenorientierte Gestal

tung verbuchen. Mit dem neuesten Pro
dukt „FreeMail“ gewann das Erfolgsun
ternehmen innerhalb von acht Wochen

25.000 Kunden. Dieser Service bietet

den Nutzern eine kostenlose E-Mail-

Adresse und gewährleistet den digitalen
Versand in verschiedenen Sicherheits

stufen.

das Ziel gewesen,

ganz einfach zu machen“.
„Wie man denn mit solchen Internet-

Dienstleistungen Geld verdienen kann,
werden sich sicherlich einige von Ihnen

fragen“, so der Unternehmer mit einem
Schmunzeln in die Zuschauerreihen

gerichtet. WEB.DE sei eine der fünf
umsatzstärksten Werbeplattformen und

Ein anderer wollte wissen, welche

Anforderungen an Bewerber gestellt
würden. „Unter unseren Angestellten
befinden sich auch Studienabbrecher“,

erläuterte der Geschäftsführer, „nicht

der erfolgreiche Studienabschluss ist
ausschlaggebend, sondern vielmehr
die Liebe zum Job, die Lebens- und

Berufserfahrung, die Flexibilität und die
ständige Bereitschaft zu lernen.“

„Was müssen wir heute lernen, um
im nächsten Jahrhundert bestehen zu

können“, lautete eine

weitere Frage. „In Zu
kunft zählt Geschwin

digkeit und Flexibi
lität. Das Internet wird

das wichtigste Kom
munikationsmittel der

Zukunft neben Tele

fon und Fernsehen

sein. Man muss ak

zeptieren, dass sich
alles in permanentem
Fluss befindet. Die

Bereitschaft,

eingeschlagene Rich
tung zu ändern, ist

eine Grundvoraussetzung. Es ist eine
wunderbare Zeit, weil unsere Generati

on das 21. Jahrhundert aufbaut - und

es gibt viel zu tun.“
Jenseits der „Virtuellen Realität“

wurden im Anschluss an den Vortrag

alle Gäste vom Vorsitzenden des Cyber-

Forums, Dr. Friedrich Georg Hoepfner,
und vom AStA unserer Hochschule zu

Geschwindigkeit und Flexibilität - für Matthias
Greve die wichtigsten Prämissen

eine der fünf meist besuchten Web

Sites in Deutschland. Dadurch ist die

Site natürlich für Firmen als Werbefo

rum sehr Interessant. Ebenso wie in den

privaten Fernsehsendern werde im

\

seine

Nach der Veranstaltung: Hoepfner-Bier und Brezeln

Internet kostenloser Kunden-Service mit

Werbung über sogenannte Werbeban
ner finanziert.

Die zunehmende Komplexität des
Internets habe die Cinetic GmbH dazu

bewegt, aus dem internen Technologie-
Bereich heraus ein neues Management

system für Internet-Projekte zu ent
wickeln: „Mit COPS (Cinetic Online

Publishing System) haben wir es
geschafft“, so der Firmengründer, „eine

„Lösungen für Kundenprobleme zu
liefern steht bei unseren Dienstleistun

gen immer im Vordergrund“, betonte
Matthias Greve. Bei der Entwicklung

von WEB.DE sei beispielsweise immer

Bier und Brezeln“ eingeiaden.
Carolin Gerhardt
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Wirtschaft trifft Wissenschaft

Unter diesem Motto stand am 8. und

9. Dezember 1998 die vom Staatsminis

terium Baden-Württemberg initiierte
Messe auf dem Stuttgarter Killesberg,

einer bisher bundesweit einmaligen

Aktion. Ziel dieser Veranstaltung war es,
eine Plattform zu schaffen, um neue

Beziehungen zu knüpfen und bestehen

de zu vertiefen. Forschungs-, Technolo

gietransfer- und Beratungseinrichtun

gen des Landes stellten sich vor und
machten ihre Struktur und ihre Ressour

cen transparent, um so das vorhandene
Potential für die Wirtschaft erreichbar

und nutzbar zu machen - insbesondere

für kleinere und mittlere Unternehmen

wie auch für Handwerksbetriebe.

Rund 400 Institute der Hochschu

len und außeruniversitäre Forschungs
einrichtungen präsentierten ihre neues

ten Forschungsergebnisse und ihr

Potential an Lösungskompetenzen und

Innovationsfähigkeit. Für die betriebli

che Praxis konnten konkrete Ergebnis

se aus Kooperationen mit Unternehmen

gezeigt werden. Die ausgestellten Prob

lemlösungen konnten sicherlich für den
einen oder anderen Besucher Anstoß

Wissenschaftler Erfahrungen, Ideen und

Problemlösungen vor. Insgesamt wur

den an beiden Kongresstagen mehr als

60 Vorträge und SeminareA/Vorkshops
sowie etwa 30 Referate in einem offe

nen Forum innerhalb der Messe ange-
boten.

- Kühlmittel-Leckage-Monitor,

- Trägergassonde zur Online-Analyse

biotechnologischer Prozesse.

Großes Interesse zeigten die Besucher

an der Fahrradgarage „FH-big-box“, die

vom Fachbereich Maschinenbau ge

meinsam mit der b.i.g.-Firmengruppe

ifinovaöon
KarlsruheInstitut

ndTransferFH

I
:>^-VefwSfür eigene betriebliche Entwicklungen

geben.
Die „FH-big-box" - ein Publikumserfolg

Die Messe gliederte sich in vier

Themenparks, die sich an den Themen

feldern des Verbundforschungspro

gramms der Landesregierung orientier-

Auf einem Gründerparcours, der im

Ausstellungsgelände integriert war,
konnten sich Interessenten zum Thema

Existenzgründung umfassend informie
ren und beraten lassen.

Mit 13 Projekten stellte unsere
Hochschule auf einer Ausstellungsflä

che von insgesamt 100 qm - verteilt auf
drei Messestände - ihr Leistungsspekt
rum vor. Seitens des IIT wurden folgen

de Entwicklungen präsentiert:

- Archäologisches Informationssys
tem Herculaneum,

Informationssystem Nationalpark
Niedersächsisches Wattenmeer,

- Wind-Informationssystem Baden-

Württemberg 1997,
- G 0 KA-GPS-basierte Online

Kontroll- und Alarmsysteme,
- L G A-Online GPS Applications,

- Gesichtserkennung über dreidimen
sionale Objekterfassung (Kalibrier
programm, Gesichtserkennungs
system),

- Intelligente Tauchsonde zur Detek

tion von Lösungsmitteln im Abwas-

entwickelt und erstmals der Öffentlich

keit präsentiert wurde. Es handelt sich

dabei um ein neuartiges System, mit
dem mittels einer Revolvertrommel mit

horizontaler Achse acht bis zwölf

Fahrräder sicher und komfortabel auf

bewahrt werden können.

Mit „sehr gut“ wurde die Messe
„Wirtschaft trifft Wissenschaft“ vom

Fachbereich Mechatronik bewertet, der

neben Informationen zum Studiengang
seine aktuellsten Projekte vorstellte:

Hybridintegrierte Schichtschaltung
und Mikrosysteme,

Entwicklung und Fertigung mecha-

tronischer Systeme,
- Simulation im mechatronischen Um

feld mit Matlab-Simulink.

„Das rege Besucherinteresse an den
Aktivitäten unseres Fachbereichs“, so

der Dekan des Fachbereichs Mechatro

nik, Prof. Fritz J. Neff, „bestärkt unser

Interesse, bei einer Wiederholung die
ser Messe oder ähnlichen zukünftigen

Veranstaltungen wieder teilzunehmen.“
Carolin Gerhardt

ten:

Produktionstechnik und Neue

Materialien,

Biotechnologie und Gentechnik,
- Informations- und Kommunikations

technik, Medien, Software und

Dienstleistungen,

Umwelt und Energie.

Im parallel zur Ausstellung stattfinden

den Kongress stellten Unternehmer und

LÄNGER LEBEN

über 2.000,- DM private mtl. Rente
für nur 100.- DM (!!!) bei

Dr. Dickgießer Assekuranz

Rintheimer Hauptstraße 70-72
76131 Karlsruhe

Telefon 07 21/9 62 34-0

Fax -44 Sicherheit
beraten

Mit

gut ser.
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Ein ganz normaler Studienabschluss:

Erster blinder Absolvent

am Fachbereich Wirtschaftsinformatik

man an dem Beispiel an der Tafel leicht
sehen kann,...“) unbefangen verwen
den? Als Antwort auf all diese Fragen ei
ne kleine Anekdote: Wenn ich Marco

Steinebach im Institut in Heidelberg be

suchte, holte er mich mit seinem Führ

hund Wando (genannt „der Kater“) am
Bahnhof ab. Dann ging es im Eilschritt
durch die Stadt. Dass ich dabei das

Schlusslicht bildete, war schon alleine

Anspruch genommen. Die Diplomarbeit
wurde am Institut für Logik und Linguis
tik der IBM Deutschland in Heidelberg

angefertigt. Dass ein ebenfalls blinder
Kommilitone, der sein Studium zusam

men mit Marco Steinebach begonnen

hatte, das Ziel nicht erreicht hat, zeigt

deutlich, dass Marco Steinebach sein

Studium keineswegs in einem besonde
ren „Schonklima“ absolviert hat.

Im Dezember 1998 wurde Marco

Steinebach als erster blinder Absolvent

des Fachbereichs Wirtschaftsinformatik

in einer Feierstunde von Rektor Prof. Dr.

Werner Fischer und dem Dekan des

Fachbereichs, Prof. Dr. Ralph Werner,
verabschiedet. Für die anwesenden Mit

glieder des Fachbereichs und die Gäste
war es der Schlusspunkt zu dem über
aus erfolgreichen Verlauf eines Experi
ments, das im Wintersemester 1993/94

seinen Anfang nahm.
Über die technischen und organisa

torischen Voraussetzungen für die Teil
nahme blinder Studierender an Vorle

sungen und Praktika habe ich an ande
rer Stelle im MAGAZIN 30 bereits be

richtet. Es waren dies vor allem tragba

re Personal Computer mit Zusatz

einrichtungen für die Anzeige des Bild
schirminhalts in Blindenschrift, Sprach-

ausgabe usw. Weitere unabdingbare
Voraussetzung war ein Mobilitätstrai
ning (durchgeführt von den Mitarbeitern
der Projektgruppe des Modellversuchs
„Informatik für Blinde“ an der Universität

Karlsruhe). Dieses versetzte die (da
mals zwei) Studierenden in die Lage,
den Weg von ihrem Wohnort zur Hoch
schule und die innerhalb der Hochschu

le zu gehenden Wege ohne fremde Hil
fe bewältigen zu können. Weiterhin wur
de den beiden blinden Studierenden ei

ne Tutorin zugeordnet, um sie bei Be
darf zu unterstützen.

Der erfolgreiche Studienabschluss
von Marco Steinebach ist für mich ein

Anlass, in Form eines kurzen, persön

lich empfundenen Erfahrungsberichts
auf einige Fragen einzugehen, die sich
jedem, der mit der Aufgabe der Ausbil
dung blinder oder sehbehinderter Stu
dierender konfrontiert wird, vermutlich

stellen werden.

Warum war es ein „ganz normaler“
Studienabschluss? Ein normaler Ab

schluss war es in dem Sinne, dass kei

ne besonderen Härtefallregelungen be

ansprucht wurden, wie man vielleicht
denken könnte. Die Möglichkeit, an
Stelle der Klausuren mündliche Prüfun

gen zu absolvieren, wurde z. B. nicht in

I-ff'

■

Ö*-!
ft

=S

Glückwunsch zur bestandenen Diplomprüfung, von links: Sylke Aumund (Tutorin), Marco Steinebach, Prof.

Dr. Ralph Werner

Gab es Berührungsängste? Diese wegen des Tempos nicht außerge-

gab es zu Anfang im wahrsten Sinne wöhnlich. Dass allerdings nicht selten

des Wortes. Die ersten Wochen waren auch die Reihenfolge Wando-Marco

geprägt von großer Unsicherheit (nicht vertauscht war, ist schon bemerkens-

seitens der Blinden, sondern der Se- wert,

henden). Wie kann ich einem Blinden
bei der Begrüßung zeigen, dass ich ihm
die Hand geben möchte? Muss ich ihn
warnen, bevor er gegen die Wand läuft,
muss ich Hindernisse vor ihm eilends

aus dem Weg räumen? Muss ich ihn
führen, wenn wir gemeinsam eine

größere Strecke gehen, soll/darf ich ihn
anfassen? Und nicht zuletzt: kann ich

Wörter wie „blind“, „sehen“ bzw. ent

sprechende Redewendungen („wie

Wie hoch ist der Umstellungsauf

wand für die Lehre? Konkret ging es

zunächst darum, alle Lehrmaterialien

wie Bücher, Skripten, Übungsaufgaben
usw. in Form von Dateien, wie sie von

gängigen Textverarbeitungssystemen
angezeigt werden können, verfügbar zu
machen. Dies bedeutete 1993 in eini

gen Fällen noch etwas Aufwand. Das
Entgegenkommen aller Datenlleferan-
ten vom Dozenten über Hardware- und
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Softwarehersteller bis hin zu den Verla

gen war jedoch, auch im Falle von urhe

berrechtlich geschützten Werken, sehr

groß. Für die Organisation der Beschaf
fung und in einigen Fällen auch für die
Umsetzung in maschinenlesbare Form
hat sich der Einsatz der Tutorin sehr be

währt. Die Vermittlung von Inhalten in

der Vorlesung wurde naturgemäß im

mer dann problematisch, wenn viel mit

graphischen Darstellungen gearbeitet
werden musste. Dies ist in unserem

Fach häufig der Fall, wenn es um empi

rische Abstraktionen geht, also z. B. die

Modellierung einer Prozesskette in ei
nem Unternehmen. Die hier üblichen Vi

sualisierungen müssen in verbale Be

schreibungen konvertiert werden. Der

überwiegende Teil unserer Arbeit be

steht jedoch im Umgang mit „reflexiven
Abstraktionen“, also Konstrukten, die

nicht mehr von spezifischem sensori-

Preisträger Andreas Rinner zusammen mit BGV-Chef Hans Brandau (ii.) und Dekan Ralph Werner (re.)

BGV verabschiedet Wl-Absolventen

Zum zweiten Mal verabschiedete

der Fachbereich Wirtschaftsinformatik

seine Absolventen, 37 waren es dies

mal, im Rahmen einer kleinen Feierstun

de außerhalb der Fachhochschule, und
zwar in den Räumen des Badischen

Gemeinde-Versicherungs-Verbandes
(BGV). Gleichzeitig feierte der Fachbe
reich das 20-jährige Bestehen des
gleichnamigen Studienganges. Die en
ge Zusammenarbeit mit dem BGV be
steht seit vielen Jahren. Hier wird den

Wl-Studierenden die Möglichkeit gebo
ten, ihre Praktika zu absolvieren, Dip
lomarbeiten anzufertigen oder als Ab
solvent die berufliche Tätigkeit aufzu
nehmen. Hans Brandau, geschäfts
führender Direktor des BGV, wies auf

diese enge und sehr fruchtbare Zusam
menarbeit hin.

Mit der im Fachbereich Wirt

schaftsinformatik absolut seltenen Ge

samtnote 1,1 hat Andreas Rinner als

bester männlicher Absolvent sein Studi

um abgeschlossen und wurde mit ei

nem Geldpreis ausgezeichnet. Sandra
Rebholz, ebenfalls Absolventin des Jah

res 1997/98, war bereits beim Hoch

schultag 1998 mit zwei Auszeichnungen

geehrt worden, dem Preis der Stadt
Karlsruhe und dem Preis für die beste

Absolventin der Hochschule. Einen

Preis der Innovationsakademie, der von

der PASS IT-Consulting Frankfurt gestif
tet worden war, durfte Franz-Josef

Schühle entgegennehmen.
Die vielbeachtete Festrede über zu

kunftsorientierte Anwendungen der In

formationsverarbeitung hielt Michael
Bauer, Gründer der Informatik Training
GmbH, Radolfzell, und heute Aufsichts

ratsvorsitzender der Plenum AG. Die
Feierstunde wurde musikalisch um

rahmt durch Vorträge eines Klarinetten
trios der Musikhochschule Karlsruhe,

das Werke von Mozart, Debussy,

Francaix und Joplin brillant darbot.
Ulrich Reich

BERUFSUNFÄHIG

und dann-
Heute für morgen Vorsorge

treffen. Besonders preiswert bei

Dr. Dickgießer Assekuranz

Rintheimer Hauptstraße 70-72

76131 Karlsruhe

Telefon 07 21/9 62 34-0

Fax -44 SicHerbeit
beraten

Mit

gut

schem Material bestimmt werden, son

dern sich aus mentalen Operationen er

geben. Die formalen Repräsentationen
dieser Konstrukte sind für blinde Studie

rende genauso zugänglich (oder unzu

gänglich) wie für sehende Studierende.
Eine große Hürde, sowohl in der Ausbil
dung als auch im Berufsalltag, stellte

der praktische Umgang mit visuellen

Komponenten an der Oberfläche von
Informationssystemen dar. Aber auch

hier sind in begrenztem Umfang Lösun

gen vorhanden oder in Sicht.
...und wie sieht es nach dem Stu

dium mit einem Arbeitspiatz aus?
Marco Steinebach hat sofort nach dem

Abschluss seines Studiums einen Ar

beitsplatz gefunden. An der Absolven

tenverabschiedung seines Jahrgangs
im Fachbereich Wirtschaftsinformatik

konnte er nicht teilnehmen, weil er sei

ne Firma auf einer Messe vertreten

musste...

Robert Senger

Wl-Absolventen des Jahres 1997/98
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Erste Absolventen im

Aufbaustudiengang Technische Redaktion
nell geschulte Fachleute „ran“ müssen
— diese vielseitigen Aufgaben lassen
sich nicht mehr wie früher durch ‘Abord

nen“ eines Entwicklungsingenieurs ne

benbei erledigen.“

Dem Diplom-Chemieingenieur Peter
Liebei ist es geglückt, genau diese lang
sam, aber nachhaltig einsetzende Be
wusstseinsänderung in den Unterneh
men für sich zu nutzen. Er hat sich bei

der Firma Guth Engineering seinen Ar
beitsplatz selbst geschaffen. Bisher hat
te Guth Engineering keinen Techni-

und so gering das Angebot an entspre

chend qualifiziertem Personal.“ So weiß
die Hochschulprofessorin auch von ei
ner Studierenden zu berichten, die noch

während des Praxissemesters ihren

neuen Arbeitsvertrag unterschrieb. Sie

hatte ihr persönliches Ziel erreicht. Erst
und Aufbaustudium zu verbinden: Als

diplomierte Architektin arbeitet sie jetzt
in einem CAD-Büro und dokumentiert

Arch itektu r-Software.

Der Weg zum Abschluss war an
spruchsvoll und nicht immer einfach.

Der Aufbaustudiengang Technische
Redaktion hat im Juli 1998 seine ersten

Absolventen mit den Abschlüssen Dip

lom-Technikredakteurin (FH) und Dip

lom-Technikredakteur (FH) dem Markt

zur Verfügung gestellt. Von insgesamt
neun Studierenden des ersten Jahr

gangs vom SS 97 haben zwei Frauen
und vier Männer das Studium in der Re

kordzeit von drei Semestern absolviert-

inklusive Praxissemester und Diplomar
beit. Alle haben unmittelbar nach Studi

enende eine Arbeitsstelle angetreten.

Mit dem Studiengang Technische
Redaktion reagierte die Fachhochschu
le Karlsruhe - Hochschule für Technik

auf den steigenden Bedarf der Industrie
an Hochschulabsolventen mit einer

Doppelqualifikation, die fundiertes
Fachwissen mit der Fähigkeit vereint,
technische Sachverhalte zweck- und

zielgruppengerecht zu vermitteln. In
den Kernfächern geht es um das Erstel
len und Verwalten technischer Doku

mentationen mit aktueller Software, den

Einsatz neuer Medien für optimale Infor

mationslogistik sowie verständliches
und zielgruppenorientiertes Schreiben.

Trotz des signalisierten Interesses
seitens der Industrie an Absolventen mit

dieser Qualifikation war mit Spannung
erwartet worden, wie gut und wie
schnell die ersten Absolventen einen

entsprechenden Arbeitsplatz erhalten.
„Obwohl wir schon von Beginn an da

von ausgingen“, konstatiert der Rektor
Prof. Dr. Werner Fischer, „dass wir mit

unserem neuen Studiengang genau für
den Bedarf von Industrie und Wirtschaft

ausbilden, war das Resultat für alle Be

teiligten doch überwältigend.“ Alle Ab
solventen hatten direkt nach dem Studi

um konkrete Jobangebote, die auch so

fort angetreten werden konnten. „Den
meisten“, so der Studiengangsleiter

Prof. Jürgen Muthig, „lag schon vor Ab
schluss des Studiums eine konkrete

Stellenzusage vor.“ Sie hatten zum

größten Teil ihren zukünftigen Arbeitge
ber bereits durch ihr Praxissemester in

der Industrie kennen gelernt. „Das war

für manchen Studierenden sogar fast

problematisch“, bestätigt Prof. Sissi
Closs, „denn die Betriebe wollten teil
weise nicht bis zum Abschluss des Stu

diums warten - so groß ist der Bedarf

Rosige Berufschancen erwarten die ersten Diplomanden der Technischen Redaktion

sehen Redakteur beschäftigt. Nach dem
Praxissemester wusste man, dass es

ohne nicht mehr geht. „Nach achtjähri

ger Berufstätigkeit in der Chemiebran
che fiel mein Arbeitsplatz einer Um

strukturierung zum Opfer. Ich suchte
nach einer Gelegenheit, mein Fachwis
sen mit einer neuen, am Markt nachge

fragten Kompetenz zu verbinden. Das
Studium der Technischen Redaktion hat

mir diese berufliche Umorientierung er

möglicht. Für mich hat sich das Stu
dium voll gelohnt.“

Im Wintersemester 98/99 lag die

Zahl der Studienanfänger im grundstän

digen und Aufbaustudiengang bereits
bei 33. Bei den Verantwortlichen des

Der frisch gebackene Absolvent Jürgen
Schnurr: „In keinem Semester meines
früheren Studiums habe ich so hart ar

beiten müssen wie in der Technischen

Redaktion.“ Für den nun doppelt diplo
mierten Elektrotechniker hat sich der

Einsatz gelohnt. Direkt nach Studienab
schluss begann er seine neue Karriere
bei einem führenden Dienstleister der

Dokumentationsbranche.

Für das große Interesse an Absol
venten der Technischen Redaktion

kennt Prof. Muthig einen guten Grund:
„In den Firmen hat sich auch durch den
Einsatz moderner Medien das Bewusst

sein geändert. Nicht zuletzt durch die in
ternationale Konkurrenz und die Mög
lichkeiten von Internet und Multimedia

wurde deutlich, dass in allen Bereichen

eines Unternehmens, in denen techni

sche Informationen erzeugt, aufbereitet,
verteilt und archiviert werden, redaktio-

Studiengangs Technische Redaktion
herrscht Optimismus: Wenn sich der Er

folg der ersten Absolventen
spricht“, wird die Zahl der Bewerber
weiter zunehmen.

,rum-

Jürgen Muthig
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Bauingenieurwesen verabschiedet Ait und Jung

Am 20. November 1998 lud der Zeit eine gute Entscheidung war, die

Fachbereich Bauingenieurwesen in die Absolventen in einem offiziellen Rah-

Räume der Fachhochschule zur Mitar- men zu verabschieden. Auch andere

beiterverabschiedung. In einer kleinen Fachbereiche zeigen mittlerweile daran

Feierstunde verabschiedete Dekan Prof. Interesse, weswegen auch deren stu-

Edgar Fuchs zunächst die Professoren dentische Vertreter zugegen waren,

beziehungsweise Lehrbeauftrag
ten Dr. Ulrich Krüger, Dr. Rolf
Pfefferle, Edmund Tröndle,
Dr. Klaus-Peter Wenz und Flans

Simmank. Der Dekan dankte ih

nen für ihre unermüdliche Bereit

schaft und ihre für die Fachhoch

schule geleisteten Dienste.

Gleichzeitig konnten die ehemali

gen Mitarbeiter Vladimira Ne-

mec, Anna Frick und Floiger Wa

gensommer den Dank des Fach
bereichs entgegennehmen. Mit
einem Präsent wurden alle für ih

re langjährigen Dienste geehrt.
Architekt Flans Simmank un

terrichtete als Lehrbeauftragter
56 Semester Baukonstruktions

lehre an der Fachhochschule.

Zum Ende seiner Tätigkeit zog er
im Anschluss an die Rede von

Prof. Edgar Fuchs eine Bilanz in
Form einer Abschiedsvorlesung.
Er stellte hierbei drei Punkte in

den Vordergrund: seinen Werde
gang an der Fachhochschule

von der Einstellung bis zum heu
tigen Tag, sein Lebenswerk als
Architekt und schließlich sein

Flobby, die Aquarellmalerei. An
hand einer kleinen Vernissage,

die vor allem Landschaftsaqua
relle umfasste, konnte die Fest
runde sich anschließend von sei

nen Talenten überzeugen.

Nahtlos ging es dann zur

Absolventenverabschiedung
über, die erneut von den Studie

renden selbst organisiert wurde.
Erfreulich war, dass von den 44

geladenen Absolventinnen und

Absolventen 32 der Einladung

gefolgt waren. Da diese die Re
kordzahl von 35 Gästen mit- Absolventen des Sommersemesters 1998 mit Freunden und Professoren

brachten, war der große Semi
narsaal, der von den Studierenden wie
der mit viel Aufwand liebevoll dekoriert

war, bis auf den letzten Platz gefüllt.

Dies zeigt erneut, dass es vor einiger

beiten. Obwohl die konjunkturelle Lage

im Baubereich zurzeit angespannt ist,
erklärten die Absolventen erfreulicher

weise, dass sie ohne große Schwierig
keiten ins Berufsleben starten konnten.

Die Preisstifter aus Baugewerbe und

-verbänden waren zum Teil per

sönlich zugegen,'um die Besten
zu ehren. Dem Fachbereich fiel es

bei diesem hervorragendem Ab
schlussjahrgang sehr schwer, die
Preise für die Jahrgangsbesten

gerecht zu verteilen. Der beste
Notendurchschnitt wurde gleich
von fünf Absolventen erreicht!

Deshalb erklärte sich Dipl.-Ing.

Gerhard Janssen ohne Zögern so
fort bereit, den Janssen-Preis
auch in diesem Jahr wieder zwei

mal zu vergeben. Er überreichte
die Preise an Bettina Hoffmann

und Sebastian Ennulat. Weitere

Absolventen konnten für ihre Stu

dienleistung geehrt werden: Dipl.-

Ing. (FFI) Ulrich Frommberger
überreichte den Preis des BDB an

Rainer Kolb. Den Preis der Süd-

west-Zement nahm Sandra Gerst-

ner entgegen. Als fünfter heraus

ragender Absolvent wurde Flugo
Schneider für einen Preis des VBI

vorgeschlagen.
Mittlerweile ist die Verleihung

eines Preises für studentisches

Engagement im Fachbereich und
der Fachschaft eine schöne Tradi

tion. Nachdem er erstmals 1997

durch die technisch-wissenschaft

liche Verbindung Teutonia verlie
hen wurde, ging er diesmal an Su
sanne Dittler.

Im Anschluss an den offiziellen

Teil wurde das köstlich zubereite

te Büfett eröffnet. Ein dickes Lob

gebührt der Fachschaft, die die-
* sen Abend wieder zu einem für al

le unvergesslichen Ereignis - auch
in kulinarischer Flinsicht - gestal
tet hatte. Die lockere Runde bot

die Möglichkeit, altbekannte Mit
studenten zu treffen und Erfahrun

gen auszutauschen, so daß der Abend
erst zu später Stunde ausklang.

Markus Baumann

f

V .11. Prof. Dr. Rolf Pfefferle, Prof. Dr. Ulrich Krüger, Vladimira Nemec,

Architekt Hans Simmank, Anna Frick, Prof. Edmund Tröndle

I

<1

Dekan Prof. Edgar Fuchs stellte in

gewohnt aufgelockerter Form kurz die
Absolventen vor. Die Dozenten berich

teten über die angefertigten Diplomar-
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Fachbereich Geoinformationswesen

Tag der offenen Tür
Studiengang

Kartographie
Samstag
21. 11.1998

j

1—1 IGEGR.

rrli878

KARLSRUHE

.. ■m.>.

Kartographie veranstaltet Tag der offenen Tür
ping / GIS, 15 multimediale Off-Iine- und
On-Iine-Informationssysteme.

der eindrucksvollen Darbietungen (sub

jektive Auswahl) seien angeführt.
Unter den sechs CD-ROM-Offline-

Demos waren die Videointegrationen

vom Rastatter Schloss (Wolfgang Bock,
Residenzen am Oberrhein) sowie „K-
Bau virtuell“ mit 14 Videos von Andreas

Schenk und Dirk Waldik hervorzuheben

(Abb. 1). Hier konnte man virtuell
durch den K-Bau wandern und sich

in Vorlesungsvideos und Studen
teninterviews ein Bild vom moder

nen Studiengang Kartographie ma
chen.

die Verknüpfung zwischen Geodaten-
banken und der Geodaten“visualisie-

rung“ verstärkt werden.
Der unlängst von seinem Fortbll-

dungssemester In den USA. zurückge
kehrte Prof. Dr. Gerhard Schweinfurth

sprach über die Geoinformationssyste-
me GIS ‘98 und betonte die Bedeutung

des kartographischen „Outputs“ im
rasch wachsenden GIS-Markt.

Ermutigt durch den die Erwartungen
übertreffenden Zulauf von Fachleuten

und Laien zum Tag der offenen Tür
1996, veranstaltete der Studiengang

Kartographie auch am 21. November
1998 wieder einen solchen Tag, der die

Vorbereitungen um so lohnender mach
te, die für den Hochschule-für-Technik-

weiten Studieninformationstag am

Sonnabendvormittag schon getroffen
waren. p

Einige

Dank dem für die Kartographie
im Kuratorium sitzenden Dr. Thomas

Niewodniczanski hatte wiederum die

Bitburger Brauerei ihren beliebten
Bierstand aufgestellt, und der Orts
verein Karlsruhe der Deutschen Ge- Bei den neun Onllne-Informati-

onssystemen war bemerkenswert,
neben dem „Online-Atlas of Taiwan“

(www.web.de, Suchbegriff Taiwan

eingeben) vom 7. Semester -i- Rein
hard Müller und der „Klimaanomalie

El Niiio“ von Inka Maier, besonders

die Online-3D-Simulation (VRML)
vom Berner Oberland von Heiko

Mundle, die er in Zusammenarbeit
mit der ETH Zürich erstellt hat. Am

meisten Eindruck macht man immer

wieder mit externen URL-Links, ob

wohl sie gegenüber dem sonstigen
Programmieraufwand

keinerlei Mehraufwand bedeuten.

Das 50 cm x 70 cm grundrissgroße
Präzisionsgeländerelief vom Eiger, das
Mikaann von 30 000 Messpunkten mit

Rapid-Prototyping aus Stereoluftbildern

erzeugt hatte, wollte jeder anfassen.
Der Urheber genehmigte das Anschau-

sellschaft für Kartographie hatte die

Brezeln gestiftet. Erfahrungsgemäß
fördern derartige Leibesgenüsse Ta
ge der offenen Tür nicht unbeträcht
lich.

Punkt 12.30 Uhr ging es los mit
der Einführung durch Studiengangs
leiter Prof. Hans-Jürgen Zylka. Da
nach erläuterte Prof. Dr. Hartmut

Asche von der Universität Potsdam

„Wo steht die Kartographie heute?“
(neudeutsch State of the Art ‘98). Die
Geo- und die Raumwissenschaften

wachsen in der Informations- und Kom

munikationstechnologie (luK) zur fä

cherübergreifenden Geoinformatik zu
sammen. In diesem erweiterten Umfeld

bestimmt die Kartographie ihren Stand

ort neu, hält jedoch an ihrer Kernkom
petenz für die Darstellung raumbezoge
ner Daten fest. In der Ausbildung muss

„Interaktiven“Gegen 14 Uhr begannen die Vor
führungen anhand von Diplom- und
Studienarbelten. Im B-Bau konnte man

das GIS-Labor sowie das Labor für Fo

togrammmetrie und digitale Bildverar
beitung aufsuchen. Im K-Bau boten sich
an: Mustererkennung in der Kartogra

phie (MUSKAR-Labor), Desktopmap-
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TWV Teutonia
dasTechnisch-Wissenschaftliche

Verbindung Teutonia
an der Fachhochschule

Karlsruhe e.V.

BlTmap
globalisierte

RISIKO
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Viuitta dn
TBinaigfjn,,Äi‘ Umtassende Strategie„Teutonenhütte" 850 m ü. M.

Sasbachwalden-Brandmatt

^ Gründung 1898 durch Absolventen und
Studenten der damaligen Bau
gewerkeschule als „Tiefbautechnische
Vereinigung".

1914 Namensänderung in „Technisch-
Wissenschaftliche Verbindung Teutonia"
mit dem Wahlspruch: Wissenschaft,
Freundschaft, Frahsinn.

Motivation der Gründung:
tF Zusammenhalt auch nach Studienende.

* Behandlung berufsständischer Fragen.
* Kontaktpflege auf geselliger Basis.
* Aufrechterhaltung und Pflege der

Kontakte zur Fachhochschule.

# Pflege von studentischem Brauchtum in
zeitgemäßer Form. Keine Mensur.
Politisch und religiös ungebunden.

tF Einklang mit dem Grundgesetz der
Bundesrepublik.

Wir unterstützen und fördern

unsere Studenten in Theorie und Praxis.

Angebot von internen
Zusatzseminaren, wie:

^F Lern- und Klausurtechnik, Zeit

management.

tF Rhetorik, d. h. kunstgerechte Gestaltung
von Reden.

* Sozialpsychologie, d. h. Schulung in
Mitarbeiterführung, Lob, Kritik,
Beurteilung, Motivation, Teamwork,
soziales Verhalten.

^ Ethik in Theorie und Praxis.

tF Projektmanagement u. a. m.

Bessere Vorbereitung auf Berufspraxis und
Vorteile gegen Bewerberkonkurrenz. 700
Absolventen haben in diesen über 100 Jah

ren zu uns gefunden. Wir möchten auch
mit Ihnen in Verbindung kommen! Unser
Kontaktmann:

Dipl.-Ing. (FH) Gert-Ulrich Koeber
Grünwettersbacher Straße 13

76337 Waldbronn

Telefon 0 72 43 / 52 64 30 oder
01 71 / 3 77 25 25

'»SÄ

' hs.

'•JSvlzui.

AbhS

en. Das Alpine Museum in Bern hat

schon ein Angebot gemacht.
In der Vorhalle hatte das 7. Semes

ter unter Leitung von Prof. Dr. Christian
Herrmann zehn Großplakate entworfen,

die u. a. vier Multimediafirmengründun

gen von K-Absolventen im Karlsruher
Raum vorstellten (Abb. 2). Als Gesamt

schau zu unserer heutigen Situation
(Thema „Globales Dorf“) waren die drei

Plakate über „Das globalisierte Risiko“
mit den Unterthemen Neues Umfeld,

Umfassende Strategie (Abb. 3) und

Herausforderung für Alle zu betrachten.

Einige Diplomingenieure (FH) für

Kartographie, die an deutschen Geo-
wissenschaftlichen Universitätsinstitu

ten beschäftigt sind, haben einen losen
Verein gegründet und waren am Vortag
zu einer spezifischen Weiterbildungs

veranstaltung im Studiengang Kartogra
phie über Off-Iine- und On-Iine-Informa-
tionssysteme schon angereist. Sie blie
ben zum Tag der offenen Tür und konn
ten mit ihren Erfahrungen aus den Geo
wissenschaften die Vorführungen kri

tisch positiv begleiten.
Christian Herrmann

Joachim Neumann

Erste Hilfe an der FH
Die Chance für eine wirkungsvolle

erste Hilfe bei Unfällen steigt mit der

Zahl der ausgebildeten Ersthelfer. Es
war deshalb sehr erfreulich, dass die im

Januar bzw. Februar 1998 in unserem

Hause vom Arbeiter-Samariter-Bund

durchgeführten Erste-Hilfe-Lehrgänge

auf so große Resonanz gestoßen sind.
Die 29 neu ausgebildeten Ersthelfer ver
stärken die bestehende Erste-Hilfe-

Gruppe unserer Hochschule auf nun

insgesamt 39 Bedienstete. Die Leitung

dieser Gruppe wird von Bernhard Beck,
Laborbetriebsleiter im Fachbereich Me

chatronik, wahrgenommen.

Ein großes Dankeschön an dieser
Stelle an Herrn Reichert vom Arbeiter-

Samariter-Bund, der im Rahmen der je

weils 16-stündigen Lehrgänge in leben
diger und anschaulicher Weise die in
Notfällen lebensrettenden Erste-Hilfe-

Maßnahmen vermittelte (siehe Foto -

hier in der Rolle des Opfers).Altherrenverband

der TWV-Teutonia e.V.

an der Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Postfach 21 10 16, 76160 Karlsruhe

Redaktion
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Rückkehr in die Stadt ihrer ersten akademischen Ausbildung.

Die Malerin Herma Körding vor Werken ihrer Ausstellung Foto; LUZ

Kunstausstellung an der FH
„ln Klammern muss hinzugefügt wer
den“, erläuterte Dr. Angelika Beck
mann, die zum Abschluss der Ausstel

lungseröffnung in die Werke von Herma
Körding einführte, „dass die Künstlerin
in gleicher Ausdauer sowohl die Porträt
malerei als auch die Handzeichnung

pflegte und noch pflegt.“ Zum Stillleben
oder „nature morte“, wie es auf Franzö
sisch heißt, sei Herma Körding keines

wegs zufällig gekommen; ihr Karlsruher
Akademielehrer hatte es in diesem

Sujet zur Meisterschaft gebracht.
„Wir freuen uns“, betonte Rektor

Prof. Dr. Werner Fischer in seiner Be

grüßung während der Ausstellungs
eröffnung, „dass wir eine Ausstellung
einer bekannten Malerin, die selbst in

Karlsruhe studierte, an unserer Hoch

schule für Technik zeigen können. Wir
versuchen, den so oft geforderten ‘Blick
über den Tellerrand’ unserer Studieren

den über interdisziplinäre Veranstaltun

gen und Projekte in der Lehre zu för
dern. Aber nicht nur dort, wie eine sol

che Kunstausstellung im Zentrum der
Hochschule zeigt.“

heute, berichtete Prof. Franzke weiter,

welch gute Stimmung unter den damali
gen Studierenden herrschte, obwohl
das studentische Leben in diesen

Tagen vor allem vom Anstehen nach
Essensmarken und dem Wiederaufbau

geprägt war, zumal die Kunstakademie
noch kurz vor Ende des Krieges durch
einen Treffer stark beschädigt worden
war.

n der FH wurde vom 30. Oktober

bis 18. Dezember 1998 die Aus

stellung „Werke von Herma Kör
ding“ gezeigt. Die Werkschau der Düs
seldorfer Künstlerin konnte von allen

Interessierten an Werktagen bei freiem
Eintritt besucht werden.

Die heute in Düsseldorf lebende

Malerin studierte an der Akademie der

Bildenden Künste in Karlsruhe. Weitere

Stationen ihrer künstlerischen Ausbil

dung waren die Ecole Nationale Supe-
rieure Des-Beaux-Arts Paris und die

Akademie der Bildenden Künste in Düs

seldorf. „Damit hatte Herma Körding“,
so Prof. Dr. Andreas Franzke, Rektor

der Staatlichen Akademie der Bilden

den Künste Karlsruhe, in seinem

Grußwort zur Ausstellungseröffnung, „in
ihrem Studium bereits vieles der Inter

nationalisierung und eines europä
ischen Bewusstseins umgesetzt, was
wir teilweise erst heute auch in den Aus

bildungsstrukturen der Hochschulen
ausbauen oder manchmal sogar erst
einführen.“ Dabei sei das in dieser Zeit

alles andere als selbstverständlich

gewesen, und er wundere sich noch

A

Neben zahlreichen Ausstellungen in

der Bundesrepublik wurde Herma Kör
ding mit Ausstellungen in Paris, Stock
holm, Mailand, Monte Carlo und Seoul
auch international bekannt. Mehrfach

wurde Herma Körding für ihre Werke
national wie auch international ausge

zeichnet. Etliche ihrer Gemälde sind

heute in Museen und anderen Institutio

nen in öffentlichem Besitz.

Mit der Ausstellung an der Fach
hochschule kehrte die Künstlerin an

den Ort ihrer ersten akademischen Aus

bildungsstätte zurück und gab den
Besuchern einen Einblick in ihre Arbei

ten von 1972 bis heute. Die Ausstellung
konzentrierte sich auf ihr zentrales

künstlerisches Thema: das Stillleben. Holger Gust
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Die Goldenen Zwanziger Jahre

Theaterabend mit dem Fachbereich Baubetrieb

ein voller Erfolg

er Einladung des Rektors, Prof.

Dr.-Ing. Werner Fischer, zum tra
ditionellen Theaterabend am 27.

November 1998 sind wie jedes Jahr
wieder viele Freunde und Mitglieder der

Fachhochschule gefolgt.
Das Leitthema des Abends der „Gol

denen Zwanziger Jahre“ ergab sich

durch das Chansonsprogramm „Cham-
pus Violett“ der in Karlsruhe lebenden

Sängerin Annette Postei und ihres bril
lanten Pianisten Joe Völker, mit Liedern

aus den 20er Jahren. Unvergessene

Evergreens wie „O Donna Clara“ oder

„Benjamin, ich hab nichts anzuzieh’n“

begeisterten das Publikum ebenso wie

fast vergessene Schlager wie „Ich lass

mir meinen Körper schwarz bepinseln
und fahre auf die Fidschiinseln“. In

ihrem Programm verkörperte die Künst

lerin die unterschiedlichsten Frauenty
pen und verwandelte sich mit komödi
antischem Talent von dem für dieses

Jahrzehnt typischen lasziven Vamp

über die Naive in die große Diva. Eben
so vielseitig wie ihr Rollenspiel war ihre
Stimme, mit der sie die Chansons und

Schlager teilweise in schriller, schräger
Form vortrug. Dabei war allerdings un
überhörbar, dass Annette Postei eine im

klassischen Gesang ausgebildete Stim
me besitzt.

Nach dem kulturellen Genuss in der

Aula folgte der kulinarische in der

Mensa. Das Team um Reinhard Junge

hatte dieses Mal natürlich ein typisches
Menü aus den 20er Jahren gezaubert.
Selbst bei der Dekoration wurde das

Leitthema aufgegriffen. So standen pas
send zum Vortragsprogramm überall in

D

\

Bandleader „Bibi" Kreutz

Die Gesundheit hat eine neue Adresse!

http://www.aok.de

Die AOK Baden-Württemberg ist da, wenn man sie braucht. Ob

günstiger Beitragssatz von 13,0 Prozent oder attraktive
Gesundheitsangebote, es gibt fast alles rund ums
Thema Gesundheit. Wer's wissen will, geht
einfach online oder ruft uns an.

AOK - Die Gesundheitskasse

im Studenten-Service Center

Tel.(07 21) 37 11-255
Wir sind immer für Sie da! Oie Gesundiieitsfcas
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die Gäste spontan Applaus. Die Stim
mung blieb auch nach dem Essen auf
hohem Niveau, denn die „Penthouse-
Dixieland-Jazzband” aus Pforzheim,

eine im „Ländle” weithin bekannte und
beliebte Formation des traditionellen

Jazz, übernahm unter ihrem Leader

„Bibi” Kreutz ab 22.30 Uhr das weitere
musikalische Zepter. Die Ehrenbürger
von New Orleans (USA) boten fetzigen
Dixieland und klassichen Swing und

zogen das begeisterte Publikum rasch
auf die Tanzfläche. Bis zum Schluss des

gelungenen Abends vermochten die
lustigen Musiker die Stimmung immer
weiter zu steigern, so daß sie zum
Schluss nur mit Mühe die Bühne verlas-

den Räumen Kandelaber vom Anfang

des Jahrhunderts, die Tische waren vio

lett eingedeckt, selbst die Professoren
des austragenden Fachbereichs Baube
trieb um den Dekan Jürgen Meyer tru

gen violette Krawatten.

Pianist Joe Völker mit stummem Diener

sen konnten.

Dass der Theaterabend zum vollen

Erfolg wurde, hat der Fachbereich Bau
betrieb vor allem seinen engagierten
Studenten zu verdanken, denn ohne die

insgesamt 30 dezent im Flintergrund
wirkenden fleißigen Flelfer hätte sich der
Veranstalter sicherlich nicht so oft über

das einhellige Lob der Gäste freuen
können.

Verdienter Applaus für die Künstler

So ganz nebenbei, zwischen Flaupt-
und Nachspeise, hatten fleißige Flelfer
heimlich die Aula geräumt. Als dann von
Roland Lotsch von der Abteilung Tech

nische Betriebseinrichtungen die Falttür
zwischen Mensa und Aula geöffnet
wurde und den Blick auf das in der Aula

aufgebaute Dessert freigab, spendeten

«vt
i •

Annette Postei und Pianist Joe VölkerRichard Flarich

StudentischeHelferdes FachbereichsBaubetrieb
Große Auswahl beim Dessen

Fotos: LUZGute Stimmung auf der TanzflächeFetzige Rhythmen der „Penthouse-Dixieland-Jazzband“
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FH

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 39/99



FH
GEGR.

1878

73WASi
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikKARLSRUHE

verein der freunde

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe-Hochschule für Technik-e.V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71, Fax (0721) 2 03 14 80
Konten: Postbank Karlsruhe Nr. 7259-753 (BLZ 660 100 75)

Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung
Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem 7. Mai 1999 um 18 Uhr im Senatssaal der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik, Raum 210 (2. OG, Verwaltungsgebäude), Moltkestraße 30, stattfindenden

Jahreshauptversammlung
einzuladen.

Tagesordnung:

7. Beschlußfassung über den Entwurf des
Haushaltsplanes

8. Anträge
9. Bericht des Rektors der FH Karlsruhe

10. Verschiedenes

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer

5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstandes

Anträge zur Jahreshauptversammlung werden bis zum
76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, erbeten.

Wir bitten um rege Beteiligung.

30. April 1999 an die Geschäftsstelle,

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Werner Böser

Der Vorsitzende:

Dipl.-Wirt.lng.(FH), OStD Franz WIeser, MdL

Neue Mitglieder im Verein der Freunde

Einzelmitglieder:

Chief Engineer Frantz Comeau, Dipl.-Ing. (FH) Matthias Unk, Jochen Flöscher,

Jochen Eisenhauer. Walter Leiser, Dipl.-Inform. (FH) Peter Reusch, Dipl.-Inform.

(FH) Angelina Legnaro, Dipl.-Inform. (FH) Boris Lisac, Dipl.-Ing. (FH) Ulrich

Bucker, Klaus-Dieter Hüttel, Konrad Lob, Stefan Haas, Prof PeterSteinmüller,

Dipl.-Inform. (FH) Johanna Hutter, Aboubakar Sidiki Maiga, Dipl.-Inform. (FH)

Peter Scherzer, Markus Deeg, cand. Ing. Stefan Hügin, Prof Dr. Bertold

Deppisch, Prof Dr. Karl Ehinger, Prof Dr. Roland Görlich, Prof. Dr. Ulrich

Grünhaupt, Prof Dr. Ralf Herwig, Prof Jan Hoinkis, Prof Dr. Dieter Höpfel,

Dipl.-Math. Claus-Peter Hügelmann, Prof Dr. Frieder Keller, Prof. Dr. Heinz

Köhler, Prof. Dr. Thorsten Leize, Prof Dr.-Ing. Ulrich Schönauer, Prof. Dr.

Juliane Stölting, Dipl.-Ing. (FH) Roger Armbruster, Dipl.-Ing. (FH) Willibert Barth,

Dipl.-Ing. (FH) Christian Bauer, Dipf-Ing. Ralf Bauermeister, Dipl.-Ing. (FH)

Andreas Bohnenberger, Dipl.-Ing. (FH) Miguel Angel Casares, Dipl.-Ing. (FH)

Klaus Huber, Lambros Dalakuras, Markus Gruschwitz, Dipf-Ing. (FH) Ralf

Hafner, Dipl.-Ing. (FH) Pirmin Heil, Dipf-Ing. (FH) Helmut Keilhammer, Dipf-Ing.

(FH) Egon Kempf, Dipl.-Ing. Oliver Lamparth, Dipl.-Ing. (FH) Christian Langen,

Udo Matheis, Dipl.-Ing. (FH) Peter Michel, Leutnant Dipl.-Ing. (FH) Patrick

Müller, Dipl.-Ing. (FH) Gerd Obreiter, Thomas Oerther, Dipf-Ing. Andre Orth,

Dipl.-Ing. (FH) Stefan Rastätter, Dipl.-Ing. (FH) Stefan Rau, Dipl.-Ing. (FH)

Michael Reichert, Dipl.-Ing. (FH) Norbert Schmitt, Dipl.-Ing. (FH) Jens

Schnäbele, Dipl.-Ing. Klaus Schuhr, Dipl.-Ing. Jochen Scholz, Dipl.-Ing. (FH)

Oliver Seider, Dipf-Ing. Jörg Settelmeier, Dipl.-Ing. (FH) Achim Speigel, Dipl.-

Ing. (FH) Reinhold Stelzer, Dipl.-Ing. Britta Wand res, Dipl.-Ing. Thomas Wurster,

Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Zangmeister, Dipf-Ing. (FH) Dieter Bauer, cand. ing.

Jochen Argast, cand. ing. Heidi Zahn, cand. ing. Markus Beylich, cand. ing.

Rüdiger Bäcker, Dipl.-Ing. (FH) Daniel Siegmund, Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Christian

Enz, Hans-Georg Mitsch, Dipf-Ing. (FH) Sören Altes, Dipl.-Ing. (FH) B. Eng.

Danda Ray Pahari, Dipl.-Ing. (FH) Helmuth Of, cand. ing. Stefan Hauser, Dipl.-

Ing. (FH) Thomas Kästner, Jens Günther, cand. ing. Olav Seyfahrt, cand. ing.

Barbara Seyfarth, cand. ing. Peter Orfey, cand. ing. Jens Talmon, Dipl.-Ing.

Norman Nesselhauf Dipl.-Ing. Heiko Schröder, Dipl.-Ing. (FH) Stephan Esch,

Dipl.-Ing. (FH) Markus Laubis, Viola Beck, Susanne Dittler, Dipl.-Ing. (FH) Uwe

Link, cand. Ing. Michael Fieg, cand. ing. Attila llles, Dipf-Ing. (FH) Andreas

Schwärmer, Dipf-Ing. (FH) Georg Tscherny, Dipl.-Inform. (FH) Hans-Peter Ott,
Prof. Dr. Tilmann Müller, Christian Hambsch, Dipl.-Inform. (FH) Leo Grimm,

Dipl.-Inform. (FH) Sascha Mink, Dipl.-Inform. (FH) Walter Bätz, Peter Joos,

Andrea Brümmer, Marcel Augenstein, Dipl.-Inform. (FH) Uwe Stahl, Dipl.-Ing,

Ing. (grad.) Ulrich Schemann, Dipl.-Inform. (FH) Andreas Hitzig, cand. ing.

Michael Kiesel, cand. ing. Peter Wisshak, Dipl.-Ing. (FH) Jakob Kern. Dipl.-
Inform. Sabine Hocke, Alexander Zachmann, cand. ing. Marc Wittlinger

Firmenmitglieder:
Trans CAT, Transferzentrum für CA-Technologien GmbH, TÜV Baden-

Württemberg GmbH

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wurden den Beitrittserklärungen

entnommen

Werden auch Sie Mitglied in der großen Familie der Freunde und Förderer!

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik - e. V.

Willy-Andreas-Allee 7

76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 39/99



FH
GEGR,

1878

74 WASt
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik KARLSRUHE

freun de skr ei s e

News vom Freundeskreis

Mechatronik (ehemals
Feinwerktechnik)

Geschäftsführer:

Dipl.-Ing. (FH) Ulrich Kolberg

Schriftführer:

Dipl.-Ing. (FH) Carsten Buck

Bei der Jahreshauptversammlung des
Freundeskreises am 21.11.1998, bei

der auch die Neuwahlen anstanden, er

gab sich folgende Zusammensetzung
der Vorstandschaft:

Vorstandsvorsitzender:

Dipl.-Ing. (FH) Eberhard Vaas

Stellvertretende Vorsitzende:

Dipl.-Ing. (FH) Markus Auer

Dipl.-Ing. (FH) Tim Schwegler

Dipl.-Ing. (FH) Rolf Barthold

Die Umbenennung des „Freundeskreis
Feinwerktechnik“ in „Freundeskreis

Mechatronik“ wurde nun auch offiziell

beschlossen.

Eberhard Vaas

Dienstjubiläen 25-jährige Tätigkeit

6.1.1999 Prof. Dr. Bruno Itschner

1.3.1999 Prof. Dr. Gerhard Loeschke

40-jährige Tätigkeit

10.12.1998 Prof. Edgar Fuchs

E

B A

Neue Mitarbeiter

ADV 15.10.1998 Maucher,

Ruth Angela
Courrege,
Magali-Isab.
Beylich, Markus
Unrau, Ursula

Gabler, Helga
Schübel, Markus
Weber Ursula

Stein, Sabine

Plevano, Sandro

Gruhn, Jochen

Angl, Heinz
Milbich,
Michael M.

23.7.1998

18.8.1998

1.9.1998

Schmidt, llonka

Huber, Lars

Fehr, Egon
Seiler, Stephan
Decker Tobias

Gaier, Bettina

Bachmann, Jörg
Schlager,
Thomas

Zimmermann,
Thomas

Kosian, Kai

Thüring, Sven
Becher, Rita

Hüttner, Margit
Heger, Karola

Verw. Ang.
Baustoffprüfer
Assistent

Techn. Ang.
Auszubildender

Verw. Ang.
Auszubildender

Wiss. Mitarb. IITBPS

W 1.11.1998

MT/FTVerw. Ang.
Techn. Ang.
Fremdspr. Ass.
Assistent

Techn. Ang.
Verw. Ang.
Assistentin

Techn. Ang.
Wiss. Mitarb.

Techn. Angest.

IIT

IITNW 16.11.1998

NWAstA

RZNW

IIT1.12.1998

1.1.1999 VWSchreiner VW

W

IITIITAssistent

Auszubildender

Wiss. Mitarb.

Telefonistin

Fremdspr. Ass.
Verw. Ang.

IITBPS1.9.1999

7.9.1998

1.10.1998

IITIIT 1.2.1999

15.2.1999VW

Assistent RZAAA

BPS
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Nachruf

James F. Dämon

Im Alter von 37 Jahren ist James F. Dämon, Mitarbeiter im Hausdienst,

während eines Heimaturlaubs in den USA bei einem tragischen Verkehrs

unfall am 8.12.1998 verstorben.

James Dämon war seit 1994 nach Beendigung seines Militärdienstes

bei der US Army als Mitarbeiter bei uns tätig. Seine Einsatzbereitschaft und

sein Pflichtbewusstsein sowie das ihn auszeichnende stets offene und hei

tere Wesen haben wir besonders geschätzt. Die freundliche, humorvolle

Art im zwischenmenschlichen Umgang und seine Zuverlässigkeit trugen

ihm schon nach kurzer Zeit die Sympathien aller Mitarbeiter ein. Viele ha

ben mit ihm ihren Freund „Jimmy“ verloren.
Sein Tod hinterläßt eine große Lücke. Die Angehörigen der FH werden

sich stets gerne an ihn erinnern.

Verabschiedung von Prof. Dipl.-Ing. (FH) Gerhard Kiefer
Erwähnenswertes fehlt.

Von deinen vielen Veröf

fentlichungen habe ich einige
gelesen und dabei immer die
klare und weit reichende Dar

stellung wichtiger Zusam
menhänge genossen.

Durch diese Aktivitäten

hast du für klare Verhältnisse

und gutes Licht gesorgt.
Durch deine Beiträge im Rah
men der VDE 0100 hast du

zusätzlich viel für den siche

ren Umgang mit Strom ge
tan. Manches Leben hast du

damit gerettet, ohne dass du
und der Gerettete jemals et
was davon erfahren haben.

Alle diese Aktivitäten und

dein Wirken in unserm Haus

waren und sind nicht zu

übersehen. Als äußeres Zei

chen unseres Respekts wur
de dir der Titel eines Profes

sors verliehen, auf den auch
wir stolz sind. Lieber Ger

hard, wir danken dir für deine

Dienste, die du uns und un
seren Studenten erbracht

hast. Und wir freuen uns sehr

darüber, mit dir auch weiter
hin verbunden zu sein.

Wir wünschen dir alles

Gute für deine neue Zukunft.

Prof. Dr.- Ing. B. Itschner
ist der Autor dieser

Dankadresse.

Und was du so nebenbei

alles gemacht hast, erscheint
mir fast noch wichtiger, weil

gönnen und diese erfolgreich
abgeschlossen.

Dann hast du fünf Wan-

Sehr geehrter Herr Prof.
Kiefer, lieber Gerhard,

im Namen aller möchte

ich dir für die Einladung zu

deinem „Ausstand” recht

herzlich danken und einige

Worte der Erinnerung und

der Würdigung an dich und
die verehrten Anwesenden

richten.

derjahre als Geselle inner
halb des Badenwerks ver

bracht, bevor du dich 1960

an den Stall begeben hast,
der damals offiziell „Badi-

Staatstechnikum”sches

hieß, um dich zum „staatlich

geprüften Ingenieur“ weiter
zubilden.

Du hast einen bewegten

interessanten Berufsweg hin

ter dich gebracht. Wir alle
wissen, dass du nun keinen

Berufszwängen mehr unter
worfen bist - aber wir wissen

auch, dass dein Schaffen da
mit nicht zu Ende sein wird.

Frei von Sachzwängen und
dem Karussell aktueller Mo

detrends wird bei dir Platz für

neues Gedankengut er
wachsen.

Das war die Zeit unsrer

ersten Begegnung, wo wir
uns auch kennen und schät

zen gelernt haben.

Du hast dich dann ab

dem 3. Semester für stärke

ren Strom interessiert, als ich

das tat, und unsere Wege
trennten sich wieder.

Nach deinem Studium

bist du zurückgegangen zu
dem dir offenbar ans Herz

gewachsenen Badenwerk,
wo du dich beruflich stetig
nach oben entwickelt hast -

bis schließlich zum „Abtei

lungsleiter Ortsnetzbau”.
Bereits dieser Berufsweg

zeigt, was dir der „zweite Bil
dungsweg” gebracht hat und
was du daraus gemacht hast.
Du hast ebenso Gefühl für

Menschen wie für Materialien

und immaterielle Felder ent

wickelt.

es von unglaublicher Energie
und von sehr viel Idealismus

zeugt:

Du warst jahrelang in der
Vorstandschaft der Lichttech

nischen Gesellschaft, du

warst Mitglied in verschiede
nen nationalen und interna

tionalen Normenausschüs

sen, du warst im Vorstand

Meisterprüfungsaus
schusses der IHK Karlsruhe

für die verschiedensten Elekt-

roberufe und vieles andere

mehr.

Zur Erinnerung:

Am 11. August 1938 wur
dest du in Lörrach mitten in

unser damals 1000-jähriges

Reich hinein geboren.

Du hast die Kriegswirren

als Kind erlebt, und im Krieg

begann für dich dann die da
mals 8-jährige Volksschule
(in Karlsruhe).

Noch in den Ausläufern

der Schwarzmarktzeit hast

du beim Badenwerk eine

Lehre als „Elektrowerker” be-

des

Bitte verzeih mir, wenn

die Reihenfolge in der Be
wertung nicht richtig stimmt
und auch, dass so noch viel
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Abschiedsvorlesung von Prof. Dr.-Ing. Fritz Neubauer

Mit seiner Abschiedsvor-

iesung am 21. Oktober 1998
mit dem Thema “Beton - es

kommt drauf an, was wir

draus machen” beendete

Prof. Dr.-ing. Fritz-Joachim

Neubauer seine 30-jährige

Tätigkeit an der Fachhoch-
schuie Karisruhe.

Ais Mitgiied des Fachbe
reichs Baubetrieb vertrat er

die Gebiete Baustoffkunde

und Bauphysik in Lehre und

Forschung. Dabei gait sein
besonderes interesse dem

Werkstoff Beton. Auf seine

initiative wurde in Zusam

menarbeit mit dem Deut

schen Beton-Verein e. V.,

Wiesbaden, die Ausbiidung

zum Betoningenieur am
Fachbereich

etabiiert. Der große Erfoig
dieser

iässt sich an der Vieizahi von

Absoiventen messen, die in

der Beton- und Fertigteilin
dustrie stets hoch willkom

men waren.

Neben dieser erfolgrei

chen Lehrtätigkeit hat Prof.
Neubauer in zahlreichen Gre

mien der Flochschulselbst-

verwaltung mitgewirkt. So
war er unter anderen im Se

nat, im Gesamthochschul

ausschuss, im Koordinie

rungsausschuss der Fachbe

reiche Bauingenieurwesen
und Baubetrieb, in der Re

gionalkommission Karlsruhe-
Pforzheim zum Wohle der

Hochschule tätig. Des weite
ren hat sich Prof. Neubauer

auch hochschulpolitisch als
Vorsitzender der Verbands

gruppe Karlsruhe des Ver
bandes Hochschule und Wis

senschaft (vhw) und sozial
als Vorsitzender des Förder

ausschusses der Fachhoch

schule Karlsruhe (BAföG) en

gagiert. Diese Verdienste

Wintersemesters

durch die Verleihung der gol
denen Ehrennadel durch den

Rektor gewürdigt.
In seiner Abschiedsvorle

sung gelang es Prof. Neu
bauer, die Geschichte und

das ganze Spektrum der Be

tontechnologie aus der Sicht

seiner fast 40-jährigen per
sönlichen Auseinanderset

zung mit dem Werkstoff Be
ton auf höchst unterhaltsame

Weise darzustellen. Einen an

genehmen Ausklang fand die

Veranstaltung in dem an

schließenden Stehempfang,
zu dem die Familie Neubauer

1997/98

mit Unterstützung des Ver
bandes Südwest-Zement ein

geladen hatte.■/- '1

Baubetrieb Richard Harich

Zusatzausbildung wurden bereits anlässlich der

Verabschiedung Ende des

Berufungen

Prof. Dr.-ing. Harald Garrecht
wurde zum Wintersemes

ter 1998/89 als Nachfolger

von Prof. Dr.-ing. Neubauer
in den Fachbereich Baube

trieb für die Fachgebiete Bau

stoffkunde, Bauphysik und
Baukonstruktion berufen.

1957 in Heidelberg gebo
ren, studierte Dr. Garrecht

nach seinem Abitur bis 1985

an der Universität Karlsruhe

Bauingenieurwesen mit der

Vertiefungsrichtung

struktiver Ingenieurbau. Sei

ne Studienleistungen wurden
mit dem Ehrensenator-Hu-

ber-Preis ausgezeichnet. Von
1985 bis 1992 war Dr. Gar

recht wissenschaftlicher An

gestellter am Institut für Mas
sivbau und Baustofftechnolo

gie der Universität Karlsruhe
und wirkte im SFB 315 „Er
halten historisch bedeutsa

mer Bauwerke“ mit. 1992

wurde er mit einer Arbeit zum

Thema „Porenstrukturmodel

le für den Feuchtehaushalt

von Baustoffen mit und ohne

Salzbefrachtung und rechne

rische Anwendung auf Mau

erwerk“ promoviert. Anschlie
ßend wurde er zum Aka

demischen Rat am o. g. Insti
tut ernannt und war seither

als Oberingenieur in der Ab

teilung Baustofftechnologie

tätig. 1998 erfolgte seine Er
nennung zum Akademischen
Oberrat.

Dr. Garrecht ist verheira

tet und hat zwei Kinder.

Dr. Garrecht hat auf den

Gebieten der Baustoffe, des
Bautenschutzes und der

Bauphysik zahlreiche For

schungsvorhaben betreut, in

dustriebezogene Entwick

lungsarbeiten geleistet und

gutachterliche Arbeiten ange

fertigt. Nach wie vor gilt sein
besonderes Interesse der In

standsetzung von Bauwer
ken. U. a. hat er für viele Bau

werke, z. B. Kloster Maul

bronn, Speyerer Dom, Frau-

Bereits an der Universität

Karlsruhe hat sich Dr. Gar

recht in der Lehre engagiert.

An der Fakultät für Bauinge
nieurwesen hält er seit dem

WS 93 die Vorlesungen Bau

physik. An der Architekturfa
kultät las er über drei Jahre

die Baustoffkunde und betei

ligt sich noch am Aufbaustu
diengang Altbauinstandset

zung.

Seit dem SS 93 hat Dr.

Garrecht im Fachbereich BB

Kon-

Lehraufträge zur Baustoff
kunde und zeitweise zur Bau

physik übernommen. Nach
dieser bereits bewährten Zu

sammenarbeit heißt der

Fachbereich BB seinen neu

en Kollegen herzlich willkom
men und wünscht ihm für sei-

enkirche Dresden, Schweri

ner Schloss, Maßnahmen zur

Substanzsicherung und Sa
nierung ausgearbeitet.

ne Tätigkeit viel Freude und

Erfolg
Richard Harich
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Prof. Dr. Peter Henning

und in der Hochbegabtenför

derung. Peter Henning ist
verheiratet mit einer Neuro-

biologin; zur Familie gehören
außerdem zwei Kinder und

eine Katze, die sich gemein

sam auf den Bezug ihres

neuen Domizils in Weingar
ten freuen.

Der Fachbereich Informa

tik begrüßt seinen neuen Kol
legen herzlich und wünscht
ihm Freude und Erfolg an un
serer Hochschule, insbe

sondere bei der Bildung neu

er Schwerpunkte, welche
nicht nur auf bewährten klas

sischen Pfeilern der Informa

tik ruhen, sondern auch die -

gegenwärtig in dynamischer
Entwicklung befindlichen -
multimedialen technischen

Möglichkeiten nutzen.
Michael Friedrich

Informatik der “Best Paper

Award” für den Prototypen ei

nes neuartigen Wertpapier

wurde zum Wintersemes- rien für Heiße Systeme. Die
ter 1998/99 in den Fachbe- Informatik wurde aber immer
reich Informatik berufen und mehr zum Hauptinteresse, so

vertritt dort das Lehrgebiet daß er schließlich 1996 die

Multimedia.

Peter

Leitung einer Gruppe in der

Henning wurde Anwendungsentwicklung bei
1958 in Wiesbaden geboren, einer Tochtergesellschaft der

Er studierte von 1978 bis Deutschen Börse AG über-

1983 Physik an der TH Darm
stadt und wechselte dann

1986 zur Gesellschaft für

Schwerionenforschung GSI.
Nach der Promotion 1987 ar

beitete er als wissenschaftli- und Anwendung neuer Dä

cher Mitarbeiter, unter ande- tenverarbeitungstechnologi-
en beriet. Seine Fachgebiete

sind Multimediasysteme und
das Internet; hier interessie
ren ihn insbesondere die

nahm. Zuletzt war er als Mit

glied des “Competence Cen
ter Architektur und Technolo

gie” tätig, wo er die Deutsche
Börse AG bei der Einführung

rem in den USA. In dieser

Zeit begann auch sein Enga
gement in den Bereichen
Grafische Datenverarbeitung

und Internet, das er nach sei
ner Rückkehr zur GSI weiter

ausbaute. Mehreren For

schungsaufenthalten
Frankreich, Kanada und Chi

na folgte 1994 die Habilita
tion über Quantenfeldtheo-

Themen Java, Electronic

Commerce und Digitale Sig
natur. Kürzlich wurde ihm

in und seinen Ko-Autoren auf

der Tagung “Informations
systeme in der Finanzwirt
schaft” der Gesellschaft für

handelssystems auf der Ba
sis von Java-Agententechno

logie verliehen. Neben die
sen Interessen In der Infor

matik engagiert er sich sozial

Prof. Dr.-Ing. Gerhard Schäfer
Entwurfsmethoden erprobt und AIrbag-Auslöseelnhelten
und exemplarisch eingesetzt oder die Verbesserung des

Entwurfsablaufs bei HF-Sen-

wurde zum Wintersemes- Institut für Halbleitertechnik

ter 1998/99 in den Fachbe- bei Prof. Glesner auf dem
reich Nachrichtentechnik be- Themengebiet der prozedu-
rufen. Er vertritt das Fachge- ralen Bescheidung von Lay

biet Mikroelektronische Sys- outgeneratoren für
ferne mit dem Schwerpunkt Schaltkreise. Die Kombina

tion von Themen des elektro-

de- und Empfangssystemen.

Die Aufgaben waren zum

großen Teil mit der Durch
führung von nationalen und
Internationalen Fördervorha

ben verbunden. Neben die

sen Tätigkeiten übernahm
Gerhard Schäfer Lehraufträ

ge an der Berufsakademie in
Mosbach und an der Fach

hochschule Heilbronn zum

Thema objektorientiertes Pro
grammieren und dem CAD-
Elnsatz beim Entwurf von

mikroelektronischen Schal

tungen.

VLSI-

Mlkrocontroller.

Gerhard Schäfer wurde nischen Schaltungsentwurfs

am 31.3.1957 In Bingen am mit Aufgabenstellungen aus
Rhein geboren und ging der Informationsverarbeitung
auch dort zur Schule. Nach kennzeichnen auch die Auf

einer Lehre zum Fernmelde- gabengebiete in der nachfol-
handwerker studierte er an genden Industrietätigkeit bei

Fachhochschule des der TEMIC Telefunken micro-

Landes Rheinland-Pfalz, Ab- electronic GmbH. Als Leiter

teilung Bingen, Allgemeine der Abteilung CAD-Service
Elektrotechnik. Nach dem war er verantwortlich für die

Besuch der Fachhochschule Auswahl, den Einsatz und die

Einbindung von CAD-Pro-

grammen in den gesamten
Designfluss. Zur Steigerung
der Effektivität eines Entwick

lungsablaufs mussten neue

der

folgte ein Studium im Bereich
Datentechnik an der Techni

schen Hochschule Darm

stadt. Die Möglichkeit zur

Promotion ergab sich hier am

Bernd Rothmaier

werden. Genannt werden

können hier der Einsatz der

Fuzzy-Technik bei Funkuhren
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Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim Walther
wurde zum WS 1998/99

In den Fachbereich Bauinge
nieurwesen berufen. Er ver

tritt dort die Lehrgebiete
Stahlbetonbau

ckenbau, Baukonstruktionen,

Lastannahmen und CAD. Da

vor war er bereits seit dem

WS 1992/93 als Lehrbeauf

tragter für den DB-Kurs und
seit dem WS 1996/97 als

Lehrbeauftragter für die Fä
cher Massivbrückenbau und

Stahlbetonbau dem Fachbe

reich verbunden.

Hans-Joachim

wurde er 1976 zum Thema

„Stabilitätsverhalten hyperbo-

am Lehrstuhl für Stahlbeton

und Spannbeton arbeitete Dr.
Walther von 1979 bis 1989 im

Entwurfsbüro sowie im Wis

senschaftszentrum Industrie-

und Spezialbau der Hoch
schule für Architektur und

Bauwesen. Dort wurde er u.

a. mit der Berechnung und

konstruktiven Durchbildung

von Wohnungsbauten, öffent
lichen Gebäuden, Industrie-
und Kraftwerksbauten sowie

mit Forschungsvorhaben und
Gutachten zum statischen,

dynamischen und Stabilitäts
verhalten von Stahlbeton

flächentragwerken betraut. In
seiner Zeit als wissenschaftli

cher Assistent am Lehrstuhl

für Massivbau der Universität

Karlsruhe arbeitete Dr. Wal

ther von 1990 bis 1998 so

wohl in der Lehre (u. a. Stahl
betonbau, Massivbrücken

bau, Flächentragwerke) als

auch In der Forschung (u. a.

umweltgerechter Rückbau

von Massivbauwerken). Aus

seiner Tätigkeit in Weimar
und Karlsruhe stammen zahl

reiche Veröffentlichungen.
Dr. Walther ist verheiratet

und hat zwei Kinder. In seiner

Freizeit liest er gern, geht ins

Theater oder Kino und spielt
Tennis. Der Fachbereich

Bauingenieurwesen freut sich

auf eine erfolgreiche Zusam
menarbeit mit dem neuen

Kollegen und wünscht ihm

viel Freude bei seiner Tätig
keit an der Fachhochschule.

Dietmar Klausen

Masslvbrü-

Walther

wurde 1949 in Eisenach ge
boren. Im Anschluss an sein

Bauingenieurstudium mit der

Vertiefungsrichtung

struktiver Ingenieurbau“ an
der Hochschule für Architek

tur und Bauwesen Weimar

,Kon-

llscher Kühlturmschalen“ pro
moviert. Nach einer For-

schungs- und Lehrtätigkeit

Prof. Dr. Jörg Wöltje
ist seit seiner Berufung

zum Wintersemester 1998/99

im Fachbereich Wirtschafts

ingenieurwesen aktiv. In un
serem Fachbereich vertritt er

die Lehrgebiete Betriebswirt

schaftslehre/Controlling so
wie Volkwirtschaftslehre.

Jörg Wöltje wurde 1962 In
Walbstadt geboren und
wuchs in Schefflenz im Ne-

ckar-Odenwald-Kreis auf.

Nach dem Abitur am Techni

schen Gymnasium in Mos
bach und der Bundeswehr

zeit studierte er ab Winterse

mester 1982/83 an der Uni

versität Karlsruhe (TH) Wirt

schaftsingenieurwesen mit

der Fachrichtung Unterneh

mensplanung. In seiner Dip
lomarbeit befasste er sich mit

Arbeitsabläufen und der Or

ganisation in einem Kommis

sioniersystem. Nach dem
Studium arbeitete er zu

nächst bei FAWOS-Auto-

lenkungsteile, einem Auto
mobilzulieferer, im Finanz-

und Rechnungswesen.
Da sein Interesse an der

Wissenschaft schon Immer

groß war, nutzte er die ihm

gebotene Chance als wissen
schaftlicher Angestellter bei

Prof. Dr.-Ing. Peter Knauth
am Institut für Industriebe

triebslehre und Industrielle

Produktion In der Abteilung

Arbeitswissenschaft zu pro
movieren. In seiner Disserta

tion befasste er sich mit der

Weiterbildung für neue Tech
nologien.

Nach der Promotion

wechselte Dr. Wöltje als As

sistent der Geschäftsführung
zur Schüler SMG GmbH &

Co, einem weltweit führenden

Unternehmen der Umform

technik. Im Mittelpunkt seiner

Tätigkeit standen neben der

Assistentätigkeit, strategi
schen Aufgaben die control

lingmäßige Betreuung und
Unterstützung der Tochterge
sellschaften sowie die Perso

nalentwicklung.

bereich umfasste in diesem

High-Tech-Unternehmen (So
lar-, Mess- und Oberflächen

technik) das Finanz- und

Rechnungswesen, das Per
sonalwesen, die Materialwirt

schaft und die Administra

tion.

Prof. Dr. Wöltje ist verhei
ratet, hat zwei Kinder und

wohnt in Malsch. Seine Frei

zeit verbringt er gerne mit der
Familie, ab und zu spielt er
mit der Modelleisenbahn. Da

neben stehen bei ihm Ski-,

Radfahren, Badminton und
Schwimmen hoch im Kurs.

Der Fachbereich Wirt

schaftsingenieurwesen freut

sich auf eine lange und er

folgreiche Zusammenarbeit

mit dem neuen Kollegen und
wünscht Ihm viel Freude und

Erfolg bei seiner Tätigkeit an
der FH.

Danach war er als Kauf

männischer Leiter bei der

ANTEC GmbH tätig. Sein Auf

gaben- und Verantwortungs-

Christoph Ewert

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe: 15. Juli 1999
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Erfolg ist keine Frage des Zufalls.

Sondern das Ergebnis exakter Planung und

Umsetzung bis ins kleinste Detail.
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Klare wirtschaftliche Konzepte,

der Einsatz modernster Bautechnologien

in Verbindung mit dem perfekten

handwerklichen Know-how unserer

Mitarbeiter sind Garanten für diesen Erfolg.

Seit über 75 Jahren! &
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Innovativ aus Tradition. In 200 Jahren

von der Kupferschmiede zur weltweit tätigen

Unternehmensgruppe. Mit zukunftsweisenden
Geräten und modernsten technischen Verfah

ren ermöglichen wir das Bauen auf schwieri
gem Grund.

Mehr als 3.600 Mitarbeiterheifen uns, unsere

Projekte zu realisieren und erwirtschaften
einen Umsatz von über 1 Miiiiarde DM.

Wir suchen
000,

T

Diplom-Ingenieure
Bautechnik

T7V

ooo
als Führungsnachwuchs für unsere Hauptver
waltung In Schrobenhausen, für unsere Nie
derlassungen und Zweigbüros in Dachau,
Esslingen, Oberursel, Essen, Berlin/Wansdorf
und Leipzig sowie für den Auslandsbereich.

Die Aufgaben: • Akquisition
• Entwicklung/Versuch
• Statik/Baukonstruktion

• Bauleitung/Projektleitung

Wir bieten ausgezeichnete Entwicklungs

möglichkeiten, gründliche Einarbeitung in
unserer Hauptverwaltung in Schrobenhausen
sowie alie Vorzüge eines internationaien
Unternehmens.

Von Ihnen erwarten wir, sich voll für die Auf

gabe zu engagieren, Flexibiiität und spezieii
für Ausiandsaufgaben gute Englischkenntnisse.

Wir freuen uns Sie kennenzuiernen und bitten

Sie, Ihre Bewerbung an unsere Personalab
teilung zu richten.
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